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Kreis Mitteldeutſchland

mit den wöchent
lichen Beiblättern

Rheinland und Reparations
interpellation im Anterhaus

Annahme des Kelloggpaktes.
London, 19. Juli. Jm Unterhaus erklärte geſtern

Chamberlain, daß er die Antwort der engliſchen Regie
rung und der Dominions auf Kellogs Antikriegspakt
dem amerikaniſchen Botſchafter überreicht habe, und daß
der Pakt von der engliſchen Regierung angenommen
wurde.

Die engliſche Antwort wird am Freitag veröffentlicht
werden.

Se Giftgasfrage betonte er, daß das in der
Herbſttagung des Völkerbundes unterzeichnete Protokoll,
welches den Gebrauch von Gas für Kriegszwecke ver
vbietet, bisher nur von ſechs Staaten ratifiziert wurde.
Die engliſche Regierung werde das Protokoll ſo lange
nicht ratifizieren, bis die anderen Länder, die
rn in Genf das Protokoll unterzeichnet haben,
Die Ratifikation vollzogen haben.

Ferner erklärte Chamberlain auf Anfrage im Unter
haus, daß

der deutſche Reichskanzler um die Räumung des
Rheinlandes nicht formell nachgeſucht habe.

Er habe nur in ſeiner kürzlichen Rede betont, daß die
Räumung des Rheinlandes unter den gegenwärtigen
Umſtänden früher als im Verſailler Vertrag niedergelegt
erfolgen ſoll. Die engliſche Regierung ſtimme dieſer
Anſicht bei und ſei bereit, jedem dahingehenden Vor
ſchlag, der von einer direkt an der Räumung inter
eſſierten Partei gemacht wird, freundliche Beachtung
zu geben. Auf eine weitere Frage erklärte Chamberlain,
Daß er der Anſicht ſei, daß er ſelbſt gegenwärtig keine
Jnitiative in dieſer Richtung ergreifen kann. Auf die
Frage,
ob England der Welt kein Beiſpiel für ſeine

Friedensliebe geben wolle,
indem die engliſchen Truppen aus dem Rheinlande

gezogen werden, erklärte Chamberlain, daß der
RPückzug der engliſchen Truppen allein das
Problem nicht löſen werde.

Der Abgeordnete Wedgwood fragte, ob die Re
gierung bei Erwägung dieſer Angelegenhert auch an die

Mehrkoſten denke, die das Verbleiben der britiſchen
Truppen im Rheinland verurſache,

und ob die Regierung mitteilen könne, auf wieviel ſich
dieſe Mehrkoſten beliefen. Chamberlain erwiderte, dieſe
Mehrkoſten ſeien nicht der Rede wert. Wedgwood ſtellte
die weitere Frage: Iſt es nicht eine Tatſache, daß die
Koſten der dritten Beſatzung im Rheinland von der
Entſchädigungsſumme abgezogen werden, die wir von
Deutſchland zu erhalten haben? Chamberlain ant
wortete: Die Koſten unſerer Beſatzung im Rheinland
bilden einen Poſten, der vor den Reparationen bezahlt
wird. Jedoch ſteht unſer Anteil an den Reparationen
in keinem direkten Verhältnis zu dem Anteil an der
Summe, die Deutſchland für die Aufrechterhaltung der
Beſatzung im Rheinland zu bezahlen hat. Wedgwood
warf ein: Wir erhalten alſo weniger an Reparationen
Chamberlain antwortete: und mehr an Beſatzungskoſten.

Eine Erklärung Churchills
zur Repargativnsfrage.

„Jm weiteren Verlaufe der Unterhausſitzung
wurde an die Regierung die Anfrage gerichtet, ob in
Anbetracht der kürzlichen Erklärungen des Repara
onsagenten und des deutſchen Reichskanzlers
irgendwelche Schritte unternommen worden ſeien,
um eine Konferenz der beteiligten Mächte zur end
gültigen Regelung der deutſchen Reparationsver
pflichtungen herbeizuführen.
Churchill erwiderte, die Regierung habe mit

Intereſſe von den angeſführten Erklärungen ver
nommen. Sie ſei ſelbſtverſtändlich bereit, jeden Vor
ſchlag zur Regelung der Reparationen, der ihr unter
breitet werde, mit größter Aufmerkſamkeit zu prüfen,
vorausgeſetzt, daß derartige Der el ſo gehalten
ſeien, daß ſie die Jntereſſen des britiſchen Reiches
ſicherſtellten und ſich mit den Richtlinien der briti
ſchen Politik in Einklang befänden. Svviel er wiſſe,
ſind in dieſer Frage noch keine Vorſchläge irgend
welcher Art formuliert worden, und er glaube nicht,
daß es für die britiſche Regierung möglich oder rat
ſam ſei, in dieſer Frage vorzugehen

7„OHeutſchland zahlt gewiſſenhaft

Parker Gilbert in Paris.
Der Reparationsagent Parker Gilbert hat ſeine

Pariſer Tätigkeit mit einem Vortrag vor der
Reparationskommiſſion und dem Transferkomitee
eingeleitet. Über dieſen Vortrag wird zwar nicht
weiter berichtet, es läßt ſich aber annehmen, daß er
den beiden Ausſchüſſen ein Bild der Lage gegeben
hat, wie der Reparationsagent es auf Grund ſeiner
perſönlichen Eindrücke und Erfahrungen ſieht, und
daß damit die Grundlage geſchaffen worden iſt für
die Verfolgung der weiteren ZHiele, die Parker
Gilbert zu ſeiner Reiſe nach Paris veranlaßt haben.
Beſprechungen zwiſchen ihm und dem franzöſiſchen

Miniſterpräſidenten und franzöſiſchen Sachver
ſtändigen ſind bereits angekündigt und die öffentliche

Meinung in Paris geht ganz allgemein dahin, daß
der Reparationsagent diesmal mit allem
Nachdruck für die endgültige Feſtſetzung der
deutſchen Schuldenverpflichtungen eintreten
werde.

Neueſte Nachrechten
für Gtadt und Kress Merfebuerg

Amtsblatt des Stadt und des Sandkreifes Merſeburg

Jllnſtrierte Beilage, eleg.
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„Am hänuslichen Herd

Der Angeklagte legt Berufung ein
Koburg, 18. Juli. Jm Prozeß gegen den Raubmörder Hein wurde heute abend das Urteil

gefällt. Hein wurde zweimal des Mordes, einmal des Totſchlages, eines Mord und eines Totſchlags
verſuches für ſchuldig befunden und deshalb zweimal zum Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt,

außerdem zu der üblichen Nebenſtrafe der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Wie verlautet, wird die Verteidigung gegen das
Urteil Reviſion einlegen.

Nach Abſchluß der Beweisaufnahme, über die wir
auf Seite 5 unſerer Ausgabe ausführlich berichten,
folgten die Plädoyers.

Nach einer ausführlichen Würdigung der Ver
brechen Heins beantragte der Staatsanwalt in ſeinem

Strafantrag
wegen Mordes in drei Fällen dreimal die Todes
ſtrafe, wegen Mordverſuchs in zwei Fällen eine
Zuchthausſtrafe von 15 Jahren, ferner Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Nach dem Staatsanwalt ergriff der
Verteidiger Juſtizrat Fränkel

das Wort. Er führte aus, der Angeklagte habe
traurige Tage und Stunden im Elternhaus

verlebt, aber trotzdem in ſeiner Jugend hohen ſitt
lichen Ernſt bekundet. Es ſtehe feſt, daß Larm Hein
verführt und der Angeklagte in einem

Hörigkeitsverhältnis zu Larm
geſtanden habe. Der Verteidiger beſpricht dann die
drei Fälle und beſtreitet jede Uberlegung des An
geklagken. Es wäre ein gefährlicher Juſtizirrtum,
wenn man die Mordfrage bejahte. Der Angeklagte
ſpiele keine Komödie und ſei tatſächlich von tiefer
Reue erfüllt.
Der Verteidiger ſchließt mit den Worten Auchin dem Angeklagten iſt noch ein Licht, und vom Ge
richt hängt es ab, ob dieſes Licht erliſcht oder vb
es noch leuchten wird zu ſeinem und anderer Beſten.“

Schlußwort des Angeklagten.
Der Angeklagte Hein, zum letzten Wort verſtattet,

ſagte in ſtockender Weiſe: „Aus den Verhandlungenehe ich erſt richtig ein, was ich gemacht habe es iſt

mir vorher nicht richtig bewußt geweſen. Jch weiß
heute noch nicht, wie ich zum Verbrecher geworden
bin. Jedesmal, wenn ich geſtellt werde, habe ich
das Gefühl wie ein Ertrinkender, er nach dem
Strohhalm greift. Jch weiß gar nicht, wie ich dazu
gekommen bin. Weiter weiß ich nichts zu ſagen.“

Das Gericht zieht ſich ſodann zur Beratung zurück
und verkündete anſchließend das bereits oben wieder
gegebene Urteil.

Hein ſelbſt nahm das Urteil ruhig und gefaßt
entgegen.

Während der faſt einhalbſtündigen Dauer der Ur
teilsverkündung ſtand er ruhig und ſcheinbar en
zwiſchen ſeinen beiden Wachkbeamten. Nach dem
Irteil verabſchiedete er ſich in innerer Erregung vonſeinem Verteidiger, dem er lebhaft die Hante

ſchüttelte
Schon lange vor der Urteilsverkündung hätte ſich

draußen vor dem Gericht
eine große Menſchenmenge

angeſtaut. Auch die Mutter des Angeklagten
ging während der Urteilsverkündung in das Ge
richtsgebäude. Die Mutter kam aber nicht in den
Saal und vernahm das Urteil im Vorraum, wobei

Die Pariſer Preſſe hat ſich ganz überwiegend zu
der Erkenntnis bereit gefunden, daß dieſes Beſtreben
des Reparativnsagenten ſachlich gerechtfertigt iſt
und von Frankreich nicht aufgehalten werden dürfe.
Man erkennt die Unmöglichkeit des gegenwärtigen
Zuſtandes, der Deutſchland dauernd in Unklarheit
über die von ihm geforderte Geſamtſumme läßt und
es in immer größere Verſchuldung treibt, trotzdem
es gleichzeitig ſeine Verpflichtungen aufs gewiſſen
hafteſte erfüllt. Man hat auch erkannt, daß die noch
bis vor kurzer Zeit von franzöſiſcher Seite immer
wieder in die Debatte geworfenen Ziffern phanta

ſtiſch ſind, und man rechnet ſchon heute nur noch
mit einer Geſamtverpflichtung Deutſchlands
zwiſchen 33 und 40 Milliarden.

Die Tätigkeit Parker Gilberts in Paris wird
zweifellos dazu beitragen, dieſe Erkenntniſſe zu ver
tiefen, die Bereitſchaft zu einer Reviſion der Schluß
ſumme zu fördern und ſchließlich, was das wichtigſte

iſt, die Entſcheidung über das Reparationsproblem
hevranzuführen.

Zum Eiſenbahnunfall in München.
Der ſchwere Eiſenbahnunfall auf dem Haupt

bahnhof München am 15. d. M. hat dem Reichs
verkehrsminiſters Anlaß gegeben, ſich ſofort
mit dem Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn
ins Benehmen zu ſetzen, um die in Frage kommen
den Verhältniſſe vollſtändig zu klären und
über die etwa erforderlichen Maßnahmen überein

gtimmung zu erzielen

a zuſammenbraſch. Die Menge draußen zeigte
ich nur zu einem kleinen Teil ſichtlich befriedigt.

Die Urteilsbegründung.
Jn der Begründung des zweifachen Todesurteils

im Heinprozeß führte der Vorſitzende u. a. aus:
Wenn Hein, der früher ein braver, arbeitſamer
Mann war, von einem Verbrechen zum anderen
überging, ſo geſchah das, weil er dem

unheilvollen Einfluß ſeines Freundes Larm
unterlegen

iſt. Als Larm hier als Zeuge vernommen wurde,
kämpfte er einen ſchweren inneren Kampf, und er
belaſtete ſich ſelbſt, um ſeinen Freund zu entlaſten.
Eine ſolche Zeugenausſage kann nicht zur Grundlage
des Urteils gemacht werden, Hein hat ſich nicht ſo

an den vielen Straſtaten des Larm be
teiligt. Er iſt in vielen Fällen ſehr aktiv dabei tätig

geweſen. Das gilt vor allem für die ſchweren Verre in Kloſterlausniß und Ohligs. Jn Ohligs
war er es, der, auf dem Tiſch ſtehend, kaltblüti
den Beamten von hinten erſchoß. Das geſchah na
der furchtbaren Blüttat in Jena. Sein Motiv war
nicht Haß gegen die Polizei, ſondern in Ohligs und
in vielen anderen Fällen rückſichtsloſe Rachgier und
nach ihr der Entſchluß,

ohne Rückſicht auf Menſchenleben ſeine Freiheit
zu verteidigen.

Der Vorſitzende würdigte dann die einzelnen Straf
taten, wobei er erklärte, von einer Notwehr könne keine
Rede ſein. Auch an dem Vorſatz ſei nicht zu zweifeln
Die Uberlegung habe das Gericht im Falle Jena ver

überraſcht worden iſt. Anders in den Fällen Plauen ünd
Unterſiemau. Nach den überzeugenden Ausführungen
des pſychiatriſchen Sachverſtändigen beſtehen nicht die
geringſten Zweifel daran, daß der Angeklagte ein körper
lich und geiſtig vollſtändig geſunder Mann ſei. Daß er
etwa in einem Zuſtand der Bewußtloſigkeit gehandelt
hätte, ſei vollkommen ausgeſchloſſen. S 51 komme weder
mittelbar, noch unmittelbar für ihn in Frage

Nicht leichten Herzens, ſo erklärte der Vorſitzende
weiter, hat das Gericht die Todesſtrafe verhängt. Wir
können uns in den Streit um die Beibehaltung der
Todesſtrafe nicht einmiſchen. Aber auch wer kein be
geiſterter Anhänger dieſer Strafart iſt, wird ſich mit
dem Gedanken abfinden, daß es ein Gebot der Ge
rechtigkeit iſt, daß derartig ſchwere Bluttaten eine ge
rechte Sühne finden. Wir gedenken der armen Toten,
die der Angeklagte in frevlem Mut aus dem Leben, an
dem ſie ebenſo hingen wie er, rückſichtslos geriſſen hat.
Wir gedenken der verletzten Beamten, die er kaltblütig
zu Krüppeln geſchoſſen hat. Wir gedenken mit Mit
gefühl der armen Hinterbliebenen der Getöteten, an die
der Angeklagte in ſeinem rückſichtsloſen Egoismus auch
nicht einen Augenblick gedacht hat. Alles das wird uns,
auch ſoweit wir die Todesſtrafe nicht gutheißen, ſie in
dieſem Falle als eine gerechte Sühne empfinden laſſen
Daß mildernde Umſtände in dieſem Fall nicht am Platze
waren, das hat das Schwurgericht ohne weiteres an
genommen.

Zuletzt richtet der Vorſitzende einige perſönliche
Worte an den Angeklagten ünd legt ihm ans Herz,
in ſich zu gehen Und die Strafe anzunehmen. Er
wies aber trotzdem auf die Möglichkeit einer
Reviſion hin.

Max Hölz verläßt das Zuchthaus

Sonnenburg, 19. Juli. (WTB.) Max
Hölz hat geſtern abend, 8 Uhr, das Zuchthaus in
Sonnenburg verlaſſen und iſt in Begleitung ſeines
Verteidigers, Dr. Apfel, im Auto abgereiſt. Vor
dem Zuchthaus hatten ſich zahlreiche Ortseinwohner
eingefunden. Jrgendwelche politiſche Demonſtratio
nen ſind nicht vorgekommen.

Amneſtiekrawalle in Köln.
Bei dem Empfang amneſtierter Kommuniſten auf

dem Kölner Hauptbahnhof kam es zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen der Polizei und Rotfrontleuten. Die
Polizei hatte umfangreiche er e dgetroffen, die Kommuniſten durchbrachen jedoch die
Poſtenkette Die Polizei trieb die Menge mit
Gummiknüppeln auseinander.

Neue Zuſtimmungen zum Kelloggpakt.
Nach Deutſchland, Frankreich, Großbritannien und

Jrland haben auch die Tſchechoſlowakei und Belgien
ihre Zubſtimmung zur Unterſchrift unter den Kellogg
pakt gegeben.

Moskauer Gefängnisurteil gegen einen Deutſchen
im Spionageprozeß. Das Oberſte Militärgericht in
Moskau verurteilte den deutſchen Staatsangehörigen
Bartſch wegen wirtſchaftlicher Spionage und Konter
revolution zu drei Jahren Gefängnis, die auf ein Jahr
herabgeſetzt wurden.

Die Freilaſſung der amneſtierten Elſäſſer. Wie
Havas aus Colmar berichtet, haben geſtern abend gegen
.7. Uhr Roſſé, Schall und Faßhauer das GefängnisWenn Faßha fäng

neint. Es habe angenommen, daß der Angeklagte hier
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Amerikaniſche Moral

Eine ganz andere Einſtellung.
Unſere Amerikareiſenden verſichern uns immer

wieder, daß dort drüben in den Vereinigten Staaten
alles ſo ganz anders iſt als bei uns. Die verſchieden
artige Geſtaltung des dortigen Lebens iſt eine ganz
natürliche Erſcheinung. Mit gewaltiger Triebkraft,
im Schnelltempo, ſind die Vereinigten Staaten ge
wachſen, in einer Richtung zumeiſt, nämlich zur
materiellen Erſtarkung, zur Schaffung wirtſchaft
licher Werte, zur Kapitalerzeugung, zu Wohlfahrt
und Reichtum.

Wenn auch nicht viele, wie der berüchtigte Tweed,
in die Lage kommen, den Staat Neuyork um Mil
lionen zu betrügen, ſo iſt doch die Offenherzigkeit
dieſes Mannes anerkennenswert. „Geld machen iſt
mein Grundſatz“, erklärte er einem Reporter,
„ſchreiben Sie das! Jch habe meine Augen weit
offen auf alles gerichtet, was mir in den Wurf
kommen mag. Dann ſtecke ich meinen Arm hinein,
ſoweit er reicht, und ziehe die Hand heraus mit ſo
viel, wie ich faſſen und feſthalten kann. Jch halte zu
meinen Freunden. Schreiben Sie: das iſt Tweed.“

Derartige Erklärungen, die wirklich keiner Er
läuterung bedürfen, könnten den Anſchein erwecken,
als ob Amerika nur eine Werkſtatt des Geldmachens
um jeden Preis wäre. Die letzten Vorgänge in
Chikago ſind noch in aller Erinnerung. Das Stadt
oberhaupt im Bündnis mit der Verbrecherwelt,
organiſierte, Banden fahren mit Automobilen mit
Maſchinengewehren am hellen Tage durch die
Straßen, Morde und Einbrüche ſind an der Tages
ordnung! Das erweckte den Anſchein, als ob drüben
der normale Gang des Lebens unterbrochen und die
öffentliche Sicherheit ganz allgemein gefährdet wäre.
Tatſächlich aber iſt ſie zu 99 Prozent ſo gut gewähr
leiſtet wie bei uns.

Die Union iſt eben noch mitten in ihrem Kon
ſolidierungsprozeß und hat noch nicht alle Schlacken
der Zügelloſtgkeit abgeſtreift
zogen die erſten engliſchen Koloniſten an die ameri-
kaniſche Oſtküſte, vor 150 Jahren machten die Pio-
niere am Miſſiſſippi und Ohio die Wildnis urbar
und das Dorado des Weſtens wurde erſt vor zwei
Menſchenaltern erſchloſſen. Andere Entwicklungen
zeitigen andere Lebensformen. Der Amerikaner hat
einer andere Art, zu eſſen und zu trinken, ſeine
Kinder zu erziehen und Häuſer zu bauen, ſich zu
vergnügen und zu denken, vor allem auch politiſch zu
denken, als wir. Das ſollten wir doch während des
Weltkrieges und in der ganzen Nachkriegszeit hin
länglich erkannt haben.
Die nationale Selbſtgefälligkeit der Amerikaner,

ihre Anmgßung und Überhebung, die ſie in ſtolzer
Geringſchätzung und Verachtung auf alles Nichtamerikaniſche erarſehen läßt, iſt puritaniſchen Ur
ſprungs. Die Puritaner ſind willensſtarke Menſchen,
die religiöſe Unduldſamkeit aus der engliſchen Heimat
vertrieb, die ſich aber durch eine grandioſe
Jntoleranz auszeichnen. Die erſten deutſchen An
ſiedler, die zumeiſt aus ähnlichen Gründen wie die
Puritaner über das große Waſſer gefahren waren,
galten den Puritanern als Ketzer und wurden von
ihnen auch demgemäß behandelt. Die Geſchichte der
großen deutſchen Siedlung am Hudſon iſt dafür ein
lehrreiches Beiſpiel. Zurückſetzung und Mißachtung
waren die Folgen. Unter ihnen hat das Deutſch
tum in Amerika heute noch zu leiden. Das Gift der
politiſchen Unduldſamkeit gegen die Deutſchen hat zu
lange Zeit gehabt, ſich in die amerikaniſche Volks
ſeele einzufreſſen.

Wer das bedenkt, bleibt vor Überraſchungen und
Enttäuſchungen bewahrt. Amerika iſt ein Land voller
vorgefaßker Meinungen und Vorurteile, voll des
Glaubens und übervoll des Aberglaubens. Damit
rechnete eine bekannte engliſche Predigerin nicht, die
jüngſt in Amerika weilte und zu ihrem größten Er
ſtaunen eines Tages erfuhr, daß einer ihrer Vor
träge nach dem anderen abgeſagt, wurde, auch in
CEhikago W. Thompſons, wo am hellen Tage Ver
brecherbanden ungeſtraft vom Straßenraube lebten.
Was hatte die große engliſche Predigerin für ein
Verbrechen begangen Sie hatte ſich erlaubt,
Zigaretten zu rauchen. Rauchende Frauen ſind den
Amerikanern ein Greuel. Manchen Südſtaaten kommt
es nicht in den Sinn, gegen die Lynchjuſtiz energiſch
vorzugehen, daß die Damen aber Zigaretten rauchen,
gegen dieſe „Schamloſigkeit“ würden ſie zu jeder Zeit
die ſchärfſten Geſetze erlaſſen. Aus dieſer Einſtellung
heraus erklärt ſich, daß der engliſchen Predigerin
in den Häuſern der angeſehenſten Familien die Tür
in dem Augenblick vor der Naſe zugeſchlagen wurde,
als bekannt wurde, daß ſie das ſchwere Geſellſchafts-
verbrechen des Rauchens begeht. Predigen und
Zigarettenrauchen ſind in Nordamerika völlig unver
einbare Begriffe.

So iſt dort drüben alles ganz anders. Der
Durchſchnittsamerikaner kümmert ſich um auswärtige
Dinge blutwenig. Aber ſchon die Volksſchule ſorgt
dafür, daß er von der Welt ein völlig falſches Bild
erhält. Dort lernt er nämlich, daß die Türken halb
ziviliſiert, die Deutſchen, Franzoſen und Engländer
ziviliſiert, die Amerikaner ſelber aber „enlightened“,
d. h. erleuchtet ſind. Auf dieſe Weiſe wird ſchon der
Jugend ſyſtematiſch die Uberzeugung beigebracht, daß
Amerika allein auf der höchſten Stufe der Kultur
ſteht. Sie wächſt mit dem Glauben ins Leben hin
ein, daß Amerika im Notfall „die ganze Schöpfung
durchhauen“ oder, im friedlichen Fall, der ganzen
Menſchheit Muſter, Vorbild, Schiedsrichter und
Führer iſt. Dieſe Auffaſſung beherrſcht nicht nur
den Mann von der Straße, ſondern auch die gebil
deten Kreiſe, aus denen die, großen Kaufleute, die
Männer der Finanz, die Anwälte, die Diplomaten
die Staatsmänner und Präſidenten hervorgehen.

r 300 Jahren erſt
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Scholz und die Demokraten
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht

eine zweite Erklärung Dr. Scholz worin er zu dem
letzthin viel erörterten Problem eines Zuſammen
ſchluſſes der Volkspartei und der Demokraten
Stellung nimmt. Scholz äußert ſich dazu folgender
maßen: „Die Botſchaft hörte ich wohl eine Ver
ſchmelzung iſt aber ausgeſchloſſen. Parteiprogramme
können ſich nähern, niemals aber läßt ſich eine Kluft
zwiſchen Weltanſchauungen überbrücken. Dieſe Kluft
liegt weſentlich in dem Gegenſatz „Vaterland und
Wirtſchaft“. Jm übrigen pflegt man ſich nicht mit
einem Nachbarn zu aſſoziieren, deſſen Geſchäft ſich
in einem kritiſchen Stadium befindet. Eine andere
Frage iſt es, ob man ſich zur Zuſammenarbeit finden
kann. Zur Liebe kann man niemand zwingen, aber
man könnte an einem Tiſch ſien, auch wenn man
nicht miteinander verheiratet iſt. Vorläufig beurteile
ich auch dieſe Bereitſchaft peſſimiſtiſch. Sie könnte

ſich erſt entwickeln, wenn im Herbſt die Frage der
S Homogenität der Pegierungskvalitionen im Reich

und in Preußen gelöſt wird.
r Demokratiſche Zeitungsdienſt erwidert hier

auf u. a.:
„Es iſt im Augenblick nicht an der Zeit, die Dis

kuſſion über das Verhältnis zwiſchen der Deutſchen
Demokratiſchen Partei und der Deutſchen Volkspartei
fortzuführen. Schon um deswillen nicht, weil ein
Zuſammenſchluß mit Herrn Scholz und ſeinen
engeren Freunden tatſächlich nicht denkbar iſt und
weil ſelbſt eine loyale Zuſammenarbeit mit dieſen
Perſönlichkeiten bezweifelt werden muß. Die Zweifel
daran hat Herr Scholz ſelbſt wachgerufen durch die
merkwürdige Begründung, die er ſeiner Stellung
nahme gab. Er betonte nämlich, daß ſich niemals
eine Klüft zwiſchen Weltanſchauungen überbrücken
ließe, und er ſagt weiter, dieſe Kluft liege „weſentlich
in den Komplexen Vaterland und Wirtſchaft. Was
die Wirtſchaft anlangt, ſo beſteht zwiſchen der Deut
e Demokratiſchen Partei und den volksparteilichen
Nännern vom Schlage des Herrn Scholz allerdings

eine Kluft, wenn hier die Wirtſchaft aufgefaßt wird
als eine Vorherrſchaft der Schwerinduſtrie, wie ſie
in der Zuſammenſetzung der Deutſchen Volkspartei
zum Ausdruck kommt. Wenn ſie weiter aufgefaßt
wird als eine einſeitige Vertretung des Unternehmer
ſtandpunktes überhaupt und wenn ſie jene ſoziale
Grundeinſtellun vermiſſen läßt, die heute faſt
überall im Reichstag Selbſtverſtändlichkeit geworden
iſt, nur nicht bei einer Anzahl von Vertretern der
Deutſchen Volkspartei.
Erntſchiedene Zurückweiſung verdient aber die
Außerung von Scholz, daß zwiſchen der Deutſchen
Volksparkei und der Demokratiſchen Partei eine
Kluft im Hinblick auf die Anſchauungen über das
Vaterland beſtände. Das iſt eine Ausdrucksweiſe,
die wir Herrn Scholz nicht nachmachen können und
wollen, und um die wir ihn nicht beneiden. Vielleicht
aber fragt Dr. Scholz einmal bei dem Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann an, wie oft dieſer ſich
gegen deutſchnationale Angriffe wehren mußte und
mit Recht gewehrt hat, Angriffe, bei denen die
Deutſchnationalen, genau wie jetzt Herr Scholz, be
haupteten, beſſere atrioten zu ſein. Die Deutſche
Demokratiſche Partei lehnt eine Vaterlandsliebe nach
Klaſſen und Parteien ab. Die Liebe zum Vaterland
iſt für alle ſtaatserhaltenden Parteien ſo ſelbſtver
ſtändlich daß man nicht darüber reden ſollte. Von
Herrn Scholz aber laſſen ſich die Demokraten am
allerwenigſten ſozuſagen patriotiſch degradieren.“

in Berlin.
Berlin 17. Juli. (Privatmeldung.) Die offi

zielle Feier am 11. Auguſt wird mittags im de
tagsgebäude ſtattfinden. Bei dieſer Feier der Reichs
regierung ſpricht Univerſitätsprofeſſor Dr. Radbruch
gus Heidelberg. Muſikdarbietungen umrahmen den
Vortrag. Reichskanzler Müller-Franken wird eine
kurze Anſprache halten, die mit einem Hoch auf
Deutſchland ſchließt, worauf das Deutſchlandlied ge
e wird. Der Reichspräſident ſchreitet dann die
Front der Ehrenkompagnie vor dem Reichstags
gebäude ab. Außerdem iſt eine gemeinſame Feier
der Reichsregierung, der preußiſchen Staatsregierung
und der Stadt Berlin im Krollſchen Etabliſſement
am Abend vorgeſehen. Auch hier werden Muſikvor-
führungen dargeboten werden. Die Feſtrede hält
Oberbürgermeiſter Böß. in Fackelzug wird ſich
vom Luſtgarten nach der Krolloper in Bewegung
ſetzen. Für die Veranſtaltung bei Kroll werden vom
preußiſchen Staatsminiſterium des Jnnern beſondere
Einladungen ausgegeben.

jeder Be

Die Tragödie an der Marne
Streiflichter auf die deutſche Führung

Jn der im Auftrage des Reichsarchivs heraus-
gegebenen Schriftfolge „Schlachten des Weltkrieges“
iſt ſoeben die 4 Bände umfaſſende, unter dem Titel
„Das Marnedrama“ bearbeitete Darſtellung der
Marneſchlacht erſchienen. Wir entnehmen mit Ge
nen des Verlages Gerh. Stalling in Olden
burg i. O. obige e der von dem Schrift
leiter, Archivrat e oldan, verfaßten Schluß-
betrachtung, aus der deutlich hervorgeht, woran es
e hat. Es handelt ſich hier um eine amtliche

arſtellung, die auf eingehendem Studium des ganzen
Materials beruht.

Heeresleitung und Heerführer
Daß man die Marneſchlacht ſchildern kann, ohne

die Führung der Oberſten Heeresleitung zu berühren,
iſt unzweifelhaft ihr trübſtes Charakteriſtikum! Das
Marnedrama wird unter dem e der Be
wertung dieſer höchſten Führung n zu einerTragödie Weit hinter der a aufhaltend,
vermag die OHL. kein zutreffendes Bi d von dem ge
waltigen Ringen zu gewinnen, geſchweige denn einen
Einflüß zu nehmen. Auch die vielumſtrittene Sen
dung des Oberſtleutnants Hentſch, der, mit weit
gehenden Vollmachten des Chefs des Generalſtabes
d e gewiſſermaßen als Erſatzheeresleitung bei
den Armeeoberkommandos die Rolle eines wahrhaft
unheilvollen Schwarzſe ers ſpielte, kann hiſtoriſch nur
pſychologiſches Intereſſe erwecken. ollte man, wie
er es allerdings ſelbſt für ſich in Anſpruch genommen

S dieſem e ungen Offizier, der überTage hinaus von ſeinem gef getrennt war, nur in

dürftiger Weiſe vorübergehend, in der m e über
en nicht mit ihm in Verbindung ſtand, einen

eſtimmenden Einfluß oder gar eine Befehlsgewalt
zugeſtehen, ſo müßte man zugleich das Syſtem des
Generalſtabes als verhängnisvoll angreifen! Tat
in haben die Armeeführer es auch abgelehnt ihre

erantwortung mit dem Abgeſandten der OHL. zu
teilen. So wie die Ereigniſſe ſich abgeſpielt haben,
waren ſie allein die Führer in dem Kampfe

Bülow und Kluck.
e Die e der 2. Armee kann ſehr imGegenſatz zu der Führung der Armee am Ourcq

für ſich in Anſpruch nehmen, mit operatiben
Gedanken, geſchweige denn Maßnahmen, die Schlachtgeführt zu hehen Generaloberſt von Bülow, der her

vorragende Taktiker der n en verleugnet
auch als Armeeführer nicht die Stärke ſeiner Be
gabung. Er hat die Schlacht nicht als Feldherr, der
in allen n durch aryzlaise, ſtrategiſche Er
wägungen beſondere Vorteile zu erlangen ſucht, ge
führt er leitet ſie als Taktiker

Es iſt augenfällig, daß es in der Marne
ſchlacht der Führung nicht gelingt, rechtzeitig einen
ütreffenden Einblick in den Kampf zu gewinnen, daß

folgerichtige Maßnahmen aufgebaut werden
onnten

Als nicht minder bedeutungsvoll haben ſich die
Schwierigkeiten einer rechtzeitigen Befehlsübermitt
lung erwieſen

Hier an der Marne, wo auf deutſcher Seite nichts
vorbereitet ſein konnte, wo die ſtändige Veränderung
der e kaum zu vermeiden war, mußten
d ehlsübermittlung e e zu überi e in den Dug ählt ſind die Beiſpiele, wo nicht dur
efehle Truppen in geradezu verzweife ke Lagen

bringen, die auch die hervorragende Jnitiative deut
Dur Unterführer nicht immer ausgleichen kann.
Nan weiß n was man ernſter bewerten ſoll:

die aus dieſen Verhältniſſen e Schwierigkeit für die Führung, ſich von der Lage des Kampfes

rechtzeitig genug ein richtiges Bild zu machen, oder
jenes Gefühl der Verla er das die im e
ſtehende Truppe umfängt! Der im Kriege von jeher
eine große Rolle ſpielende Zufall ſpielt Tragik
menſchlicher Weisheit eine um ſo en Rolle, je
vollkommener die erkgeuge werden, die in den Dienſt
der Kriegskunſt treten

Am 6. September ſtehen wir vor der erſten
e und weittragenden Entſcheidung, wenn wir

ie Marneſchlacht unter dem Geſichtspunkte ihres
tatſächlichen Verlaufes betrachten. Es iſt viel über
die nun folgenden Entſchlüſſe der beiden beteiligten
Armeeoberkommandos geſtritten worden. General
oberſt von Klück zieht, für die 2. Armee unvorher
S das III. und IX. Korps zurück, um die

egen. Unh e

wie ein Fingerzeig einer höheren

ruppen für einen Einſatz am Ourcq verfügbar zu

haben. Jn der erſten Kberraſchung läßt General
öberſt von Bülow ſeinen rechten Flügel R. Reſerve
korps und VII. Korps) der Bewegung in dem Be
ſtreben folgen, mit dem linken Flügel der I. Armee
IX.) Fühlung zu behalten. Bis hierher gen die
ege der beiden Armeeführer e ich noch

einigermaßen zuſammen, denn dieſes Abſeßen konnte
im Sinne der OHL. die Sicherung des rechten
Heeresflügels gegen Paris einleiten. Mit dem
Augenblick aber, wo nun a weiterer Klärung der
Lage am Ourcq Generaloberſt von Kluck in ſchnellem
und kühnem Entſchluß ſeine beiden Korps nach
Norden hinaufwirft, wird nicht nur die hiſtoriſche
Lücke der Marneſchlacht zu ſcheinbar unüberbrück-
barer Weite aufgeriſſen, ſondern ebenſo unüberbrück
bar ein abgrundtiefer Gegenſah zwiſchen den beiden
Armeeführern geſchaffen. Der ſchon gekennzeichnete
primitive Befehl der OHL. wirkt ſich weiter unheil
voll aus! Bülow hat ihn ſich ganz zu eigen gemacht.
Er lebt nur in ihm, nächdem der ſchon am 5. Sep
tember auf ihn gegen war. Er nimmt als
ſelbſtverſtändlich an, daß die ganze erſte Armee e
einen Vorſtoß von Paris her nun eine Defenſiv
flanke im engen Anſchluß an ſeine Armee zum Schutz
der Flanke der langen deutſchen Heeresfront zu bilden
hat. Der Umſtand, daß die OHL. ſelbſt in dieſem
kritiſchen Augenblick, nachdem ein ſeltener mee
ihr den die Abſichten der Franzoſen enthüllenden
Angriffsbefehl Joffres in die Hand r hat, ſich
darauf beſchränkt, auf die Tatſache des bevorſtehenden
an ans hinzuweiſen, alſo auch ihrereits keinerlei Konſequenzen aus der Wendung der
Dinge mehr zieht, muß noch einmal das verhängnis
volle „Verbleiben“ ſeinem Geiſte nahebringen.
Grundſätzlich bleibt die Führung der zweiten Armee
alſo durchaus konſequent.

Nicht minder bleiben aber die leitenden Männer
der erſten Armee ſich ſelber treu. Wohl ſind ſie vor
übergehend durch die überraſchende Jnitiative des
Feindes um die Freiheit ihres Handelns gekommen,
was bei der zweiten Armee bisher keineswegs der
S war, ſie ſind aber nicht gewillt, daraus einenauerzuſtand erwachſen zu aſen Wenn man die
Art der Führung dieſer Armee vom Uberſchreiten
der Grenze an n ihren geradezu beiſpielloſen
Vorwärtsdrang ſi e t, dann erſcheintder Wille, durch rückſichtsloſen Angriff, auch jetzt
unter der e der franzöſiſchen Hauptſtadt
offenkundig verſahrenen Lage die Freiheit des
Handelns wiederzugewinnen, zunächſt einmal pſycho
logiſch ebenſo verſtändlich wie unter denſelben Ge
ſichtspunkten die Führung der zweiten Armee. a
der einen Seite großzügig vperatives Wollen, auder anderen, unter einem h viel engeren Geſichts

winkel vorſichtiges, jedes Riſiko ausſchalten wollendes
taktiſches Handeln. Wo das größere Feldherrntum
liegt, kann dabei keinen Augenblick zweifelhaft ſein.
Der Entſchluß des AOK. wird immer als
ein ganz großer, auf der en en de als derkühnſte n e an in dem an Feldherrnwage-
muüt nicht reichen Weltkriege gewertet werden müſſen!

Schickſal war nur, daß die ne der e ne
Armee nicht die geiſtige Beweglichkeit aufbrachte, ſich
ihm anzupaſſen!

Hauſen.
Das Steheübleiben der 8. Armee, dasübrigens wie H. ſtillſe eigend gedüler hante,

brachte im Verlaufe der nun folgenden Opera-
tionen ſchwerwiegende Nachteile. Einer ziel
bewußten nen hätte es ebenſo große Vor
teile bringen können! Mutet doch der Umſtand, hier
eine vom Feinde abgeſetzte Truppe in kritiſcher
Stunde mit völliger e e u haben, faſth Macht an, die in
letzter Stunde noch einmal die Hand bot, ein Schick
ſal abzuwenden!

Das ſtarke Artilleriefeuer, das den ganzen 7. Sep
tember über ohne Unterlaß vom Pt. Morin herauf
ſchallte, die üblichen hinter der Front meiſt durch Ver
wundete verbreiteten Tatarennächrichten, die Unmög
lichkeit trotz einiger durchkommender Meldungen
auch nur ein einigermaßen wirkliches Bild von der
Lage machen zu können, riefen beim AOK. 2 eine
aus den im Laufe des ne ausgegebenen Befehlen
nur allzu deutlich ſprechende Unſicherheit hervor
Es iſt der ſchwerſte Vorwurf, der gegen die Führung
der 2. Armee erhoben werden muß, daß ſie dieſen
(hervorragenden) Geiſt (der Truppe) nur in von ihrals kritiſch empfundenen Augenblicken auf eine manch

mal allzu harte Probe ſtellte, daß ſie ſich aber nichtvon ihn kühnen, Entſcheidung ſuchenden Ent

rin tragen ließ! Das AOK. 2 hat ſich von
en Ereigniſſen werfen laſſen

Es iſt das Verdienſt des Führers der 8. Armee,
des Generaloberſten Freiherrn von Hauſen, die zweite
Armee wenigſtens etwas aus der Lethargie, in die
ſie am Abend des 7. September e allen war, her
ausgeriſſen zu haben. Generalo an von e
chäht die Truppe richtig ein, er fühlt, daß man
feſem Heere ſelbſt eine an Verzweiflüng grenzende

Tat befehlen kann, daß dieſe Truppen ſeinen Willen
in Erfolg umſetzen werden. Er zieht aus den bis
herigen Kämpfen die einzig richtige Folgerung, diegezogen werden konnte: die e rtillerie muß
ausgeſchaltet werden. Ein großer Entſchluß löſt eine
große Tat. Wie oben bei der 1. Armee ſo wird
auch hier kühnes Wagen zum entſcheidenden Wende
punkt der Schlacht

Bei der 2. Armee überwiegt auch noch am 8. Sep
tember der nachteilige Eindruck, den man von dem
Kampfe der I.
Eindruck nicht aus dem Kampfe dieſer Armee ſelber
ſondern unter dem Geſichtspunkte der aus der Lücke
zwiſchen beiden Armeen drohenden, e Ge
fahren gewonnen. Generaloberſt von Bülow kommt

nicht auf die Jdee, daß die 1. Armee in der
urchkäm n der Schlacht günſtige Ausſichten für

ſich geſchaffen haben könnte
Man hat den Eindruck, daß Bülow die Aus

ſchaltung der in ſtändig l n Maße aus der
Lücke ſtrahlenden Gefahren lediglich als eine An
gelegenheit der 1. Armee anſahl Man lieſt faſt
zwiſchen den Anordnungen der 2. Armee: Jhr, beider I. Armee, habt dige Lage 4beeg. nun ſeht

zu, wie ihr damit fertig werdet! Anders iſt es
jedenfalls nicht zu erklären, daß die Führung, ob
wohl ſie immer dieſe Saat betont, nichts tut, ſie
von ſich aus zu mildern oder gar zu bännen

Die Der der 2. Armee hatte den Glauben
an die h der Truppe, die Zuverſicht an den
glücklichen Ausgang der Schlacht verloren, ſie hatte
bor allem die Vorbedingung jeden Erfolges, den
Willen, von ſich aus t aller Schwierigkeiten das
Schlachtenſchickſal zu meiſtern, preisgegeben, und war
ſo, ohne es zu merken, in eine nervöſe Unſicherheit
geraten. Jndem wir zugleich den Eindruck des hier
bermittelten beiſpielloſen Heldentums der unter Her
gabe letzter Willenskraft unter blutigen Opfern un
verzagt um den endgültigen e dere Truppe
ſtehen empfinden wir das Marnedrama. Unter
einem dramatiſchen Gegenſatz zwiſchen dem Wollen
der Führung und der Truppe eilen die Dinge, wennwir an hiſen bildlichen Gedanken feſthalten, dem
Konflikte zu, der in der Kataſtrophe ſeine Löſung
finden muß.

Zur Südtiroler Frage
Der Deutſche Schulverein Südmark

teilt mit: SDer kürzlich verlautbarte Botſchaftenwechſel
zwiſchen dem italieniſchen Miniſterpräſidenten und
dem öſterreichiſchen Bundeskanzler hat im Kreiſe
unſerer Mitglieder die Beſorgnis hervorgerufen daß
die Arbeit unſeres Vereins im Intereſſe des Süd
tiroler Deutſchtums eine Einſchränkung erfahren
könne. Dies veranlaßt uns zu folgender Erklärung

„Die Tätigkeit, die der Deutſche Schulverein

gegen die Lebensintereſſen irgendeines anderen
Volkes ſondern nur darauf gerichtet, durch unermüd-
liche Aufklärungsarbeit dem deutſchen Volke das
Unerträgliche des Unrechts vor Augen zu führen,
das die Stagtsverträge von Verſailles und
St. Germain Millionen deutſcher Stammesbrüder

um das Selbſtbeſtimmungsrecht des deutſchen Volkes
fällt die Entſcheidung, die wir zur Südtirvler Frage
einnehmen. Die Abkretung des deutſchen Südtirols
war eine brutale Verletzung dieſes Rechtes, die
Unterdrückung der Deutſchen dieſes Landes in kul
tureller und wirtſchaftlicher Hinſicht iſt eine eben
ſolche Verletzung des Minderheitenſchutzes, deſſen
Zuſicherung unſer Volk mit dem Verluſt ſo vieler
ünſerer Volksgenoſſen verſöhnen ſollte.

Kein Exeignis der Tagespolitik wird uns davon
abhalten, Unrecht für Unrecht zu erklären und nje-
mand vermag uns zu hindern, in der Südtiroler
Frage, die für uns eine Herzensſache des geſamten
deutſchen Volkes iſt, für unſere unterdrückten Volks
genoſſen einzutreten. Der Kampf um die Rechte des
Südtiroler Deutſchtums wird daher den Deutſchen
Schulverein Südmark zuſammen mit ſeinen be
währten Mitſtreitern an erſter Stelle finden.“

Die Genieoper des 20. Jahrhunderts
Muſikaliſches Tagebuch.
Von Edwin von der Nüll.

Berlin, im Juli 1928.
Faſt hat man nicht den Mut, es zu glauben.

Unſere verſchriene, verläſterte Zeit, der man alles
Negative, alles Charakterloſe, Entkräftete, Ubergang-
hafte zuſchieben will, dieſe arme Zeit iſt nicht arm.
Etwas hat ſich ereignet, das uns den Glauben an die
Zukunft, an neuen Aufſtieg wiederſchenkt. Der junge
dreiunddreißigjährige Paul Hindemith, Deutſchlands
größte Hoffnung bisher, hat bewieſen, daß er nicht
nur eine Hoffnung iſt.

Nämlich: Jn der Berliner Staatsoper am Platz
der Republik wurde ſeine Erſtlingsoper „Cardillac“
gaufgeführt, anderthalb Jahre nach der Dresdener
Uraufführung und nachdem eine Reihe deutſcher
Städte bereits ihren Cärdillac dem Publikum vor
geſetzt hatten. Was die Oper anbelangt, läßt ſich
Berlin bekanntlich ſtets Zeit mit Novitäten. Wozu
ſoll man riskieren, wenn die Provinz Pionierdienſte
leiſtet? So iſt ſcheinbar die Einſtellung unſerer maß
gebenden Leiter. Nun, diesmal gibt es eine Ent
ſchuldigung, die heißt Klemperer. Dem genialen
Kapellmeiſter verdanken wir eine derart hochquali
fizierte Aufführung, daß es in gewiſſem Sinne nicht
ſchade iſt, dieſe Oper erſt jetzt, unter ſeinem Stabe,
zu hören. Das, was keine der anderwärtigen Auf
führungen trotz größter Sorgfalt der verantwortlichen
muſikaliſchen Leiter demonſtrieren konnte, den orga
niſchen Zuſammenhang zwiſchen ſzeniſchem Geſchehen
und Müuſik, gerade das gelang Klemperer über
zeugend. So geſchah es, daß man nach dieſer Vor
ſtellung den Eindruck mitnahm, die bedeutendſte Oper
nach Richard Strauß „Salome“ gehört zu haben.
Dies vorweg.Das Anegegeichnete Opernbuch ſtammt von Ferdi
nand Lion, der den Stoff nach der Hoffmannſchen
Novelle „Das Fräulein von Seuderi“ glücklich zwiſchen
den Klippen des literaturüberlaſteten und des ver
kitſchten Librettos durchſteuerte. Der Goldſchmied
Cardillge, berühmt und geehrt wegen ſeiner Kunſt,
lebt vollſtändig ſeinem Werk. Von keinem kann er
ſich trennen. Jeden de tötet er, um ſich wieder
in den Beſitz des „verlorenen“ Schmückſtückes zu
ſetzen. Niemand vermutet in ihm den Mörder, vor
dem ganz Paris zittert. SCardinee hat eine Tochter. Sie liebt einen Offi
zier, der ſie vergeblich angeht, ſich mit ihm zu ver

binden. Sie kann ſich nicht vom Vater trennen. Der
Offizier ſucht den Goldſchmied in ſeiner Werkſtatt
auf, bittet ihn um die Hand ſeiner Tochter. Car
dillac erklärt ſich ohne Zögern einverſtanden. Doch
als der Offizier trotz ſeiner Bitten und Drohungen
ein Schmuckſtück erwirbt, wird der Konflikt offenbar.
Kaum, daß der Offizier ihn verlaſſen, erwacht in ihn
der Dämon. Nicht lange widerſteht Cardillac, greift
u und Dolch, das „geraubte“ Kleinod zurück
zuholen.

In nächtlicher Straße ſtürzt ſich der Goldſchmied
auf den Offizier, verwundet ihn aber nur leicht amArm. Der Vorgang wird von einem Goldhändler
beobachtet. Die Stadt wird alarmiert, aber Car
dillac hat ſich auf Treiben des Offiziers ſchon ent
r Man en ihn aus ſeiner Werkſtatt herbei,
er Händler bezichtigt ihn der vielen geheimnisvollen

Morde, ruft den verwundeten Offizier zum Sulſe
Vorübergehend gelingt es dem Offizier durch falſche
Ausſage, Cardillac vor der tobenden Menge zu
ſchützen, bis dieſer ſchließlich ſelbſt bekennt und vom
Mob erſchlagen wird.

Zu dem ſehr knapp gefaßten Text hat Hindemith
eine Muſik an eigener Art geſchrieben. Die Nei
gung zur ſtiliſtiſchen Neubelebung des 18. und ſogar
17. Jahrhunderts hat bei Hindemith ſchon einmal in
dem Liederzyklus „Marienleben“ einen reifen Nieder
ſchlag gefunden und wendet ſich diesmal dem Opern
ideal der Zeit zu. Die „Konzertier- und Nummern
oper“, um das Schlagwort zu gebrauchen, feiert bei
Hindemith Auferſtehung. Nun geht man von vorn
herein fehl, wenn man glaubt, es handele ſich um eine
bloße Wiederbelebung einer alten Form. Soſehr
Hindemith vom 19. Jahrhundert mit dem Ziel des
„Muſikdramas“ wegſträubt, ſo wenig vermag er die
poſitiven Errungenſchaften dieſes einſtweilen ge
ſchmähten 19. Jahrhunderts zu verleugnen. Seine
Nummernoper ſcheidet keineswegs dogmatiſch ſchema
tiſtert wie die alte zwiſchen Rezitativ und Arie.
Seine Oper iſt trotz Nummerneinteilung durchkompo
niert. Gewiß darf man nicht verkennen, daß das
Aue gegenüber dem rer Muſikdrama
ſtärker in den Vordergrund rückt. Aber dabei iſt das
Dramatiſche durchaus nicht ſoſehr zu kurz ge
kommen, wie man ohne Kenntnis der Klempererſchen
Jnterpretation zunächſt angenommen hat.

Die Nummernoper alſo kommt wieder zu Ehren.
Und damit das Streben nach geſchloſſenen Formen.
Da gibt es Arien jeder Formſchattierung, Varia
tionen, Paſſacaglien, Fugati, Kanons, der ganze

Formenreichtum vergangener Zeiten auf die Oper an
gewandt. ies geſchieht mit einer kontrapunktiſchen
Meiſterſchaft ohnegleichen. Und wahrlich, armer
Hindemith, das iſt dein Pechl Hier können die
Schwerfälligen, die Mißgünſtigen einhaken. Drama
und Kontrapunkt, wie vertrage ſich das? Wo man
immer nur Kanons, Fugen, Oſtinatos höre, wo ſolle
da der denen an mit dem Geſchehen auf der
Bühne vorhanden ſein

Soll man dagegen proteſtieren Es lohnt nicht.
Wer eben nichts weiter als Kanons, Fugen, e
caglien hören will oder kann, der wird niemals das
Lebendige, Urkräftige, Urmuſikantiſche dieſer echten
Opernmuſik verſtehen lernen. Was ſchert uns die
Form, was kümmert uns dieſer Kanon oder jene
Fuge. Wir hören ſie nicht, wir wollen ſie nicht hören,
denn es gibt Wichtigeres als das zu hören. Und wer
ſich zu dieſem Standpunkt bekennt, dem leuchtet auf
Schritt und Tritt der Konnex zwiſchen Bühne und
Orcheſter ein.

Alban Bergs „Wozzek“ und Stravinſkys „Oedi
e rex“ hat man gegen Cardillac ins Feld geführt.

an betonte die Stilreinheit der beiden erſten. Ja,
liebe Zeitgenoſſen, wenn ihr ſtilreine Muſik hören
wollt, dann geht nur in den Wozzek und in den Oedi
us rex. Wenn ihr aber Wert darauf legt, die
uſik eines Genies, unſeres Genies zu hören, dann

haltet euch zu Hindemith. Dort findet ihr zwar keine
feingeiſtige äſthetiſche Spekulation, die hundert
prozentige ſtiliſtiſche Sauberkeit verbürgt, aber ihr
findet Muſik, die dem Herzen eines ganzen Menſchen
entſtrömt iſt. Und das dürfte auch in unſerer Zeit
noch das Wichtigſte ſein.

Die hervorragende e en verdanken wir vor
allem dem kongenialen Klemperer. Neben ihm bot
Fritz Krenn in der Titelrolle geſanglich und ſchau
ſpieleriſch eine Glanzleiſtung. Felicie HüniMihacſek
als Tochter und Hans Fideſſer als Offizier waren
gleichfalls erſtrangig. Ausgezeichnet die Regie von
Hanns Niedecken (ſpeziell die Bewegung der Maſſen).
Befriedigend das Bauhausbühnenbild von Ewald
Dülberg.

Internationales Muſtkparlament
Der große künſtleriſche Erfolg, den die Veran

ſtaltung eines internationalen SchubertWett-
bewerbes gezeitigt hat, hat eine große amerikaniſche
Grammophon Geſellſchaft auf den Gedanken gebracht,

ein internationales Parlament für Muſik ins Leben
zu e Wie Dr. A. v. Andreewſky in der „Neuen
Züricher de mitteilt, iſt die Jdee ſchon ſo weit
e aß die Statuten der neuen Jnſtitution

ereits von Profeſſor Max v. Schillings gemeinſam
mit dem Direktor beſagter amerikaniſcher Grammo
phonGeſellſchaft, Frederik Sard, ausgearbeitet wer
den. Jm übrigen hat ſich Max v. Schillings
Andreewſky gegenüber folgendermaßen geäußert
„Um ſich über den Zweck der neuen Organiſation
ein klares Bild machen zu können, muß man wiſſen,
daß der Tätigkeit der erwähnten amerikaniſchen Ge
ſellſchaft auch die Veranſtaltung des Schubert Wett
bewerbes zu verdanken war. Jn der „Jury waren
e en Muſiker aus Frankreich, Oſterreich,

ngland, Skandinabien, Jtalien, Spanien vertreten.
Sogar die öſtlichen Staaten, a und Rußland,
die ſich ſonſt dem internationalen Muſikleben fern
halten, hatten ihre Vertreter nach Wien zum
Schubert Wettbewerb geſchickt. Der Meinungsaus
tauſch brachte uns auf den Gedanken, derartige Zu
ſammenkünfte öfter zu veranſtalten. Vorläufig iſt
dieſer Plan noch eine Jdee, doch ſind die Grundzüge
der Organiſation im weſentlichen ſchon ſeſtgelegt,
und ich hoffe, daß der Plan bald verwirklicht wird.
Er könnke in gewiſſem Grad eine Lücke in den Be
ſtimmungen für die Verteilung des Nobelpreiſes
ausfüllen, der Muſikern leider nicht gewährt wird.
Das geplante Muſikparlament könnte recht gut eine
Art „Nobelpreis e die Muſik“ erteilen. Es
müßte eine en S und Erweiterung der
Arbeiten darſtellen, die bei der Schubert Feier be
e wurden. Die größte Grammophon-Geſell
chaft der Welt will eine neue Stiftung von minde

ſtens 50 000 Dollar errichten (wobei ſie mit der Ver
wertung der dadurch angeregten Schöpfungen in
ihrem Betätigungsbereich noch ein ausgezeichnetes
Geſchäft machen kann. D. Red.). Der genannte Be
träg ſoll zunächſt während einer Dauer von zehn
Jahren, und zwar von 1929 bis 1989, in jahrlichen
Preiſen verteilt werden und e Ablauf dieſer Friſt
wird die Stiftung vorausſichtlich verlängert. Jedes
Jahr kann ein Preis von mindeſtens 5000 Dollar
verteilt werden, und zwar entweder für ein be
n Muſikwerk oder für die geſamte ſchäpferiſche
ätigkeit eines Komponiſten; ſogar Gruppen, Ver

eine Geſellſchaften, die ſich um die Förderung der
Muſik in ihrem Lande beſonders verdient gemacht
en könnten einen Preis erhalten, und unter Um
tänden wird er unter mehrere Perſonen ver Ver
eine verteilt

Armee hatte. Allerdings wird dieſer

Südmark ſeit dem Zuſammenbruche entfaltet, iſt nicht

zugefügt haben. Jn den Rahmen dieſes Ringens

S



Nr. 168. Merſeburger Korreſpondenk. Donnerstag, den 19. Juli 1928. Seite 3.
Merſeburg und Umgegend Poſt und Reiſezeit

Werther e eWenn vor dem Kriege der alte Plöthner mit dem
t Handwagen durch die Straßen zog und imDreiklang ſein melodiſches „Heeedelbeern heraus
ſchmetterke, dann freute ſich alt und jung auf die
ſüßen kleinen Beeren, und beſonders für die Jugend
gab es keine e e die ſich nur im entfernteſten
mit gezuckerten Heidelbeeren vergleichen ließe Und
ſie waren ja ſo billig, daß ſich auch die Armſten ein
blaues Mäulchen leiſten konnten. Wie kommt es,
daß ſie in den Nachkriegsjahren ſo rar geworden
ſind? Die „Heeedelbeermänner“ ſind von den
Straßen verſchwunden, und nur in den Frucht
tn kann man ab und zu ein Körbchen der
ſüßen Beeren entdecken, die man leider auch noch
nicht billig nennen kann.

Und das iſt bedauerlich, denn die Heidelbeeren
ſind geſund und gehören zu den beliebteſten
Mitteln der Hausapotheke. Bei leichtem Mund-,
Rachen und Halskatarrh leiſten Ausſpülungen mit
Heidelbeerſaft gute Dienſte mit dem beſonderen Vor
teil, daß es auch nicht ſchadet, wenn von dem Saft
etwas verſchluckt wird. Auch gegen Schnupfen wird
manchmal verdünnter Heidelbeerſaft durch die Naſe
gezogen, doch muß dies der Patient tun, wenn er
allein iſt, denn man kann ſich vorſtellen, daß dies
keinen erfreulichen Anblick bietet. Die getrockneten
Beeren wirken vorzüglich gegen Durchfall und Ruhr
an ſind daher auch offiziell in den Apotheken zu
Haben.
Bis jetzt ſind die Preiſe auch in dieſem Jahre

ziemlich hoch, und das berühmte blaue Mäulchen,
das ein Kennzeichen der Heidelbeerzeit, wird
wahrſcheinlich nur ſelten zu finden ſein. Blau
beeren heißen die ſüßen Beeren oft in anderen
Gegenden, trotzdem ſie nicht immer eine blaue
Farbe haben, ſondern ganz rot ausſehen, wenn ſie
noch grün ſind.

Friſches Trinkwaſſer für unſere Tiere! Die
Mahnung iſt jetzt beſonders am Platze, denn Durſt
kann ein überaus qualvoller Zuſtand werden, viel
ſchlimmer als Hunger! Tränke Pferde, Hunde,
Katzen, Vögel oft wie möglich, d. h. gib ihnen
lin den Trinkbehälter oft friſches Waſſer.

Eine Kraftſahrkolonne der Reichswehr hielt
am Mittwoch nachmittag in der Halliſchen Straße
Es handelte ſich um zwei Perſonenautos und mehrere
Kraftwagen mit Funkgeräten der Nachrichten
gabteilung Nr. II, die ſich auf einer Ubungsfahrt be
findet. Nach einer längeren Pauſe wurde die Fahrt
in Richtung Weißenfels fortgeſetzt.
S Ein ſeltenes Beiſpiel von Drehwüchſigkeit
wurde uns von einem Schrebergarkenbeſitzer der
Anlage „Gute e an der Geuſaer Straße ge
bracht. Es handelt ſich um ein weißes ſogenanntes
„EiszapfenRadieschen“, das zwei Schwänze und eine
ganz außergewöhnliche Größe beſitzt. Jnfolge
irgendwelcher Einflüſſe ſind die beiden Enden ſpiralig
umeinandergewunden, aber nicht zuſammengewachſen.
Wir ſtellen die Rarität in einem Fenſter unſeres
Geſchäftshauſes aus.

e Feunermeldeanlage. Zur reibungsloſen trchführung der neuzeitlichen Feuer
meldeanlage wird nochmals auf die Polizeiverord
nung vom 25. Auguſt 1927 P. J. 2396/27 hin
gewieſen, nach der jeder Grundſtückseigentümer die

Anbringung der zur Durchführung des Feuerſchutzes
notwendigen Anlagen auf ſeinem Grund und Boden
oder an ſeinen Gebäuden geſtatten muß.

Ein angetrunkener Handwerksburſche erregte
am Mittwoch abend in der Hälterſtraße öffentliches
Argernis. Da er in der Herberge das Lokal nicht
verlaſſen wollte, kam es zu einer Schlägerei, der
zwei Polizeibeamte erſt ein Ende machen konnten. Auch
dieſen ſetzte der Betrunkene Widerſtand entgegen und
warf ſich auf die Erde, als er zur Wache gebracht
werden ſollte. Doch die Beamten wußten ſich zu
helfen und packten ihn auf einen Handwagen und
beförderten ihn ſo in das Poligeigewahrſam, wo er
ſeinen Rauſch ausſchlafen kann.

Vorſicht beim Tanken. Wie leichtſinnig
manche Leute mit brennenden Zigarren und
Zigaretten umgehen, konnte man am Mittwoch
wieder an einer hieſigen Auto-Tankſtelle ſehen, wo
ein Mann mit brennender Ziggrette
über einen offenen Benzinbehälderſtand. Laut Vorſchrift darf während des Tankens
im Umkreis von 5. Meter nicht geraucht werden.

Ein führerloſes Fuhrwerk kam in den ſpäten
Abendſtunden des Mittwoch ohne Beleuchtung die
Dammſtraße entlang. Es gehörte einem hieſigen
Aſchenfuhrmann, deſſen Schimmeln das Warten
wahrſcheinlich zu lange gedauert hatte. Vernünftiger-
weiſe traten ſie daher den Heimweg an. Ein Polizei
beamter erbarmte ſich der Tiere Und führte ſie nach
der Wohnung des Beſitzers, der wahrſcheinlich nun
ein Strafmandat zu erwarten hat.

Motorboot „Falke“ unternimmt am Freitag
eine Ferienfahrt zur Rabeninſel. Sonnabend und
Sonntag finden Rundfahrten an den Merſeburger
Badeanſtalten ſtatt.

Nach Wien
Zu Tauſenden ſind in dieſen Tagen aus allen
deutſchen Gauen die Sänger nach Wien geſtrömt,
um an dem großen deutſchen Sängerfeſt teil
zunehmen. Bei den Merſeburger Vereinen, die erſt
ſeit dem vergangenen Frühjahr dem Deutſchen
Sängerbunde beigetreten ſind, ließ ſich eine Teil
nahme in größerer Zahl leider noch nicht ermög
lichen. Jmmerhin nehmen einige Einzelmitglieder
von Merſeburger Vereinen von ſich aus an der
Sängerfahrt teil, was als ein Zeichen zu begrüßen
iſt, daß auch in unſerer Stadt das Intereſſe an der
allgemeinen deutſchen Sängerſache zu erwachen ve

ginnt. W
Ab nach Kaſſel!

Am 12./13. Auguſt beabſichtigt das Reichsbahnver
kehrsamt Halle einen der beliebten Sonderzüge
L. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung von Halle nach
Kaſſel Wilhelmshöhe Hann.Münden und zurück
zu fahren. Der Zug hält in Schlettau, Teutſchen
thal, Oberröblingen a. S. und Eisleben und auch
pon der Strecke Merſeburg Halle beſteht fahrplan-
mäßiger Anſchluß Nähere Bekanntmachungen
werden zu gegebener Zeit erfolgen.

Wer irgendwie dazu in der Lage iſt, ſtrebt jetzt
in die Ferne. Mancher löſt für Wochen ſeinen
Haushalt auf. Das bringt mancherlei Unbequem-
lichkeiten mit ſich, die auf ein geringes Maß herab-
gemindert werden können, wenn ſich der Reiſende
der Einrichtungen bedient, die beiſpielsweiſe die
Deutſche Reichspoſt getroffen hat und die beſonders
dem Erholungsreiſenden jetzt in Erinnerung ge
bracht werden ſollen.

Es iſt kein angenehmer Zuſtand, wenn man, am
fremden Orte angekommen, am nächſten Tage vhne
die ſonſt pünktlich vorliegende Zeitung bleibt und
auf die Nachrichten ſeiner Lieben oder wichtige ge
ſchäftliche Mitteilungen verzichten muß. Meiſtens
trifft die Schuld den Enttäuſchten ſelbſt. Er hat
vergeſſen, rechtzeitig der Poſtanſtalt ſeines heimat
lichen Zuſtellbezirks Mitteilung über ſeinen neuen
Aufenthalt zu machen. Und die Poſtverwaltung tut
in dieſer Beziehung doch alles zur Bequemlichkeit
des Publikums. Man hat nur nötig, ſich von ſeinem
et oder an jedem Poſtſchalter ein Formblatt
ür die

Nachſendung der Poſtſendungen
aushändigen zu laſſen, was koſtenlos erfolgt. Es
dürfte ſich empfehlen, falls nicht beſonderer Wert
darauf gelegt wird, die gewöhnlichen Druckſachen
und. Warenproben von der Nachſendung aus-
zuſchließen, wodurch man der Poſt ein gut Teil
Arbeit erſpart. Pakete und Wertbriefe werden nur
auf beſonderen Antrag nachgeſandt. Den ſo ord
nungsmäßig ausgefüllten Nachſendungsantrag über
gebe man möglichſt zwei Tage vor der Ab-
reiſe dem Briefträger oder händige ihn dem
Beamten am Poſtſchalter aus. Auch die Auflieferung
durch den Poſtbriefkaſten iſt zugelaſſen und erfolgtgebührenfrei. Wer nicht Wanſen, daß ſeine Hriet

ſendungen im Gaſthaus uſw. abgegeben werden, laſſe
ſie ſich unter poſtlagernd oder bahnpoſt-
lagernd nachſenden. Solche Anträge haben im
Jnlande nur für vierzehn Tage, im Auslande für
eine Woche Gültigkeit. Die Nachſendung der Tele
gramme, Pakete und Wertbriefe erfolgt unter An
ſatz. von neuem Porto. Für Sendungen aus dem
Ortsverkehr muß die fehlende Gebühr nachgezahlt
werden.
Wenn Angehörige des Briefempfängers Poſtſachen

nachſenden

wollen, können ſie dies ſelbſt tun, indem ſie den Be
ſtimmungsort und die Wohnungsangabe durchſtreichen
und die neue Anſchrift deutlich niederſchreiben. Auf
Druckſachen, Warenproben und Miſchſendungen darf
dieſes Verfahren jedoch nicht angewendet werden.
Dieſe Sendungen unterliegen einer neuen Ge
bührenzahlung.

Ein beſonderes Kapitel iſt die
Nachſendung der Zeitungen.

Hier muß. im Nachſendungsantrag jede Zeitung,
deren Nachſendung gewünſcht wird, einzeln auf

Filmzauber in Merſeburg

geführt werden. Die Gebühr beträgt für jede
überwieſene Zeitung 50 Pfennig. Man vergeſſe
bei der Rückreiſe nicht die Überweiſung der Zeitung
nach dem Heimatsorte rechtzeitig zu beantragen.

Wer auf ſchnellſte Nachrichtenübermittlung be
ſonderen Wert legt, laſſe ſich die

Sendungen durch Luftpoſt
kommen. Er hat dann den Vorteil, auch umfang
reichere Briefſendungen ſchnellſtens zu erhalten. Es
ſind beiſpielsweiſe Briefe bis zum Gewicht von
2 Kilogramm zugelaſſen. Die Gebühr für die Luft
poſtſendungen beträgt außer der tarifmäßigen Ge
bühr bei Poſtkarken und Briefſendungen bis
20 Gramm 10 Pfennig, bis 50 Gramm 20 Pfennig
uſw. ſteigend bis 5 Reichsmark. Auch Pakete werden
befördert. Die Mindeſtgebühr beträgt bis 1 Kilo
gramm 1,60 Reichsmark, darüber für jedes an
gefangene Kilogramm 60 Pfennig.

Es iſt zu empfehlen, bei
Reiſen nach dem Auslande

ſich vorher mit dem Poſtamt ins Benehmen zu ſetzen.
Dort wird auch in allen anderen poſtaliſchen An
gelegenheiten bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft
erteilt. Der beſonderen Beachtung wird auch das
kleine handliche Poſtgebührenheft empfohlen,
her ausgegeben vom Reichspoſtminiſterium und zum
ne 10 Pfennig bei allen Poſtdienſtſtellen er

hältlich. SJeder erwachſene Menſch, der längere Zeit ver
reiſt, wird, auch wenn ſich die Reiſe nicht nach dem
Auslande erſtreckt, ſich einen Perſongalausweis
beſchaffen. Geſchieht dies in der Form eines Reiſe
paſſes, ſo werden alle Poſtſendungen hierauf ſelbſt
verſtändlich ausgehändigt. Als vollgültiger Ausweis
gilt aber auch eine

Poſtausweiskarte.
Sie hat den Vorzug der Billigkeit. Gegen eine
Gebühr von 50 Pfennig erfolgt ihre Ausfertigung
unter e des Lichtbildes bei allen Poſtanſtalten. Der Antragſteller läßt ſich da er meiſtens
doch dem Beamten nicht perſönlich bekannt iſt, am
beſten durch ſeinen Briefträger ausweiſen.

Die Gültigkeitsdauer der Ausweiskartebeträgt drei Jahre.
Nicht ungefährlich und wenig wirtſchaftlich iſt die

Mitnahme größerer Geldbeträge auf die Reiſe. Hier
muß auf eine Einrichtung hingewieſen werden, die
verhältnismäßig recht wenig benutzt und doch von
denen, die ſich ihrer bisher bedienten, als recht
praktiſch eimpfünden wird. Die Deutſche Reichspoſt
ſtellt

Poſtkreditbriefe
aus. Dem Jnhaber eines ſolchen Kreditbriefes wird
damit die Möglichkeit gegeben, bei jeder Poſtanſtalt
Barbeträge abheben zu können. Der Höchſtbetrag
beträgt 5000 Reichsmark. Der Geſamtbetrag muß
auf volle Hundertbeträge feſtgeſetzt ſein. Der Betrag
des Kreditbriefes muß am Poſtſchalter mit Zahlkarte

Wer iſt die ſchönſte im Heimatland?

Alſo das war der Blick hinter die Kuliſſen des
Films, oder, wenn man es ſo will, ein konzeſſionierter
Einbruch in ein Gebiet, das für den Laien im all
gemeinen nahe an den letzten Dingen zu liegen ſcheint.
Neuland winkt, Filmland, Welt des vieltauſend-
kerzigen Lichtes, des Kurbelkaſtens, Getriebe voll
Bewegtheit. Natürlich war es nur ein Ablklatſch,
was man zu ſehen bekam, eine Art improviſierten
Surrogats, weil eben ein gut Stück Theaterei damit
verbunden war. Und Theater und Film ſind in ſehr
vieler Beziehung gegenſätzlich, die Grundvoraus-
ſetzungen führen ebenſo auseinander wie letzten Endes
die Effekte. t

Wie geſagt, von den Filmprodukten ſelbſt konnte
„der Blick hinter die Kuliſſen“, den die Pöge-Film-
geſellſchaft am Mittwoch abend im „Caſino“, wie ſoll
man ſagen, veranſtaltete oder vermittelte, nur einen
ſehr fragmentariſchen Abklatſch bieten. Wer einmal
die impoſanten Anlagen des Ufa-Filmgeländesdraußen in Neubabelsberg bei Berlin ehe hat,
der wird zugeben, daß in dieſer Feſtſtellung keine
übertreibung liegt. Einſtweilen hieß alſo die
Parole: Neubabelsberg in Merſeburg! Die Bühne
des „Caſino“ war proviſoriſch in ein Filmatelier
umgewandelt worden, kein Raum, der aus Glas und
Eiſen, aber immerhin ein Aufnahmeraum, der unter
Mitwirkung hieſiger Firmen geſchmackvoll ausge
ſtattet war. Vier „Jupiterlampen“ ſtanden im
Kreis umher, von hoher Strahlungskraft. über
100 000 Kerzen betrug die Lichtſtärke dieſer „Mam-
mute“ von Leuchtkörpern. Der Kurbelkaſten im
Vordergrund, Regiſſeur, DOperateur, Beleuchter,
alles da, ein dichtgefüllter Saal harrte der Dinge,
die da kommen ſollten. Große Ereigniſſe werfen, in
dieſem Falle, ihre gleißenden Lichtkegel voraus.

Wohl, nun kann der Film beginnen. Vorher
muß jedoch noch eine Tatſache erwähnt werden, die
gar nicht nebenſächlich iſt, wie es vielleicht ſcheinen
möchte. as wäre wohl ein Film ohne „Diven“,
ohne jene göttlichen Frauen (ſiehe: Diva), deren
Schönheit und Anmut uns bezaubert und entzückt.
Was wäre der Film ohne die Mara, die Giſh, die
Helm, die Holt oder, wie nun gerade der Typ heißen
mag, der uns beſonders anbetungswürdig erſcheint.

Ja, und dieſer Typ iſt durchaus nichts Konſtantes,
ſondern er iſt in ſtändiger Wandlung begriffen.
Gewaltige Perſpektiven öffnen ſich, die Baſis der
Filmlaufbahn ſcheint ungemein verbreitert. Was
ſchiert da das Riſiko. Wie in der Armee des großen
Napoleon jeder Soldat den Marſchallſtab im Tor
niſter trug, ſo trägt heute vielleicht manche die Be
ſtimmung zum Filmſtar in ſich bzw. an ſich denn wo
die Talente fehlen, macht es oft genug ein hübſches
Geſicht, ein paar bildſchöne Beinchen ſind ja auch
ſchließlich nicht zu verachten. Alſo hin zum Schön
heitswettbewerb, heran an den Kurbelkaſten!

Merſeburg ſucht ſeine Schönheit. Wenn auch
nicht der Titel einer Königin, ſo winken doch wert
volle Preiſe.

Die Aufnahmen beginnen.
bereitungen zunächſt.

J i. Allgemeine Vor
Hier wird ein Tiſch an ſeine

richtige Stelle gerückt, dort eine Decke zurechtge
zupft. Dann kommt ein junges Dingchen herein,
in Geſellſchaftstoilette, ein ſüßer Bubi, etwas
ſchüchtern noch, nicht frei in den Bewegungen. Der
Regiſſeur gibt einige Anweiſungen, ſpielt eine kurze,
kaum inhaltreiche Szene vor, ein paar Proben noch,
dann: Einſchalten, bitte ſehr, alles „ſtartbereit“.
Grelles, gleißendes Licht flammt auf. Der Opera
teur ſtellt ſeinen Apparat ein, laut hallen die
Kommandos des Regiſſeurs. Der Kurbelkaſten
ſummt ſein monotones Lied, das Filmband rollt.
Das junge Mädchen dort vor dem Objektiv blickt
auf von dem Blumenbukett in ihren Händen, lächelt
hin zum Publikum und vergräbt das Geſichtchen
wieder in den Blumen Aus, die Lampen er
löſchen, langſam erliſcht die Rotglut der Kohlen
ſtifte, Beifall rauſcht auf, dankend darf ſich die
„Diva“ verneigen.

So geht es wohl an die zwanzigmal. Gleichmäßig
intereſſiert verfolgen die Zuſchauer die Vorgänge
auf der Bühne. Zwiſchendurch einige Abwechſlung.
Die Solotänzerin Wally Menotti gibt charmante
Proben mondäner Tanzkünſt. Frl. Podolſky, Merſe
burg, bietet mit einigen jungen Damen einen
hübſchen Schleiertanz. Frl. Seiffarth, Neu-Röſſen,
bringt ein paar Liedchen mit bemerkenswerter An
mut zu Gehör. Durchweg ſtarker Beifall.

Und dann der Clau des Abends. Die Schein
werfer wenden ihre Lichtkegel dem Saale zu, der
Kameramann dreht das Stativ. Senſation. Das
Publikum wird gefilmt. Lampenfieber überkommt die
Leute im Parkett. Man geſtikuliert lebhaft, ſchon
ehe der große Moment überhaupt da iſt. Jeder ſetzt
ſich in „Poſitur“. Auch der „Schmerz“ geht vor
über. Es hat doch wirklich nicht weh getan, nicht
wahr, nur die Augen waren ein ganz klein wenig
geblendet. Na, und was im übrigen aus der Filmerei
geworden iſt, das werden wir ja nächſtens in den
„Kammerlichtſpielen“ ſehen können.

Johann Heinrich Meyer.

Nachzutragen wäre noch, daß eine Reihe von
Merſeburger Firmen zum Gelingen der Veranſtal
tung beigetragen haben. So würden während der
Vorführung verwandt: Kleider, Mäntel, Bade-
bekleidüng von Firma Otto Dobkowitz; Wäſche von
Firma WeddyPönicke Steckner A.G. Schuhe
von Schuhhaus Kurt Schmidt, am Neumarktstor 2;
Schirme von Firma Ww. Marie Müller. Die Fri
ſuren wurden ausgeführt von Firma Wilhelm Gaß-
mann. Bei der Bühnenausſtattung ſah man Möbel
von Gebr. Scheibe; Korbmöbel von Firma Richard
Naundorf; Radio-Empfangsgerät von Firma Paul
Geheb; Sprechapparate von Firma Alfred Becher;
Blumen von Firma Otto Wittenbecher, Gartenbau
betrieb; Dekorationsſtoffe und Teppiche von Firma
Otto Dobkowitz.

Desgleichen wurde für die Schönheitskonkurrenz
von führenden hieſigen Firmen eine Reihe von
Preiſen zur Verfügung geſtellt.

bar eingezahlt werden. Die Gebühren für die Zahl
karte, für den Poſtkreditbrief (80 Pfennig) und die
Auszahlungsgebühr, die 10 Pfennig für je
100 Mark, mindeſtens 1 Mark beträgt, müſſen im
voraus entrichtet werden. Poſtkreditbriefe gelten
auch für den Freiſtaat Danzig. Die Gütigkeitsdauer
iſt auf ſechs Monate feſtgeſetzt. Bei der Abholung
von Beträgen iſt zu beachten, daß an einem Tage
nicht mehr als ein Zehntel des Geſamtbetrages des
Poſtkreditbriefes abgehoben werden darf. Nicht ab
gehobene Beträge werden auf Antrag zurückgezahlt.
Zur Abhebung der Beträge bedarf es eines Aus
weiſes. Die Art desſelben (Reiſepaß, Poſtausweis
karte uſw.) muß bei der Ausſtellung auf dem Kredit
brief angegeben werden.

Wer ſeine Poſtſendungen auch ungbhängig von
den Beſtellgängen zugeſtellt haben will, beantrage

die Eilzuſtellung.
Die Gebühr beträgt, wenn ſie der Abſender im
voraus bezahlt hat. für Briefſendungen im Orts-
zuſtellbezirk 40 Pfennig, im Landzuſtellbezirk
80 Pfennig, für Pakete müſſen 60 Pfennig bezw.
120 Pfennig gezahlt werden. Hat der Abſender die
Eilzuſtellgebühr nicht entrichtet, ſo ſind die wirklich
entſtandenen Botenkoſten zu erheben, mindeſtens
aber die vorſtehenden Beträge.

Jn den letzten Jahren hat die Deutſche Reichs
poſt ein ausgedehntes Netz von

Kraftfahrlinien
eingerichtet. Von vielen Eiſenbahnſtationen führen
dieſe Linien nach den entlegenſten Dörfern. Auch
werden von größeren Verkehrspunkten, Kurorten
uſw. regelmäßig Rund fahrten veranſtaltet.
Sonderfahrken werden auf Beſtellung jederzeit
ausgeführt. Das Wagenmaterial der Deutſchen
Reichspoſt iſt erſtklaſſig. Auskünfte erteilen die Poſt
anſtalten und alle Verkehrsbüros. Der amtliche
Fahrplan aller Kraftfahrverbindungen des Deutſchen
Reichs koſtet 2 Mark, für die Bezieher des Reichs
kursbuchs nur 50 Pfennig.

Zum Schluß ſei
den Fernſprechteilnehmern,

die eine Sommerreiſe unternehmen, eine Einrichtung
empfohken, die ihnen Unzuträglichkeiten erſparen
kann. Wenn der Fernſprechteilnehmer die Bezahlung
ſeiner Fernſprechgebührenrechnung durch einen Fa
milienangehörigen oder Angeſtellten uſw. nicht vor
ſehen kann, kann er die Nachſendung der Rechnung
nach ſeinem jeweiligen Aufenthaltsort beantragen
und einen entſprechenden Antrag auf den Benach-
vrichtigungszettel, der in Netzen von mehr als
1000 Teilnehmern koſtenlos zugeſtellt wird, ſtellen.
Der Zettel wird durch den Briefkaſten und ohne
Freimarke ausgeliefert. Noch empfehlenswerter iſt,
einen ausreichenden Betrag auf das Poſtſcheckkonto
der Vermittlungsſtelle einzuzahlen, wobei die Fern
ſprechvermittlungsſtelle und die Rufnummer auf dem
Poſtabſchnitt angegeben werden müſſen.

e

Prof. Bithorn zum Gedenken.
Der Bund Freie Volkskirche hat ſein

letztes Mitteilungsblatt unſerem verſtorbenen Stifts
ſuperintendenten Prof. D. Wilhelm Bithorn ge
widmet. Es iſt verſtändlich, daß es alles Merſe
burger ſind, die dem Abgeſchiedenen Worte des Ge

dächtniſſes weihen, da doch die Bürger unſerer Stadt,
als Glieder ſeiner Kirche, am meiſten mit ihm in
Berührung gkommen ſind, am beſten die wohltuende
Wirküng, die von ſeiner Perſon ausging, verſpürt
haben. Paſtor Kratzenſtein und Lehrer Gut-
bier würdigen ihn als Menſchen und Prediger, als
Führer, der er den Mitgliedern des Bundes Freie
Volkskirche Jahre hindurch geweſen iſt. Sein Bildals Lehrer und See her der heranwachſenden
Jugend zeichnet dagegen mit begeiſterten Worten ein
ehemaliger Schüler des Merſeburger Domgymng-
ſtums, der jetzige Direktor der Oberrealſchule in
Halberſtadt, Schinke, und gibt damit den Eindruck
wieder, den al le Schüler Bithorns von der wunder
baren Perſönlichkeit ihres Lehrers empfingen. Wir
wiſſen, welcher flache Materialismus, welche Ver
achtung der „Frömmigkeit“ während der Zeit der
Flegeljahre die re oft beherrſcht, doch zu wemBio geſprochen hat, über den kam eine Stunde
der Beſinnung, eine Ahnung der Ewigkeitswerte, um
die der Verſtorbene wußte. Man wird es dem Ver
faſſer der warmen Gedächtnisworte gern glauben,
wenn er am Schluß ſchreibt: „Jch habe in meinen
Studentenjahren um 1900 von Kommilitonen viel
flache Spötkereien über Religion gehört, aber nie
von einem Merſeburger Schüler; eines hatten wir
alle bei Bithorn gelernt: Ehrfurcht! Kt.

e

Heranziehung bildender Künſtler bei Errichtung
kommunaler Bauten.

Der Preußiſche Landtag hat das Staats
miniſterium durch Annahme eines Entſchließungs-
antrages erſucht, bei der Errichtung und Aus
ſtattung ſtaatlicher und kommunaler Bauten mehr
als bisher bildenden Künſtlern unter beſonderer
Berückſichtigung der beſchäftigungsloſen und in Not
geratenen bildenden Künſtler Arbeits und Ver
dienſtmöglichkeiten zu ſchaffen, auf die Stadt und
Gemeindeverwaltungen in dieſem Sinne einzu
wirken und die Organiſation der bildenden Künſtler
zur Jnformation und Beratung heranzuziehen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
gibt der Miniſter des Jnnern den Ober und Regie
rungspräſidenten, Landräten, Gemeinden und Ge
meindeverbänden von dieſem Entſchließungsantrage
mit dem Bemerken Kenntnis, daß in der preußiſchen
ſtaatlichen Hochbauverwaltung dem Entſchließungs-

antrage entſprechend bereits verfahren wird.

Tageskalender.
Donnerstag, 19. Juli.

„Sonne“: Nachtvorſtellung: Dunkle Gewalten.
Union-Theater: Toms gefährlichſtes Abenteuer.
Die tolle Herzogin. Stadt-Café: Konzert.

Freitag, 20. Juli.
„Sonne“: Pat und Patachon in Pelikanien.

Kammer-Lichtſpiele: Hütet euch vor den Frauen
Hyänen der See. „Caſino“, „Feldſchlößchen“ und
Stadt Cafe: Konzert. „Bürgerhof“: Tanzabend.

„Funkenburg“: Ball.

et
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Haltet die Verkehrszeichen frei
n en Zeit wurden in den Ortſchaften oftmals
in der Nähe der Ortstafeln, Wegweiſer und Ver
kehrsſchilder Reklametafeln in ſo großer Zahl
angebrächt, daß die amtlich aufgeſtellten Schilder
hinter der Reklame zurücktreten und von weitem
ſchwer erkennbar waren, wödurch der ſtändig zu
nehmende Automobilverkehr beeinträchtigt wurde.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat daher
eine Polizeiberordnung erlaſſen, wonach es ver
boten iſt, auf öffentlichen Wegen, Plätzen und
Straßen ſowie auf den unmittelbar angrenzenden
Grundſtücken Schilder, Tafeln und Aufſchriften jeder
Art, die den im er des Kraftfahrzeugverkehrs
vorgeſchriebenen Verkehrszeichen (Warnungstafeln,
Verbots und Verkehrsbeſchränkungsſchilder, Weg
weiſer und Ortstafeln) in Größe und Farbe ähnlich
ſind und daher zu Verwechſelungen Anlaß
geben können, anzubringen. Andere Schilder jeder
Art, Beſchriftung und Malerei müſſen min-
deſtens 15 Meter von den VerkehrsFchildern zurückbleiben. Bereits bei Erlaß der
Polizeiverordnung aufgeſtellte Warnungstafeln mitGeſchäſeenpreiſtngen können nach der Verordnung

des en e ne belaſſen werden.Schilder, Tafeln und Au tn die der Polizei
verordnung widerſprechen, müſſen entfernt werden.

Winterhilfsmaßnahmen für Kriegs-
opfer.

Wie vom Reichsverband Deutſcher Kriegsbe
ſchädigter und Kriegerhinterbliebener, Berlin, mit
geteilt wird, hat der Reichsarbeitsminiſter im Be
nehmen mit dem Reichsfinanzminiſter auch in dieſem
Jahre die Möglichkeit geſchaffen, durch vorſſchuß
mr Zahlung von Zuſatzrente rechtzeiti
für den Winter die Anſchaffung von Kohlen un
Kartoffeln zu ſichern. Zuſatzrentenberechtigte Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinkerbliebene können durch
Antrag bei ihrer zuſtändigen Fürſorgeſtelle in der
Regel einen Vorſchüß in Höhe eines Monatsbetragesder en erhalten, wovon etwa die Hälfte e
die Beſchaffung von Kohlen, die andere Hälfte für
Kartoffeln zu verwenden iſt. Rechtzeitige Antrag
ſtellung bei den Fürſorgeſtellen erſcheint deswegen
empfehlenswert, weil dieſe wiederum einen Uber
blick über das Ausmaß der Anforderung gewinnen
und gegebenenfalls ſogar durch Geſamtbeſtellung für
verhilligte Belieferung Sorge tragen können.

Gerichisferien

Am 15. Juli haben die Gerichtsferien begonnen
und dauern bis einſchließlich 15. September. Wäh
rend der e u ein Verfahren nurſtatt in Ferienſachen. ir unterſcheiden Ferien
ſachen nach dem Geſetz und Ferienſachen auf Antrag.
Als Ferienſachen nach dem Geſetz gelten Straf
ſachen, e und die einſtweilige n
betreffenden Sachen, Streitigkeiten zwiſchen dem Ver
mieker und dem Mieter oder Antermieter, alle
Stveitigkeiten aus dem Arbeitsrecht nach Maßgabe
des Arbeitsgerichtsgeſetzes, Wechſelſachen und Re
greßanſprüche aus einem Scheck.

Jn dem amtsgerichtlichen Verfahren können auf
Antrag auch andere als die vorgenannten Sachen
als Ferienſächen bezeichnet werden. Werden aber
im Termin zur mündlichen Verhandlung einander
widerſprechende Anträge geſtellt, beantragt z. B. der
Beklagte Klageabweiſung, ſo muß der Beſchluß auf
ehoben werden, wenn die Sache nicht einer be
onderen Beſchleunigung bedarf. Jn den Verfahren
vor den Landgerichten, e e und demW Reichsgericht ſen das Gericht auf Antrag auch ſolche

a Sagchen, die nicht eigentli er n ſind, alsſolche bezeichnen, wenn e beſonderer Beſchleunigung

aus irgendeinem Grunde bedürfen.
Ohne Einfluß ſind die Gerichtsferien auf das

Koſtenfeſtſetzungsverfahren, das Konkurrenzverfahren
und das Vergleichsverfahren zur Abwendung des
Konkurſes gemäß Geſetz vom 5. Juli 1927 und
chließlich auch das gerichtliche Verfahren in Sachen
er freiwilligen Gerichtsbarkeit mit der Maßgabe,

daß die Bearbeitung der Vormundſchaftsſachen und
der Nachlaßſachen wegen der Seit untersleiben
kann, ſoweit das Bedürfnis der Beſchleunigung nicht
in Frage kommt.
Die Gerichtsferien haben ihren Grund aus

einer früheren Zeit, in der in Deutſchland rein land
wirtſchaftliche Verhältniſſe vorhanden waren, die
wegen der beginnenden Erntearbeiten eine Rückſicht
nahme verlangten. Es läßt ſich ſtreiten, ob bei der
heutigen Zeit die Dauer der Gerichtsferien von 2
Monaten bei den gänzlich veränderten Verhältniſſen
in einzelnen Gegenden Deutſchlands zweckmäßig ſein
kann. Manche Streitigkeiten können eine Unker
brechung oder einen Aufſchub von 2 vollen Monaten
ſicherlich nicht ohne Schaden ertragen.

Vorausſſchtliche Witterung
bis Freitag abend.

Drotz dauernden Weſtſtromes ſtiegen die Tempe
raturen in Deutſchland am Nachmiktag wieder bis
über 25 Grad. a über dem Nordmeexe der Luft
druck ſehr ſtark anſteigt, während über dem übrigen
Europa der Luftdruck fällt, wird der Wind bei und
über Nordweſt nach Nord drehen und damit am
Donnerstag und Freitag leichte Abkühlung bringen.Aus demſelben Grunde wirt auch die Hewoltang

weiter zunehmen und es werden einzelne Regenfälle
oder Gewitter auftreten. Allerdings wird der
Niederſchlag nur geringe Mengen bringen.

Ausſichten: Leichte Abkühlung, Bewölkungszu
nahme, einzelne ſchwache Regenfälle, zum Teil unter
Gewitterbegleitung, Windſtrömung meiſt aus Norden.

Weterdienſtſtelle Magdeburg.

Kinderfeſt.

S Meuſchau, 18. Juli. Nachdem zwei Jahre hier
kein Kinderfeſt ſtattgefunden hatte, ſoll dasſelbe nun
mehr am kommenden Sonnabend in althergebrachter
Weiſe wieder gefeiert werden. Es iſt nur zu be
grüßen, daß man an dem Feſt unſerer Vorfahren
ſeſthält.

Erziehung zur Sauberkeit
Baden und Schwimmen.

„Die Seife iſt ein Maßſtab für die Kultur der
Stgaten“ ſchreibt der große Chemiker Juſtus von
Liebig 1844 in ſeinen chemiſchen Briefen, und tat
n iſt es ja auch hauptſächlich das Streben nach
Reinlichkeit, das den Kulturmenſchen von tiefer
ſtehenden Völkern unterſcheidet.

Daß die Reinlichkeitspflege im Schulalter be
un notwendig iſt, braucht wohl nicht beſonders

etont zu werden. as Kind, das ja hier erſt zum
Kulturmenſchen erzogen wird, hat vielfach noch nicht
das Reinlichkeitsbedürfnis des Erwachſenen. Zu
dem ſteigert das Spiel, dem ſich das Kind aus dem
ihm innewohnenden Bewegungsdrang triebhaft hin
gibt, nicht hur die Ausdünſtungen, ſondern
auch die Gelegenheit zur Beſchmußung. Man
ſehe h e einmal die Hände der Knaben nach der
erſten Pauſe an!

Das Kind muß ſo erzvgen werden, daß ihm mit
der Zeit

alles Unſaubere etwas Ekelerregendes

t Das W in erſter Linie Aufgabe der
ltern. enn das Kind zu Hauſe in einer

Atmoſphäre der Sauberkeit lebt, ſo wird es ganz
von ſelbſt dazu kommen, dieſe wertzuſchätzen.
Sauberkeit iſt ſogar ein gut Teil Sparſamkeit
da ſie die Kleidung ſchont und erhält, überdies beugtſ5 vielen Hrentherten vor. Es darf nicht mit
chmutzigen Händen gegeſſen werden, t dere mit
änden, die ſoeben mit Tieren geſpielt haben. Die

Nägel müſſen geſchnitten und vom haftengebliebenen
Schmutz befreit werden.

Man hat im Kriege oft darüber gelacht, daß hohe
Porgeſetzte bei Viſitationen oft zuerſt die Aborte
inſpizierten. Mit Unxecht, denn der Zuſtand des
Aborts iſt ein Gradmeſſer der Sauber-ke iſt. Deshalb müſſen die Kinder angehalten wer
den, dieſen Teil der Wohnung vor Beſchmutzungen
zu bewahren, und die Erwachſenen müſſen ihnen mit
rn Beiſpiel vorangehen. Auf die Gefahren, die
a 8 Ausſpucken in

Von der Verſuchswirtſchaft Bad Lauchſtädt.
S Bad Lauchſtädt, 19. Juli. Für den Landwirt
iſt jetzt eine kurze Ruhepauſe eingetreten. Heu, Klee
und Luzerne ſind geerntet, die Hackarbeiten zum
größten Teil beendet. Dieſe Gelegenheit wird bon
den Landwirten unſerer Provinz gern wahr
genommen, um ſich für die kommende Beſtellung
über zweckmäßige Bearbeitungs- Düngungs- und
Sortenfragen zu vrientjeren. Und wie brennend
gerade dieſe Fragen ſind, le die vielen Be
ſucher jetzt in der Verſuüchswirtſchaft. So konnten
in der letzten Woche eal 600 e en geführt
werden. Außer dem Kuratorium der Verſuchs-
wirtſchaft wurden etwa 60 Lehrer zahlreiche
Verſuchsringe, viel landwirtſchaftlicheVereine, len und Studierende ge
führt.

Verpachtung des ſtädtiſchen Hartobſtes.
S Bad Lauchſtädt, 19. Juli. Bei der Verpach

tung des Havrtobſtanhangs der ſtädtiſchen An
pflanzungen war als einziger Bieter Aug. Rößler
erſchienen, dem der e für ſämtlichen Obſt
anhang zum gleichen Satze wie im ver
8hertheh Weg S n e vorehaltlich der Zuſtimmung der ſtädtiſchen Körpe:n erteilt wurde. Der Anhang des Ter Bade

irektivn unterſtellten Schloßgrabens wurde an
Hausmeiſter Guderjahn für 20 Reichsmark ver
pachtet. Jm vorigen Jahre betrug der Pachtpreis
22 Reichsmark.

Hartobſtverpachtung an den Provinzialſtraßen.
8 Bad Lauchſtädt, 19. Juli. Es ſind er

Preiſe erzielt worden: Prov. Straße Artern- Merſe
burg Leipzig. Wagner, Holleben, 1110 Reichsmark,
ereee alle Bad Lauchſtädt Kl. 090—1,2

egenhardt, Holleben, 390 Reichsmark, Klm. 4875 bis
4910 Frau S Beuchlitz, 300 Reichsmark, Klm.6,555
bis 8250 Böhme Holleben, 910 Reichsmark, Klm.
9,122 11,497 Mittelbach, Delitz a. B., 385 Reichs
mark; alte Querfurter Straße; Böhme, Schlettaäu,
150 Reichsmark.

Die Geſamtſumme beträgt mithin 3245 Reichs
mark. Jm Vorjahre wurden 2770 Reichsmark er
zielt. Der Obſtanhang iſt in dieſem Jahre
ſehr gering.

Künſtlerkonzert im Kurpark.

Bad Lauchſtädt, 19. Juli. Am kommendenSonntag wird das geſamte Jagz-Sinfoniker Orcheſter
der Kapelle Bruno Roeßner, Halle, im Kur
park ein Nachmittags konzert geben, wobei
der vom letzten Sonntag her gut bekannte Helden
bariton Böttcher aus Halle einige Lieder zu Ge
hör bringen wird.

Nächtlicher Angelſport.

8 Dieskan, 18. Juli. Bei einer nächtlichen Streife
von Polizei und Förſtern wurden an dem großen
Mühlteich mehrere Männer erwiſcht, die bei Lampen
ſchein nach Karpfen angelten. Den meiſten gelang
es, zu entfliehen. Nur ein ganz Schlauer hatte ſich
im Schilf verborgen, wo er entdeckt und „freundlich“
zum Aufſtehen veranlaßt wurde.

Feſtgenommen.

S Gröbers, 18. Juli. Der im Anfang vorigen
Monats flüchtig gewordene Bürogehilfe Otto
Göhre von hier iſt durch den Oberlandjäger Mönch
dem Unterſuchungsgefängnis in Halle zugeführt wor
den. Göhre wird Unterſchlagung zur Laſt gelegt.

8 Schkeuditz, 19. Juli. Auf dem Ferkel-
mar kt wurden bei e Antrieb Preiſe von
12 bis 18 Reichsmark erzielt, je nach Alter, Größe
und er der Tiere. Der Abſaß war ſchlep
pen d.

geſchloſſenen

e erſte tödlich Wenn auch Urſache zu Beſorgnis nicht

Räumen mit ſich bringt, iſt oft genug hingewieſen
worden.

Es i ſelbſtverſtändlich daß auch die Schule
u Reinlichkeit und Sauberkeit erztehen muß. Unſcubere Kinder ſind für ihre Mitſchüler gefährli

ünd widerlich. Leider beſitzen noch nicht viele
Schulen

eigene Brauſebäder,
was ſehr zu bedauern iſt, da ſie doch größtenteils
von Kindern beſucht werden, die zu Hauſe keine
Bademöglichkeit haben und durch die be
ſchränkten e an an ausgiebigen Waſchun
gen behindert werden. Um ſo h iſt
es, wenn ſolche Kinder aus irgendwelcher Zimper
lichkeit heraus von der gebotenen Gelegenheit keinen
Gebrauch machen wollen.

Desgleichen fehlt es r an ren g77 allem dort, wo es keine Flüſſe oder Seen
gibt. Da

Schwimmen iſt eine der beſten Leibesübungen,
die nicht nur die Muskeln, vor allem die des
e kräftigt, ſondern auch den ganzen Stoff
wechſel anregt. Späteſtens vom zehnten Lebens-
jahre an ſollten daher alle Kinder regel-
mäßig er a was heute allerdings viel
fach nur dem letzten Jahrgang möglich iſt.

Leider er viele Eltern und Kinder noch nicht
den Wert des Schwimmens für die Ertüchtigung des
Körpers und ſeiner Organe ein. Furcht bor demgen Glement, Waſſerſchen und Erkältungsangſt

treibt viele an, um Befreiung von der Schwimm-
tunde einzukommen, vor allem Mädchen. Solchem
erlangen ohne wichtige Gründe zu entſprechen,

hieße ſich an dem Kinde verſündigen.
Wenn ſich die Kinder beim Schwimmen richtig ver
halten, wenn ſie alſo wirklich ſchwimmen und nicht
nur zitternd herumſtehen, wenn ſie ſich nachher
ordentlich abtrocknen und dann ſtehenden r nach
Hauſe gehen, ſo iſt eine Erkältung kaum zu befürchten

s Schkendit, 19. Juli. Das Sommerfeſt
der Freiwilligen Feuerwehr findet am
Sonnabend, dem 28. Juli, in den Räumen der
Helmſchen Wirtſchaft am Bahnhof ſtatt.

Wir fahren nach Wien!
S Schkeuditz, 19. Juli. Mehrere große Per

n er kamen auf der Fahrt nach Wien
urch unſere Stadt. Es waren Sänger aus Ham

burg die im „Stadtgarten“ hier kurze Raſt machten.
An den Wagen ſtand in großer Schrift: Wir fahren
nach Wien. Auch auf der Reichsbahn konnten die
erſten hier durchfahrenden Züge beobachtet werden.
Mit Blumen und Girlklanden geſchmückt,
rollten die Wagen gen Leipzig und von da nach dem
ſchönen Wien zum Sängerfeſt. Zuerſt kamen die
Hamburger, in der Nacht zum Mittwoch die Bre
menſer und am Mittwoch vormittag die Magdeburger

Typhuserkrankungen
S Schkeuditz, 19. Juli. Dieſer Tage erkrankte

ein junger Mann aus der Leipziger Straße an
Typhus. Er wurde ſofort in die Klinik nach
Halle übergeführt. Es iſt dies in den letzten
Wochen bereits der zweite Fall, leider verlief der

vorliegt, ſo iſt aber doch Vorſicht am Platze. Als
vorbeugende Maßnahme gegen ſeuchenartige Erkran
kungen wäre zu empfehlen,, daß bei der Abfuhr
von Kürſchnergruben etwas mehr Sörg-
falt verwendet würde. Erſt kürzlich konnte be
obachtet werden, wie der naſſe Dünger Spuren auf
der Straße hinterließ und einen unerträglichen Ge
ruch verurſachte. Hier müßte für Abhilfe Sorge

getragen werden. eSitzung der Gemeindevertreter.
S Keuſchberg, 19. Juli. Jn der Sitzung der Ge

meindevertretung von Keuſchbeng ſtand ünter Punkt
der Tagesordnung der Voranſchlag für 1928
zur Beratung. Es wurde den Etat noch
Zzurückzuſtellen, bis die Reviſion der Ge
meindekaſſe durchgeführt iſt. Vorläufig ſollen die
alten Sätze noch für das nächſte Vierteljahr er
eher werden. Punkt 2 wurde geheim behandelt.

eiter wurde bveſchloſſen, das Dreieck an der
Leipziger und Weißenfelſer Straße gegenüber der
Dürrenberger Zeitungsdruckerei einzufaſſen. Die
Koſten im Betrage von 126 RM. wurden be
willigt. Ferner beſchloß man, das Ufer des
Perſebaches unterhalb der neuen Fußgängerbrücke
durch Betonmauern zu regulieren, undzwar bis zu 50 Meter Länge. Die Koſten hierzu
werden bewilligt und der Baukommiſſion das Weitere
übertragen. Jn der Leipziger Straße will man noch
drei elektriſche Lampen anbringen. Für die
Arbeiten ſollen Koſtenanſchläge ewerden. Zum Schluß wurde noch über Woh
mungsſachen berichtet. Leider kommt es jetzt
vielfach vor, daß freiwerdende Wohnungen ohne Ge
nehmigung des Kreiswohnungsamtes bezogen vder
getauſcht werden, was ſtrafbar iſt. Ohne Genehrni-
gung des Kreiswohnungsamtes darf kein Umzug oder
Bezug einer Wohnung vorgenommen werden. Jn
den Kinderfeſtausſchuß wurden die Herren Paul
Beyer, Artur Hnauer, Franz Heinecke,
Emil Kockel und Kurt Wahren gewählt Das
Feſt findet am 19. Auguſt ſtatt. Nach Erledigung
einiger kleineren Gemeindeſachen wurde die Sißung
gegen Mitternacht geſchloſſen.

8 Piſſen, 19. Juli. Vertretung des
Pfarrers. Jn der Zeit vom 11. Juli bis19. Auguſt iſt Pfarrer Meißner, Piſſen, beurlaubt.
Den Gottesdienſt in c und Thalſchütz hält am
29. Juli Pfarrer Grün, Altranſtädt, der auch
im übrigen die Vertretung übernommen hat.

leichte

ſpänner: Juchs,

Ferien.
S Piſſen, 19. Juli. Auf Beſchluß des Schulvorſtandes e die e e e 1928

wie folgt feſtgeſezt worden: Sommerferien: Dauer
23 et S rn e 7. S hinerbſtferien: Dauer age, ulſchlualen 16. 10. t

Kreis Querfurt
Berufung.

X Braunsdorf, 18. Juli. Der Pfarrer unſererGemeinde, Gerhard Schmidt, iſt e re an
die HKirchengemeinde Kochſtedt Alcherslebeig he

prüfen worden.

n 19. Juli. Bei herrlichem Sommer
wetter unternahm die Unterklaſſe mit ihrem Lehrer
einen Ausflug nach dem Seebad Seeburg. Auf
Schuſters Rappen ging es nach dem Bahnhof Ob
hauſen, dann mit der Bahn bis Oberröblingen am
See und von marſchierte man bis zu dem ger Ziele. Welch große Freude war es für ſi
inder, ſich in dem Waſſer zu tummeln. en

Abend trat man den Heimweg an; wie ſtrahlten aber
die Augen, als am Bahnhof Obhauſen die von zwei
Gutsbeſitzern freiwillig zur Verfügung geſtellten
Wagen die Ausflügler abholten.

Abreiſe der Wienfahrer.
4 Querfurt, 19. Juli. Die Wienfahrer, etwa20 an der Zahl, darunter einige Damen, wurden

geſtern von den „trauernd Zurückgebliebenen“ mit
Geſang an die Bahn gebracht. Der Vorſitzende des
Männergeſangvereins ſprach einige Abſchiedsworte,
dann ging die Reiſe nach h n Wien los, von
der unſere Sänger hoffentlich alle hochbefriedigt
wieder zurückkehren.

Schraplau, 18. Juli. tn Schützen
d findet am 5. und 6. Auguſt ſtatt und wird in
er üblichen Weiſe gefeiert werden. Als Beſonderes

ſoll ein großes Feuerwerk geboten werden. Da der
Schießſtand nicht ln den polizeilichen e
entſpricht, ſind erhebliche Veränderungen nötig. Zur
Deckung der entſtehenden Koſten wurde der Mit
es von 1,00 Mark auf 1,50 Mark monat-
ich erhöht. Die Schützengeſellſchaft hat die Eigen-

e e ihres Schühenheimes „St. Hubertus“
aufgegeben und auf 6 Jahre an Frau Gaſthausbeſitzer
Behzold verpachtet.

Reiterfeſt in Schmon.
Schmon, 19. Juli. Das diesjährige Reiterfeſt

geſtaltete ſich trotz der drückenden Hitze zu einem
reitſportlichen Ereignis, das Beweis dafür wurde,
wie man in Schmon mit Ernſt an der Arbeit iſt.
Die Siegerliſte enthält folgende Namen Wett
kampf ſämtlicher Reitervereine;: l. Reiterverein Allſtedt, 2. Verein Schmon. Schul
reiten: a) gediente Teilnehmer: 1. Chriſtiani,
Zingſt; 2. Oswald, Oberſchmon; ungediente Teil
nehmer Karl Blödner, Niederſchmon; Richard
Haller, Niederſchmon; Brodmann, Edersleben;
Lüttich, h Jagdſpringen fürPferde): Chriſtiani, Zingſt; Deubel, Ober
ſchmon; Haller, Niederſchmon; füx ſchwere Pferde:
Kuhnt, Oberſchmon; Rieſe, Oberſchmon; Neumeiſter,
Weißenſchirmbhach. Gruppenſpringen; Os-
waldDeubel; 2. Rieſe-Trautmann; 3. Chriſtiani
Herfurth. Gehorſamſpringen: Chriſtiani,
Zingſt; Oswald, Oberſchmon; Rieſe Oberſchmon.
h e (ſchwere Pferde) für ZweiNiederſchinon; Altenburg ber
ſchmon. Tandemfahren; Rieſe, Oberſchmon;
Fuchs, Niederſchmon; für Einſpänner: Fuchs
Niederſchmon, Knauth, chnellroda; Rittergut
Schnellroda; für Zweiſpänner: Döttler, Edersleben;
Fuchs, Niederſchmon. Kranzſtechen: Döttler,
Edersleben; Geßner, Calzendorf.

Fahrradmarder.
F Freyburg, 18. Juli. Ein Naumburger Beamter

der in Freyburg zu tun hatte, ſtellte ſein Fahrrad
in der Waſſerſtraße hin. Er glaubte ſein Rad völlig
geſichert, da es mit einer abnehmbaren Lenkſtange
verſehen war und er auch die Lenkſtange abgezogen
und mitgenommen hatte. Aber als er bald darauf
wiederkam, war das Rad trotzdem fort geſtohlen,
und zwar haben Arbeiter zu der Zeit einen jungen
Menſchen ein Rad ohne Lenkſtange unterhalb der
Bahn ſchieben ſehen. Als Dieb kommt derſelbe junge
Menſch in Beträcht, der vor einigen Tagen das
Fahrrad des Kampradtſchen Lehrlings geſtohlen hat.
Er wird wie folgt beſchrieben: 14——15 Jahre alt,
ungefähr 1,30 Meter groß, ohne Kopfbedeckung,
dunkelblondes wolliges Haar, weißblau geſtreifte
Bluſe, lange Hoſe, barfuß.

Harztour des Männerchores.
Nebra, 19. gen Am vergangenen Sonntag

unternahm der ännerchor Nebra einen Auto
gusflug nach dem Harz. Eine kleine Panne am
Benzinbehälter wurde in Barnſtädt ſchnell behoben.
Die wundervolle Fahrt in den friſchen Morgenſtunden
e durch das Mansfelder Bergbaugebiet: Eis
eben, Siersleben, Hettſtedt wurden berührt. Dann
wurde der Oſtharz durchquert und über Ballenſtedt
Gernrode erreichte man das erſte Ziel der Fahrt:
Thale, am Eingang des Bodetals. Eine gemein
d Wanderung brachte die Teilnehmer dur das

odetal über die Schurre zur Roßtrappe. Am Nach
mittag wurde dann die Fahrt fort t und zwar
über Gernrode nach Mägdeſprung- Alexisbad- Stol
berg. Stolberg wurde eingehend beſichtigt. Um
20 Uhr begann dann die Rückfahrt über Rott-
leberode vorher fand noch eine Beſichtigungder Heimkehle ſtatt. Der Omnibus ſreitte
eine Stunde, und hinter Allſtedt nochmals recht aus
ſah ſo daß die Ankunft in Nebra etwas ſpäter
tattfand, als man angenommen hatte. Das machte

der Stimmung aber durchaus keinen Abbruch. Der
eindrucksvolle Tag verlief harmoniſch und man kehrte,
um ſchhne Erinnerungen reicher geworden, heim

n

e

In den ersten 10 Jahren
sollte jedeMutterihr Kind nur mit der reinen milden

waschen und baden. Das
Kind wird es ihr einst
danken, weil ihm dadurch
spater manche Sorge um die J

Erhaltung seines guten 7Teints erspart bleibt. Nivea
Kinderseife ist überſettet
und nach ärztlicher Vor
schrift besonders für die
empfindliche Haut der Kin-
der hergestellt Preis 70 Pf. 2

Sonnengebräunt
wird Ihr Körper wenn Sie ihn vor Luft uncSonnenbsdern, vor Fahrten und Wanderungen m

FA- C
einreiben. NiveasCreme verstärkt die braunende Wirkung

T I

der Sonnenstrahlen und vermindert die Gefahr schmerzhaften
Sonnenbrandes; sie allein enthält das hautpflegende Eucerit
Aber trocken muß Ihr Körper sein; Sie dürfen ihn niemals
naß den Sonnenstrahlen aussetzen.

Dosen M 0.20 bis 1,20 Tuben aus reinem Zinn M 060 u. 1.00
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dem Hauptdurchgangsverkehr

ſtehens ſeiert, wird dort

damals aber

den Solbrunnen nen einfaſſen
1522 eine ſogenannte „Thalordnung“ heraus Waſſer
räder trieben die Sole in Siedehäuſer, wo ſie durch

M hin?
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Aus Mitteldeutſchland

Delitzſch regelt den Verkehr.
Dlitſch. Da die Unfälle ſich in der engen,

r Leipsig- BitterfeldBerlin und Magdeburg dienenden Kohlſtraße
immer erſchreckender mehren, hat die Polizeiver
waltung dieſe Straße zu einer Straße zweiter Ord-
nung erklärt, in der das lange Anhalten von Fahr
Zzugen unterſagt iſt. Ferner wurde dieRakhenanpromenade zur Sinne be
ſtimmt, um die gefährliche Straßen reuzung an der
Ecke der Kohl- und Bismarckſtraße, die künftig nur
noch in einer Richtung gekreugt werden darf, zu
entlaſten.

Anhalt behält ſein Militär.
F Deſſau. Die in der vergangenen Woche ver

breitete Nachricht, das Reichswehrminiſterium habe
der anhaltiſchen Staatsregierung mitgeteilt, daß es
beabſichtige, die in Deſſau und Zerbſt ſtationierten
Garniſonen auf preußiſches Gebiet zu verlegen,
trifft nicht zu. Das Reichswehrminiſter um
phant lediglich einen Austauſch der regu-
lären Jnfaänterietruppe gegen ein Ausbil-

dungsbataillon und die Zuſammenlegung der beiden
Garniſonen in eine. Die anhaltiſche Regierung iſtaber auch nicht bereit, auf dieſe Abſichten einzugehen,
und will ſich im äußerſten Falle ſelbſt an den
Reichspräſidenten und den Reichskanzler wenden.

Sprengſtoff als Blitzlicht.

üge verExzeugung des Blitzlichtes ſollte

irkung von Sprengpulver gleicht.
Behälter dieſes Präparates hatte Feuer gefangen
und der ganze Apparatſexplodierte. L.wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

200 Jahre Salzamt Artern.
Preußens erſtes Steinſalzlager.

rt in dieſem Jahre dieZweihundertjahrfeier der Gründung
des Arterner Salzamtes durch die kur-
ächſiſche Salzverwaltung ſtattfinden. Weit vor dem
Mittelalter gab es hier ſchon Salzanlagen, die ſich

nordweſtlich der Stadt im Salztal
befanden. Dieſes Salztal iſt ein rieſiger Einſturz
trichter, der ſich nach Auslaugungen imGipsfe Iſenm gebildet hat. An dieſer Stelle bildete

er Solquell der urzeitlichen Siedlung Aratora, und ſeit dieſer Seit fließt ununterbrochen
der ſalzhaltige Bach zur Unſtrut.

Schon damals wurde dieſes koſtbare Mineral zum
auch zubereitet. Erſt vom Ausgang des Mittel

alters, von 1521, erhält man ein klares Bild. Da
mals ließ der Mansfeld-Arterner Graf Ernſt II.

Pfannenherren und Salzknechte ausgeſotten, in Körbe
gepackt und verſandt wurde. Viele Mißgeſchicke
ſind dieſer Saline zugeſtoßen. Jm Jahre 1585 wurde
ſie durch die drei Schwarzburger Grafen gekauft
und zum Stillſtand gebraächt, damit ſie der
Frankenhäuſer Saline keinen Abbruch machen konnte.
In den darauffolgenden Jahren erhoben ſich zwiſchenKurſachen und Schwarzburg Streitigkeiten, bis
ſchließlich der kurſächſiſche Jngenieur Berlach in
einem Streben nach Steinſals grub. Es entſtand
nun ein Tiefdruckwer!. Erſt im Jahre 1887
traf man in etwa 1000 Fuß Tiefe auf ein großes
Steinſalzlager. Es war das erſte Steinſals im
Königreich Preußen. Jm Jahre 1841 begann
man mit der Abtäufung eines Steinſalzſchachtes. Vor

dem Kriege brachte die Saline dem Staate jährlich
nicht weniger als 1,5 Millionen Mark an Steuern

Die einſarme Jnſel
Roman von Cläre Be ke r.

Cvpyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.
e (Nachdruck verboten.)

Ein Stück brachte Götz ſie auch wirklich ohne
Hilfe des Wächters vorwärts. Bald jedoch mußte
er ſtehenbleiben, da Frau Harlan ſich kaum noch
weiter zu ſchleppen vermochte. Nach kurzer Ruhe
pauſe ſetzten ſie ſich aber trohdem wieder in Be
wegung.

Auf dieſe Weiſe war er faſt bis zum Hauſe des
Arztes mit ihr gelangt. Da ließ die Energie Frau
Harlans plötzlich nach. Sie wurde ſchwer und
ſchwerer, und dann fiel ſie nach vorn mit beiden
Armen um ſeinen Hals und lag wieder feſt an ſeine
Bruſt gepreßt.

Es blieb Götz nichts anderes übrig, als ſie ſo gut
es ging bis zur Haustür des Arztes zu ſchleppen
Langſam und nur äußerſt mühſam kam er vorwärts.
Aber endlich hatte er es doch geſchafft Noch ein paar
Stufen empor und dann, ja, dann hätte er die Klingel
zu erreichen vermocht.

Sein Vorhaben auszuführen, war ihm jedoch nicht
möglich. Gerade in dieſen Augenblicken klammerke
und preßte Frau Harlan ſich von neuem an ihn, ſo
daß ihm das Atmen jetzt faſt zur Unmöglichkeit
wurde.

„Wächter!“ rief er da, „Wächter, kommen Sie
doch und drücken Sie mal da auf die Arztglockel“

Ehe jedoch der Mann an den beiden vorüber und
auf den ſchmalen Treppenaufgang hinauf konnte, um
zur Klingel zu gelangen, geſchah etwas ganz Un
érwartetes und UÜberraſchendes

Frau Suſe Harlan atmete plötzlich ſehr lebhaft,
richtete ſich dann mit voller Kraft hoch und rannte
im gleichen Augenblick davon.

Götz und der Wächter blickten ſich an und wußten
kein Wort zu ſagen. Beſonders Götz fühlte ſich wie
vor den Kopf gehauen.

„Was iſt mit ihr?
fragte er atemlos„Da huſcht ſie ja. Dort, wo es zum

ſchwediſchen Haus hinauf geht ſagte der Mann
und es ſchien Götz, als ob dieſer ſich das laute Heraus
lachen mit Mühe verbiß

„Na alſo Und mit einem Mal geht's
Und ſo flink wie eine Eidechſe ſpringt man die
Treppenſtufen empor. ſagte Götz. Aber auch
er verſpürte ein heftiges Kitzeln am Kehlkopf und
darum vermied er, den Wächter anzublicken. Es wäre
doch immerhin möglich geweſen, daß auch er vor Wut
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Und wo rennt ſie

Er gab im Jahre

Mordprozeß Her

Hein auf der Anklagebank.
(Jm Gerichtsſaal gezeichnet

Die Verhandlung am Mittwoch vormittag beginnt
mit der Vernehmung des Wachtmeiſters Schmidt
aus Unterſiemau, der, halb angezogen, Hein ver
folgte, nachdem dieſer den Gendarmeriekommandanten

che ler niedergeſchoſſen hatte. Die Hehjagd
dauerte etwa dreiviertel Stunden Heiterkeit erregt
es, als der Zeuge erzählt, daß Hein während der
gegenſeitigen Schießerei mit der Hand eine weg
werfende Bewegung machte, als wollte er damit
ſagen:
Schieß nur, vor deinen Schüſſen habe ich keine Angſt.
Schmidt quittierte dann mit der gleichen Gebärde.
Als dem Beamten die Verfolgung zu lange dauerte,
rief er Hein zu: „Hein, wie lange machen wir denn
noch ſo s war halt auch eine gemüt-
liche Sache.

Außerſt wichtig ſind die Mitteilungen des Land
gerichtsrats Pfiſſner aus Koburg, der bekundet,
daß Hein ſich in der Vorunterſuchung aller
Einzelheiten ſeiner Tat erinnerte. Der
Vorſißende legt auf dieſe Tatſache e großen
Wert, weil ſie die Behauptung des Angeklagten, er
habe im Fieber gehandelt, widerlegt.

Dann begutachtete Medizinalrat Dr. Hartig
den

Geiſteszuſtand des Angeklagten.
ein war als Kind ein durchſchnittlicher Schüler,

ſpielte wenig mit anderen Kindern und war durchaus
verträglich. Außer den von den Angehörigen be
haupteken Nachtwandeleien hat Hein keine größeren
Krankheiten durchgemacht. Bis zu ſeiner Begegnung

ein, bei einer Verarbeitung von täglich 700 Zentner
Salz. Durch neuzeitliche Anlagen hat man jeht den
Betrieb noch wirtſchaftlicher geſtaltet. Vor demKriege wurde dann auch auf dem Gebiete der Saline
ein Salinenbad eingerichtet, dem ein Gradier
und Gewächshaus, ein Tennisplatz, Jnhalatorium,
eine Soltrinkhalle angegliedert wurden.

Jm Harz ſind ſie zufrieden
Bad Harzburg. Mit dem Juli hat der Fremden

verkehr im Harz einen lebhaften Aufſchwung ge
nommen. Die meiſten Kurorte und Sommerfriſchen
weiſen einen guten Beſuch auf, ganz beſonders
aber ſind die kleinen und kleinſten Orte ſehr gut be
ſucht. Dies dürfte vor allen Dingen aus Spar
ſamkeitsrückſichten geſchehen, zu denen heute
weite Volkskreiſe gezwungen ſind. Die Kurorte im

und vor Beluſtigung über die ſoeben erlebte
Komödie mit ſeinem Lachen herausgeplatzt wäre.

Götz gab dem Wächter zwanzig Mark. „Sagen
Sie mal“, fragte er danach, „ich habe gehört, daß es
hier reizende, einſame Jnſelchen in der Oſtſee geben
ſoll. Jch hätte nämlich große Luſt, unverzüglich
meine Sommerfriſche dorthin zu verlegen!

„Die gibt s hier ſchon“, ſagte verſtändnisinnig der
Wächter. „Der Fiſcher Struve ſegelt ſogar heute
ne noch los. Der iſt auf ſo einer Jnſel zuHauſe.“

„So? Na, das S ſich ja glänzend. Wo wohnt
denn der Mann? er mich mitnimmt, und ob
man ihn jetzt noch ſprechen könnte
Das will ich ſchon machen. Kommen Sie nur,
ich bringe Sie zu ihm.“

Nach etwa einer halben Stunde kehrte Götz, auf
Fußſpitzen gehend, in das Haus ſeines Gaſtfreundes,
des Bildhauers Lind, zurück. Aber er hatte einen
Begleiter bei ſich, der ihm beim Packen behilſlich ſein
ſollte. Götz kleidete ſich vor allem auch zuerſt um.
Das naſſe r an ſeinem Körper war ihm, trotz
der ſommerlichen Wärme, doch recht unangenehm
Nach einiger Zeit war alles vollbracht, und nun er
ſchienen die beiden nächtlichen Geſtalten wieder vor
der Tür der Villa. Diesmal aber waren beide mit
Gepäck beladen. Ebenſo leiſe jedoch, wie ſie das Haus
betreten, ſchlichen ſie auch davon. Alles im Hauſe lagnoch in tiefer Ruhe. Sie ſtiegen zum San
hinunter
Am Strande angekommen wurde der Koffer in

ein Segelboot gebracht, das Fiſcher Struve, Götz's
Begleiter und Helfer, ſchnell zur Abfahrt fertig
machte. Götz richtete ſich derweilen mit Decken und
Kiſſen ein Lager her und legte ſich nieder, um den
Nachtſchlaf nachzuholen.

Am morgendlichen Himmel ſtand blaß und mit
lachendemm Munde der Mond. Vom Weſten her kam
bereits ein Hauch des heraufziehenden neuen Tages
Da tänzelte das kleine Segelſchiff, in dem Göh be
reits im. Einſchlummern war, und in dem Fiſcher
Struve mit ſorgſamer Hand das Steuer führte, ins
offene Meer hinaus.

Als Götz an dieſem Morgen bis zur elften Vor
mittagsſtunde bei ſeinen Gaſtfreunden nicht zum
Vorſchein gekymmen war, begab ſich der Bildhauer
Lind nach wiederholtem lauten Klopfen in deſſen
Zimmer. Zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen fand er
dieſes leer. Götz war ausgeflogen. Dafür aber
blinkte dem Bildhauer ein weißer Brief, der auf
dem Schreibtiſch im Zimmer lag, entgegen. „Entſchuldige, lieber Freund“, ſchrieb Gbs darin, „daß ich

Die Sachverſtändigen haben das Wort
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e äh
Zeuge Larm, der böſe Geiſt Heins.

von unſerem Spezialzeichner.)

mit Larm war in Heins Leben nichts Außer
gewöhnliches zu beobachten. Das änderte ſich,als Larms Etattuß ſich auswirkte. Larm
iſt ein fanatiſcher Haſſer, der Hein in ſeinen Bann
30 g.

Wie der Sachverſtändige weiter ausführt, iſt Hein
körperlich robuſt und in ſeeliſcher Beziehun rund gelaſſen. Seine Bewegungen ſind ſran, ſicher
und harmoniſch. Hervorſte end iſt ſein

leidenſchaftliches Jntereſſe für Schußwaffen.
Hein beſitzt eine raſche Jntelligenz und verfügt überein gutes Gedächtnis Feſt ſehen ſeine Vorliebe für
Natur und Sport. Hein hat ſtets gewußt, daß er
geſchoſſen hatte, wollte aber nie wiſſen, wie er dazu
gekommen iſt. Er zeigte tiefe und aufrichtige Reueünd äußerte auch: J möchte eine Tat begehen, die
meine Ehre wiederherſtellt.“ Früher hatte Hein
über alle Einzelheiten ſeiner Tat Beſcheid ne
Nur in der lehten Zeit hat er dieſes Verhalten ge
ändert. Zuſammenfaſſend erklärt der Sachver
ſtändige:

„Eine Gehirnverletzung liegt nicht vor. Es
fehlt jegliche Geiſteskrankheit. Ein krank-
haäfter fekt iſt ebenfalls nicht vor
handen. Auch Haftpſychoſe iſt ausgeſchloſſen.
Hein iſt nicht einmal Pſychopath.

Jm allgemeinen wurde dieſes Gutachten von dem

aus Nürnberg, beſtätigt.
(Die weiteren Verhandlungen und Urteil ſ. S 1)

Oberharz dürften bis jetzt am beſten abgeſchnitten

Die Hochſaiſon iſt überall im Gange. Das anhaltend
ſchöne Wetter bringt rechten Feriengenuß
Jm Mai und Juni iſt durch die ungünſtige
Witterung der Fremdenverkehr im Harz ſtark be
e worden, ſo daß für dieſe Monate mit
einem erheblichen Ausfall zu rechnen iſt, der mög
licherweiſe bei Anhalten des Sommerwetters wieder
wettgemacht werden kann.

Die Finanznöte der Stadt Zerbſt.
Eine Deputation an das Staats miniſterium.
Zerbſt. Jn Zerbſt herrſcht große Ratloſigkeit,

da der ſtädtiſche eher mit einem Defizit von
350 000 Mark abſchließt und man ſich nicht über

5 auf franzöſiſche Art euer gaſtliches Haus verlaſſe.ber i fühle n nach den Erlebniſſen dieſer Nacht

ſo durchaus erholungsbedürftig, daß ich mich ent
n ſen habe, mich für einige n vollſtändig un
ichtbar zu machen. Einen Schlüſſel des Rätſels
vermag ich dir leider nicht zu geben, da Ritterpflicht
dies verbietet. Beiliegendes Geld verteile bitte an
eure dienſtbaren Geiſter Und wenn ich mich erholt
e werde, melde ich mich wieder bei dir. Bis
ahin Dank für die gaſtfreundliche Aufnahme.

Empfehlung und Handkuß an die verehrte Gattin
Dein Arno Götz.

Der Bildhauer Lind hatte den Brief beendet,
ſtarrte aber immer noch auf das Blatt in ſeiner
Hand. Im erſten Augenblick wußte er nicht viel
mit der Mitteilung anzüfangen. Da trat ſeine Frau
zu ihm ins Zimmer, die zufällig vorübergekommen
war und die offene Tür geſehen hatte.
„Götz iſt uns davongeflogen!“ ſagte Lind. „Da,
lies nur den Brief, den er zurückgelaſſen.

Frau Lind nahm und las den Brief und ſchaute
dann ihren Mannn an.

„Wer ihn davongetrieben, liegt doch klar auf der
Hand Die Suſe von drüben iſt s!“ ſagte ſie.

„Die Suſe? Frau Harlan meinſt du?
„Ja, keine andere als die. Wir werden es ja er

fahren. Aber keine andere als ſie hat mit dem Götz
etwas Tolles angeſtellt. Da ſie ihre Verrücktheiten
aber ſtets mitteilt, wird ſie auch damit nicht hinterm
Berg halten, zumal, wenn ſie erfährt, daß er nicht
mehr da iſt.“

„Schade“, ſagte der Bildhauer. „Das ganze
Frühjahr habe ich mich auf den Götz gefreut, und
nun iſt er wegen eines überſpannten Weibes auf und
davon. Schade, ſchade

5.

Der Bildhauer Lind und ſeine Frau würden jetzt
eben wohl alſo den Kopf über ihn ſchütteln, überlegte
Götz. Das war bedauerlich, aber es ließ ſich jetzt
nicht mehr ändern und nun lag ja das alles auch
ſchon weit hinter ihm. Waren es auch an der Uhr
e nur kurze Stunden, ihm ſchien es ein un
ermeßlicher Zeitraum zu ſein, zwiſchen den vielen
Menſchen und der wunderbaren, einſamen Inſel,
e beglückend ſchönen Fleckchen Erde mitten im

e.
Götz ſprang auf und reckte ſeine Arme. Er ſaſich träumeriſch um. Hier würde ihn keine von e

erwiſchen, keine Delig Divo und beſtimmt auch keine
Suſe Harlan. Nichts anderes gab es hier für ihn,
als ſonnendurchwärmte Luft und das Meer, das
wunderſame Meer. Sein Körper fieberte gleichſam

zweiten Sachverſtändigen, Medizinalrat Dr. Kunze

haben, denn ſie ſind ſchon mehrfach überfüllt geweſen.

die Frage der Deckung einigen kann. Der Magiſtrat

ſteht auf dem Standpunkt, daß das Defizit nur ſoa rettt werden könne, daß man die Gewerbeſtener

um 50 Prozent, den Gaspreis um 5 Pf. und den
Waſſerpreis um 10 Pf. erhöht und ſämtliche Aus
gaben um 20 Prozent droſſelt. Die Mehrheit der
Stadtverordneten iſt aber durchaus nicht für dieſe
Vorſchläge zu gewinnen, ſie lehnt die Stener-
und Preiserhöhung im Intereſſe der Bürger
ſchaft und vor allem der Gewerbetreibenden ab. Jn
der letzten Gemeinderatsſitzung beriet man 8 Stun
den, en et einem Ergebnis zu kommen.
Schließlich beſchloß man, eine Kommiſſion, die
aus dem Bürgermeiſter und drei weiteren Mitglie
dern beſteht, an das anhaltiſche Staatsminiſterium
und den Landtagspräſidenten nach Deſſau zu ent
ſenden und dort im Sinne einer andern Regelung
des Finganzausgleiches, der allein helfen
könne, vorſtellig zu werden.

Wenn der Wurf fehlgeht.
F. Altenburg. Beim Hoch werfen von Mauer

ziegeln e dem oberen Teil eines Neubaues iſt ein
Ziegel nicht aufgefangen worden und wieder her
untergefallen. Der Stein flog dem Handlanger Paul
Mehnert direkt auf den Kopf und brachte ihm eine
kaum merkliche Verletzung bei, die zur Bewußtloſigkeit führte Da der Verunglückte nach ge
raumer Zeit das Bewußtſein wiedererlangte, wurde
er nach ſeiner Wohnung gebracht. Dort ver
ſchlimmerte ſich das Befinden derartig, daß die Auf
nahme im Landeskrankenhaus notwendig wurde.
Hier iſt der Verunglückte bald nach ſeiner Einliefe
rung verſtorben

Den übermut mit dem Leben bezahlt.
Meuſelwitz. Der Arbeiter O. Schröder aus

Ramsdorf bei Lucka mußte ſeinen Ubermut mit dem
Tode bezahlen. Zufolge einer Wette beſtieg der
Übermütige den neuen chornſtein eines
Kohlenwerkes in Regis-Breitungen. Nahe dem Ziele,
ſtürzte er zum Entſetzen der Arbeitskollegen aus60 Meter Höhe ab und blieb tot liegen. Die
oberſten Steigeiſen des Schornſteines waren infolge
der neuen Mauerungen noch nicht tragfähig, wodurch
der Abſturz herbeigeführt wurde.

Der Mörder ſeiner Frau verhaftet.
F. Ebeleben. Bei Altgeringswalde im Frei-

ſtaat Sachſen war vor kurzem eine Fran er
mordet aufgefunden worden. Unter größten
Schwierigkeiten konnten die e der ver
weſten Leiche feſtgeſtellt werden. Auf die Ermittlung
des Täters waren 1000 M. Belohnung ausgeſetzt
worden. Trotzdem verlief die Fahndung zunächſt
ergebnislos. Jetzt wurde von zwei Chemnißer
Kriminalbeamten der Mörder, der landwirtſchaft
liche Arbeiter Rudolf Zymer, auf der Domäne
Ebeleben ergriffen und dem Amtsgericht Ehe
leben zugeführt. Der Täter iſt von polniſcher
Staatsangehörigkeit, aber deutſcher Abſtammung.
Er iſt der Mann der Getöteten. Um eine Geliebte,
die auf der Domäne Ebeleben beſchäſtigt iſt, heiraten
zu können, hat er ſeine Frau W der Nacht vom 4.
zum 5. Juni in einem Walde bei Altgeringswalde
erwürgt. Der Mörder iſt geſtändi g.

Von einer Lokomotive überfahren.
Das Verhängnis der ſchrankenloſen

Bahnübergänge.
F. Bad Schmiedeberg. Jn der Nähe des

Nachbardorfes Splanu wollte der Gärtnereipächter
Mallwitz aus Pretzſch zuſammen mit ſeiner
Gattin auf dem Motorrade einen nicht über
ſichtlichen Bahnübergang der Eiſenbahn
linie Eilenburg Wittenberg paſſieren.
Beide wurden von einer herannahenden Lokomotive
erfaßt. Frau Mallwittz geriet dabei unter die
Räder und wurde völlig zerſt ückelt. Jhr Mann,
der einen Schädelbruch erlitten hatte, war
ebenfalls ſofort tot.

ſche
Reftlicher Duft aghaltende Wirkung

in der Vorfreude, daß er ſich jetzt gleich in völliger
Einſamkeit würde in die Wellen ſtürzen können.
Keinem Menſchen war er bislang begegnet und

niemanden hatte er nach Weg und Steg gefragt. Wie
ein Entdecker war er gusgezogen und ihm war dabei
zu Sinn, als n ihm dieſer meerumſpülte e
felſen allein. Sommergäſte kamen hier nicht her.
Und die zehn oder zwölf Ortsbewohner hatten in
dieſen Stunden wohl anderes zu tun, als ihre Jnſel
im Morgenglanz zu bewundern.

Langſam wanderte Götz am Ufer entlang. Oft
verſchwand er in Talſenkungen und dann wurde das
Meer unſichtbar. Endlich aber ſtand er oben auf dem
äußerſten Punkt der Jnſel und nun durſte er aber
mals ſeine Seele voll und ganz dem Wunder des
WMeeres öffnen. Sonnenglut küßte das ſilberne
Waſſer, ſo daß es in Milliarden von ſilbernen
Sternen aufſprühte und Götz im erſten Augenblick
blendete und zwang, die Augen zu ſchließen. Als erſie dann aber wieder öffnete, ne Lachen und un
bändige Luſt in ſeinem Blick Ware dachte er,
„du Himmel und du Meer, ihr küßt und tut zärtlich
miteinander, aber wartet nur, ich, der Menſch, ich
werde mich euch ſogleich vermählen,

Ja, ihr ſollt mich beide gründlich kennenlernen
und lieb gewinnen! Und das Beſte: Kraft und
Trohſinn ſoll aus ſolchem Bade erſtehen und die
Schönheit und die Tat dazu!

Wie geſchliffene Steine blitzten Götz' Augen, als
er dieſe frohen Gedanken dachte, und auf ſeiner
ſchmalen und hohen Stirn lag ſichtbarer Glanz
„„Stumm ſtand er dann noch und ſchaute über die
n zitternde, ſich lebendig bewegende Ferne des
MNeeres hin. Danach griffen ſeine Augen das Bild
der zerklüfteten, von Sturm und Wogen ſeltſam
zerpeitſchten Dünen und die weichen und hellen Teile
des Strandes auf, über den die Wogen des Meeres
ſanft und wie im koſenden Spiel hinrollten.

Da aber weiteten ſich plötzlich ſeine Augen vor
Erſtaunen. Wehte da nicht etwas Rotes, Duftiges
Er riß ein Zeißglas, das er bislang unbenuht mit
ſich gekragen, an die Augen. Wahrhaſtig, da flatterte
ein roter Wimpel, es konnte ein ſeidener Schal oder
auch ein Schleier ſein. Mehr vermochte er im Augen
blick von ſeinem Standort aus nicht zu ſehen. Eine
kleine Anpflanzung von Kiefern, die die Briſe des
Meeres verkrüppelt hatte, hemmte ſeinen Blick.
Hinter dieſen Kiefern aber ja, war ſo etwas mög
lich Konnten da Menſchen ſein Oder aber war
es nicht vielmehr ſo, daß dieſes rote duftige Ding
durch Zufall, vielleicht von einem vorüberfahrenden
Schiff, dorthin verweht und von den Kiefern feſt
gehalten wurde
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Aus aller Welt
Drei Millionen unterſchlagen.

Von der Hamburger Strafkammer wurde
der früher ſehr angeſehene Großkaufmann Lucas,
deſſen Firma Olaffſon, Lucas Co. in Haiti als
Vertreterin der hamburgiſchen Firma dieſe um einen
Betrag von annähernd drei Millionen Mark
geſchädigt hatte, wegen fortgeſetzten gemeinſchaftlichen

Betruges zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Je
doch wurde ihm die ſeit Anfang Januar erlittene
Unterſuchungshaft angerechnet. Der Staatsanwalt
hatte drei Jahre Gefängnis beantragt.

Die Maſſenvergiftungen in Düren
aufgeklärt.

Die Weber er in den Rheiniſchen Eiſen
werken, Gebr. Faber in Düren hat nun ihre Auf
klärung gefunden. Wie wir ſ. Z. berichteten, er
krankten am 27. April unter den ſchlimmſten Er
ſcheinungen 50 Arbeiter. Es wurde alsbald feſtge
ſtellt, daß ſich Arſenteile in erheblichem Maße im
Kaffeewaſſer befunden hatten. Die Unterſuchung
ührte zur Verhaftung eines Nachtwächters des

Werkes, der aber alsbald wieder freigelaſſen wurde.
Nunmehr iſt feſtgeſtellt, daß dieſer Wächter einen
Eimer, der eine Löſung von Rattengift ent
hielt, aus Unvorſichtigkeit in den Kafſfeekeſſel
entleert hat.

Tonking durch einen Wirbelſturm
vernichtet.

Wie „Havas“ aus Hanoi berichtet, iſt Tonking
durch einen heftigen Wirbelſturm verwüſtet
worden. Beſonders litten die Städte Hanvi und
Haiphon. Der Dampfer „Caplah fuhr während
des Unwetters in der Mündüng des Sontambac auf
einen Felſen auf. Jn der Nacht explodierte ein
Keſſel des Dampfers, und das Schiff ging unter.
Von den 250 Fahrgäſten de die meiſten gerettet
worden ſein. Auch der Flußdampfer „Diamant“ iſt
gekentert. Dabei ertranken 20 Angamiten

Gräßlicher Selbſtmord eines
Liebespaares.

Auf gräßliche Weiſe machte in Loſchwätz ein
Liebespaar ſeinem Leben ein Ende. Der junge

ann umwickelte den Leib des Mädchens
und ſeine linke Hand mit einem Draht, be

ſchwerte das andere Ende mit einem Stein und
warf es über die Starkſtrom leitungDie Wirkung war entſetzlich. Die Leichen wieſen
furchtbare Brandwunden auf. Dem jungen
Mann war durch den Strom die linke Hand glatt
vom Leibe geriſſen worden.

Neue Wendung im Falle Jakubowſki.
Der Fall Jakubowſki iſt jetzt in ein neues

Stadium getreten. Staatsminiſter Freiherr von
Reibnitz hat der Staatsanwaltſchaft Neuſtrelitz die
ſchriftliche Anweiſung erteilt, ſie ſolle die Eröff-
nung der Vorunterſuchung gegen die ver
haftet geweſenen Landarbeiter Blöker, Nogens
und Kreuzfeld beantragen. Dieſer Antrag an
den Juſtiz miniſter entſpricht dem Vorſchlag, den der
n e e Juſtizminiſter Bünger als Gutachter
gema

Die Hinzuziehung von Berliner Kri-mimalbegamten für die weiteren Ermittlungen
iſt bereits in die Wege geleitet worden. Staats
miniſter Freiherr von Reibnitz hat bei dem preu
ßiſchen Jnnenminiſter Grezeſinſkt den Antrag ge
ſtellt, die Genehmigung zur Entſendung von preu
ßiſchen Beamten zu geben. Der Jnnenminiſter wird
dieſe Genehmigung erteilen. Die Wahl iſt, wie von
zuſtändiger Seite verlautet auf Kriminalrat Gennat,
en Chef der Mordinſpektion der Landeskriminal

polizei, und Kriminalpolizeirat Trettin gefallen.

Grauenhafter Raubmord in Wien.
Forſtarbeiter fanden in einem brennenden Ge

büſch in der Nähe Wiens die blutüberſtrömte
Leiche einer 25- 30 jährigen Frau. Die Unglückliche
hatte vier bis fünf Schüſſe in die Stirn und den
Mund erhalten. Da der Ringfinger gebrochen iſt und
bei der Frau auch keine Handtaſche geſunden wurde,
ſcheint es ſich um einen grauſamen Raubmord zu
handeln. Der Täter hat den Leichnam, um die
Spuren der Tat zu beſeitigen, mit Benzin über
goſſen und angezündet. Neben der Leiche wurde das

läſchchen mit Benzin gefunden.

Götz begann von ſeinem Ausſichtspunkt hinab
und zum Meer hinunterzuſteigen. Menſchen 2“ gin
es ihm dabei durch den Sinn „Ach nein, nur nicht!
War er denn nicht vor ihnen geflohen Segeln
Baden Fiſchen Seehunde ſchießen Frei ſein
endlich einmal von allen Verpflichtungen, allen Kon
venienzen, ja, das wollte er! Dazu war er hierher
auf dieſes Eiland geflüchtet! Und nun doch Men
ſchen Menſchen, die rote Chiffonſchleier in ihrem
Beſitz hatten und ſich hier auf dieſer weltverlaſſenen
Jnſel e Er lachte ungläubig. Nein, ganz
unmöglich! Ein morgendliches Hirngeſpinſt nur von
ihm waren dieſe ſeine Gedanken. Denn wie ſollten,
zudem zu ſo früher Morgenſtunde, lebende Menſchen
weſen mit roken Schleiern hier am einſamen
Meeresgeſtade weilen

Langſam, friedlich, inbrünſtig, alles, was ihn
umklang und umwehte an Tönen, Friſche und Glaus,
genießend, ging er auf dem weichen Boden Schritt
um Schritt abwärts. Da aber prallte er plößlich
zurück und ſtand, wie verſteinert vor Überraſchung
und Schreck. Denn da, kaum hundert Schritte unter
ihm, in einer vom klarſten Sonnengold erwärmten,
leicht eingebuchteten Sandmulde, die leicht von
Dünengras, Ginſter und auch krüppelhaften Bäumchen
umſtanden war, lag ein junges Mädchen G
traute ſeinen Augen nicht. So ſehr er jedoch ſeinen
Blick zum ſcharfen Erfaſſen zwang, es war keine
Viſion, was er da unter ſich erblickte, ſondern das
Bild, das ſich ihm darbot, war und blieb lebendige
Wahrheit.

Das junge Mädchen ſchien ein Luftbad zu nehmen,
bevor ſie im Meere zu baden gedachte. Ein Bade-
tuch lag neben ihr auch Kleidungsſtücke Schuhe
erblickte er. Sie lag auf der Seite und blickte zum
Meere hin. Jhre Hand griff dabei in den Sand
und ließ die trockenen und feinen Sandkörnchen
immer wieder im Spiel mit hocherhobenem Arm auf
ihren Körper rinnen

Götz hielt den Atem an. Willensverlaſſen ſtand
er da. Endlich jedoch erraffte er ſich aus ſeiner Er
ſtarrung. Einen einigen Blick noch warf er auf das
in großer, einſamer frühmorgendlicher Natur ſpie-
lende junge Mädchen, das, wie aus dem Meere
hergetragen, vor ihm im Sande lag. Dann zog er
ſich zurück. Seine Schritte beachtete er dabei aufs
ſorgſamſte. Lautloſer noch, als er gekommen, flüchtete
er Schritt um Schritt rückwärts

Sein Herz klopfte faſt laut. Eine noch nie vor
her geſpürte Ergriffenheit hatte ſich ſeiner bemäch
tigt. Doch erſt, als er wieder ganz hoch geſtiegen
waär, blieb er ſtehen, um Atem zu ſchöpfen, um ſein
Herz wieder ruhiger werden zu laſſen.

Stellwerke und Blockſtellen
Die mechaniſchen Sicherheitseinrichtungen im Zugverkehr. Zum Münchener

Zugunglück.
Die Eiſenbahnkataſtrophe im Münchener

Hauptbahnhof wurde hervorgerufen dadurch, daß ein
Zug in ſeinen Vorläufer, der aus noch nicht erklärter Urſache ſtehenblieb, hineinfuhr, obwohl die
Strecke noch nicht freigemeldet worden iſt. Wie die
Unterſuchung auch ausfallen wird ſie wird ein Ver
ſchulden eines oder mehrerer Beamten ausfindig
machen. Es müſſen ſchon beſonders ungünſtige Momente zuſammenfallen, damit ein berartiges Ungltek
geſchehen kann. Denn die Stellwerke, von den aus
die Ein und Ausſahrt automatiſch geregelt wird,
arbeiten ſo ſicher, daß nur ganz ſelten Fehlleitungen
vorkommen

Das Stellwerk iſt das Herz desBahnhofes. Wer hat noch nicht ein Gefühl der
Beklemmung bekommen, wenn er in einem unſerer
großen Bahnhöfe das ſchier unüberſehbare Netz von
Schienen und Weichen geſehen hat. Kein Menſch iſt
zwiſchen den Gleiſen zu ſehen, kein Menſch der dem
ſchnaubenden Dampfroß den Weg durch das Laby
rinth der Geleiſe zeigt. Wie von Zauberhand ge
führt, fahren die Züge ſicher in ihr Beſtimmungs-geleis. Dieſe Arbeit leiſtet das Stellwerk. Die Se
amten in dieſem kleinen Häuschen, das jeder ſchon
geſehen hat, und vielleicht ungufmerkſam daran
vorbeigefahren iſt, bereiten den Zügen ihren eiſernen
Weg. Sie ſtellen Weichen und Signale, ſie ſichern
die Strecken. Jhre Handlungen ſetzen ſich um in
optiſche und akuſtiſche Zeichen, die dem Zugführer
den Weg weiſen. Früher, in den Anfaängen der
Eiſenbahn, ließ man nach einem einfachen Syſtem
die Züge in gewiſſen zeitlichen Abſtänden einander
folgen. Man ließ einfach mechaniſch die Züge nach
feſtgeſetzten Zeiträumen abrollen. Dieſes Syſtem
genügt unſerer heutigen Zeit dichten Verkehrs ſchon
lange nicht mehr. Der Zeitabſtand mußte dem
Raumabſtand weichen. Es galt, das Problem zu
löſen, einen fahrenden Zug während der ganzen Zeit
räumlich zu erfaſſen. Man mußte dafür ſorgen, daß
dieſer Raumabſtand auch auf langer und freier
Strecke ſtets von neuem kontrolliert und aufrecht
erhalten wurde. enn z. B. auf einer ſtark be
fahrenen Strecke die Vorſchrift beſteht, daß die Züge
nur in einem ſtändigen Abſtande von 3 Kilometer
ſich folgen dürfen, ſo muß Gewähr dafür beſtehen,
daß dieſer Abſtand auch immer einwandfrei einge
halten wird. Um dies zu erreichen, wurde auf a
Linien der Deutſchen Reichsbahn das Blockſyſtem
eingeführt

Was verſteht man unter einem Blockſyſtem
Man kann es am einfachſten ſo erklären eine Eiſen

Blockſtellen müſſen ſich nach der Verkehrsdichte
richten, die für dieſe Strecke gilt. Auf jeder Block
ſtelle befindet ſich ein Beamter, der erſt dann freie
Fahrt gibt, wenn zwiſchen ſeiner und der nächſten
Blockſtelle ſich kein Zug mehr befindet. Denn vberſtes
Prinzip für dieſes Syſtem iſt. in jeder Blockſtrecke
darf ſich nur ſtets ein Zug befinden. Das Unglück
im Münchener Hauptbahnhof wurde ja dadurch her
vorgerufen, daß der nächſte Zug freigegeben wurde,
obwohl ſich der vorhergehende Zug noch zwiſchen
zwei Blockſtellen befand. Die Erkundigungen von
Blockſtelle zu Blockſtelle erfolgen nun nicht durch den
ine wie man etwa annehmen könnte. Allzu
eicht könnten Hörfehler vorkommen, die die Wirkung

des Blockſyſtems gefährden würden. Die Erkundi
gungen e auf automatiſchem Wege. Ein
„Nein“ vder „Ja“ kann niemals zu falſchen Hand
lungen Anlaß geben, da der Blockwärter ſeine Be
obachtung auf dem Wege des elektriſchen Stromes
weitergibt. Die Signale heben und ſenken ſich
elektriſch und ſind der menſchlichen Willkür ent
höben. Jm Stellwerk kann dieſes Signal nicht ver
ändert werden, es iſt automatiſch verriegelt. Um
dieſe Verriegelung wieder auſheben zu können, muß
der Stellwerksbeamte „blocken“ aus dem Enge
liſchen to block S Sperren, d. h. er drückt auf eine
Taſte und dreht gleichzeitig die Jnduktorkurbel
der ſo erzeugte Strom eilt in der Drahtleitung dem
davonrollenden Zuge voran und meldet dem nächſten
Blockwärter ſein Nahen. Dieſer Blockwärter ſtellt
nun ſein Signal auf „Fahrt“ und wartet, bis der

ſeits die Strecke So bewegt ſich ein Zug automatiſch
von einer Blockſtelle in die andere. Um Fehler der
Blockwärter auszuſchalten, ſind folgende Einrich
tungen getroffen Der vorbeifahrende Zug ſchaltet
durch ſeine Schwere eine Vorrichtung aus die dem
Wärter erſt das Zurückblocken ermöglicht. So iſt
dem Beamten im Blockhaus das Zurückblocken, mit
dem er die Strecke für den nächſtfolgenden Zug frei
gibt, ohne die Vorbeifahrt des Zuges unmöglich
gemacht. Außerdem beſteht die Beſtimmung, daß
jeder Zug von jedem Wärker perſönlich abzunehmen
iſt, und jeder Zugführer iſt ſtreng angewieſen, dem
nächſten Bahnhof Meldung zu erſtatken, wenn er
beim Vorüberfahren an einer Blockſtelle den Wärter
nicht vorſchriftsmäßig angetroffen hat. Dieſes
Syſtem iſt ſo kunſtvo daß Unglücksfälle durch Zu
ſammenſtoß faſt unmöglich erſcheinen. Aber wie bei
jedem Menſchenwerk, können durch verhängnisvolles

bahnlinie, die von dem Orte A zu dem Orte B führt,
ſei in vier Blockſtrecken eingeteilt. Die einzelnen

Zuſammentreffen verſchiedener unvorhergeſehener
Umſtände Unglücksfälle eintreten. B.

e

Schwere Bluttat
wegen eines Eimers Waſſer.

In dem holländiſchen Grenzort Sittard ge
rieten Wirtslente mit einem Zigenner in Streit, da
ihm ein Eimer Waſſer verweigert worden
war. Plötzlich zog der Zigeuner einen Dolch, ver
ſetzte der Frau einen g in den Hals und verletzte
guch den Mann ſchwer. Die Frau brach tot zu
ſammen, während an dem Aufkommen des
Pont gezweifelt wird. Der Taäter ſtellte ſich der

olizei.
Poliziſten müſſen geſchäftstüchtig ſein.

Die klugen Stadtväter von Wappingers
Fal am Hudſon waren zu der Erkennknis gelangt,
daß ihr Stadtſäckel dringend neuer Einnahmequellen
bedurfte. Sie ſchickten alſo einen Poliziſten auf die
Jagd nach Kraftfahrern, die in zu eiligem Tempo
das Stadtgebiet durchraſten. Mit den Geldſtrafen
der zur Anzeige gebrachten Kraftfahrer glaubte man
die ſtädtiſchen Finanzen aufbeſſern zu können. Solche
Autopoliziſten gibt es bekanntlich auch in anderen
Ländern. Am Hudſon aber floß die neue Einnahme
quelle leider nicht, denn der e fuhr zwar den
ganzen Tag auf Koſten der Stadt ſpazieren, brachte
aber keinen einzigen Raſer zur de Nach zwei
Monaten riß den Stadtvätern die Geduld, und ſie
entließen den Poliziſten, „weil er der Stadt nicht
den erwarteten Gewinn brachte Jn Amerika mußeben auch der Poliziſt ein guter Gechaſtemant ſein.

Vorſichtig blickte er danach von der nun wieder er
langten Höhe herunter. Ja, da flatterte der rote
Seivenwimpel noch immer. Merkwürdig. Sollte
dies rote Tuch ein Zeichen vielleicht ein Gebet
ſein Jhm wurde ganz heiß bei dem Gedanken.
Er, der Fremdling auf dieſer Jnſel, war er da
vielleicht beinahe zum Zerſtörer, zum Frevler ge
worden Der Sonne, der Luſt und dem
morgendlichen, kaum erwachten Licht preisgegeben
ſich badend im heiligen Atem der Schöpfung des
Himmels und der Erde ſo lag er da unten, alle
Schönheit der Natur überbietend, der ſchöne Leib
eines jungen Menſchenweſens eines Mädchens!Denn ſchön, wunderbar ſchön war dieſer Mädchen-
körper geweſen, das hatte er trotz ſeines ſchlagenden
Herzens in ſich aufgenommen. Und hatte der An
blick dieſes vollendeten Weſens, dieſes jungen
Menſchen ihn nicht gerade ſo erſchüttert und er

griffen SGötz begann 49 wieder in Bewegung zu ſetzen.
Noch immer vorſichtig und langſam ſtieg er weiter.
Er floh gleichſam. Und erſt na einer ganzen Weile
bedachtſamen Wanderns ſtieg er wieder zum Meere
hinunter. Diesmal aber in einer völlig anderen
Himmelsrichtung.

Einen roten Schleier vermochte er hier nirgends
zu erblicken, ſo ſorgfältig er auch Umſchau hielt. Da
entkleidete er ſich. Und dann ſtürzte er ſich ins Meer,
das ihn mit breiten, grünklaren, weißſchäumenden,
ſich überſtürzenden Wellen bedeckte und zu ſich zog.

Als Götz müde vom Baden und von der Sonne
und allem Exrleben des Morgens in das weißgetünchte
Fiſcherhäuschen, das ihn gaſtfreundlich aufgenommen
hatte, zurückkehrte, war es gegen zehn Uhr geworden.
Jn einem wingigen Blumen und Gemüſegärtchen,
das hinter dem Häuschen ſich befand, und in einer
neuen, ſchön grün angeſtrichenen Laube, war ihm
ein ſauberer, zierlicher Frühſtückstiſch bereitet.

Er, aß und trank mit großem Appetit, und als
er geſättigt war, blickte er um ſich. Uberall blühten
Roſen. Unwillkürlich ſchaute er auf das leuchtende
Weiß des Tiſchtuches, das einfache, doch gleichfalls
ſehr ſaubere Geſchirr, die zierlichen, ſorgfältig ge
pflegten Gartenwege. „Ein kleines Paradies“ mußte
er da denken. Und als in dem Augenblick Frau
Struve, ſeine Hauswirtin, eine ältere Frau ſchon,
aber vor Sauberkeit blinkend wie ihr ganzer kleiner
Beſitz, zu ihm in die Laube trat, freute er ſich ihres
Kommens und begann ſogleich ein Geſpräch mit ihr.

„Sechs Familien leben nur im ganzen auf der

Der „Ad-Aſtra Preis
Die e ne mit dem von Max Valier

erfundenen Rakekenfahrzeug haben in der ganzen
gviliſterten Welt lebhaftes Jntereſſe geweckt. Jn

van k reich äußerte ſich dieſes unter anderem
guch durch die kürzlich erfolgte Stiftung eines
Preiſes für den erſten „Sternenfahrer Mit Rück
ſicht auf die Unwahrſcheinlichkeit, daß es Menſchen
in den nächſten Jahren ſchon gelingen wird, ſich von
unſerer Erde zu löſen und im Weltenraum zu be

h das Erreichen einer abſoluten Höhe von 100
ilometer genügen. Gelingt dieſes einem Erfinder

innerhalb der nächſten 5 Jahre, ſo erhöht ſich der
„Ad-Aſtra-Preis“ um eine Prämie von 10 000 Frank.
Die Preiſe ſind zwar in Anbetracht der niedrigen
franzöſiſchen Währung gering, ſollen aber auch nur
ein Anreiz für die Regierung zur Stiftung be
deutenderer Mittel ſein.

Teures Geſchirr.
Jn einer Tokioter Kunſthalle fand kürzlich

eine Verſteigerung japaniſcher Altertümer ſtatt,
welche die höchſten je für Porzellangeſchirr erzielten
Preiſe brachte So wurden drei Teetäßchen für
40000, 46 000 und 52000 M. verkauft. Ein Tee
topf fand e 54000, ein anderer für 140000 M.
einen Käufer. Das Glanzſtück der Verſteigerung
war ein Teetopf, der, nicht größer als ein Tafel
apfel, für 250 000 M. verkauft wurde.

Zug an dem Signal vorbeigefahren iſt dann legt.
er ſein Signal wieder auf „Halt“ und blockt ſeiner

wegen, ſoll zur Gewinnung des Preiſes von 5000

Alles ſchon dageweſen?
Sie zählte 103, er nur 60 Lenze.

Die älteſte deutſche Braut des 19 Jahrhunderts
J vieleicht iſt ſie aber die älteſte „beſſere Hälfte
b e im deutſchen Vaterlande rechtsgültige Ehe
chließungen erfolgten ſtand im Jahre 1875 als

et des ſuſnen S in einem Dörflein un
weit des ſächſiſchen Ortes Zinnwald vor dem Trau
altar und reichte einem um 18 Jahre jüngeren
Witwer die Hand für den gewiß nur kümmerlichen
Reſt des Lebens

Ein alter Lokalbericht aus dem Monat Februar
des Jahres 1875 meldet über das hierzulande wohl
einzig daſtehende ſonderbare Ehebündnis, das Hhmen
gewiß nur angektelte, um Ben Akiba Lügen zu ſtrafe
wie folgt:

„Dieſer Tage wurde in einer Gemeinde bei Zinn
wald eine eigen tümliche Hochzeit gefeiert. Die
in dem anſehnlichen Alter von hundert u nd drei
Jahren ſtehende Witwe Anng K. heiratete jetzt zum
vierten Male. Zu ihrem Gatten hatte ſie einen
ſechzigjährigen Witwer erkoren. Die Braut iſt trotz
ihres hohen Alters noch vollkommen geſund, und be
ſorgt noch immer alle h Arbeiten Jn
ihrem ganzen Leben war Anna K. bloß einmal, und
zwar als Schulkind, durch ſechs Wochen krank. Das
Hochzeitsfeſt verlief in der fröhlichſten Stimmung es
hatten ſich faſt alle Kinder der greiſen Braut eingefunden, darunter der älteſte Sohn ein penſivnierker
Beamter aus Prag, welcher auch bereits das achtsigſte
Lebensjahr überſchritten hat.“

Ein Kind von Ratten angefallen.
Jn Neuen haus bei Rügenwalde in Pommern

hat ſich ein gräßliches Unglück ereignet. Dort be
wohnt der Arbeiter Brökel mit ſeiner Frau und
einem neun Jahre alten Kinde das zu Wohnzwecken
e Spritzenhaus. Als das Elternpaar die

und derart im Geſicht, an den Händen und am
Körper zugerichtet, daß es in ein Krankenhaus über
geführt werden mußte. Sein Zuſtand iſt hoff
nuüngslos.

Rundfunk
Freitag, 20. Juli.

Mitteldeutſcher Sender. Wellenlänge 365,8 Meter.
10.00 Uhr Baumwollpreiſe amerikaniſche Metallmeldungen.
10.95 Uhr Wetterdienſt, Verkehrsfunk. 10.20 Uhr. Betkannt
gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr Preſſedienſt. 11. Uhr:
Wetter und Waſſerſtandsdienſt (Deutſch und Eſperanto). 1200
Uhr: Schallplattenkonzert, Funkwerbung. 1250 Uhr Funk
werbenachrichten. 12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr
Preſſe Und Börſenbericht. 15.25 Uhr Funkwerbenachrichten:
I5.00 Uhr Ubertragung von Dresden Konzert. Jn der Pauſe
15.30 Uhr Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Del Notiz
Bukter, Berliner Deviſen und Produktenbörſe 16.00 Uhr
Baumwolle und Landwirtſchaft, laufende Produktenbörſe, Magde-
burger Zucker, Berliner Metalle und Schrott 16.30 Uhr T er
tragung von Dresden: Ouvertüren in Fantaſien. Jn der Pauſe
16.50 Uhr: Funkwerbenachrichten. 17.55 Uhr: Letzte Notierungen.
18.05 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt. 18.55 Uhr: Ubertragung von Königswuſterhauſen.
19.25 Uhr. Prof. Dr. Altrock und F. Schille: „Sport und Frei
eit.“ „Sport am Meere 29.30 Uhr: Ubertragung von Wien
0. Deutſches Sängerbundesfeſt im Prater. 22.00 Ahr: Preſſe

und. Sportdienſt. 22.15- 24.00 Uhr Unterhalkungskonzert.
Dirigent: Dr. F. K. Duske.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 Meter.
6.00 Uhr Ubertragung von Berlin Gymnaſtik. 12.00 Uhr

Stud. Rat Dr. Alfred John und Frau Hhang San: „Das
San der Japaner-“ 15.00 Uhr Min Dir a. D.irkl. Geh. Med. Rat Prof. Dr. Dietrich „Rheumatismus afs
Volkskrankheit.“ 15.35 Uhr. Wetter und Börſendienſt. 16.00
Uhr Direktor Eisner Der Beruf des Schneider 16.30 Uhr
Wilhelm Conrad Gomell? Land und Leitte in der Krim
17.00 Uhr Uberkragung von Dresden (ſtehe oben). 18.00 Uhr
Dr. Arnd-Jeeſen: „Die öffentlichen öſterreichiſchen Finanzen
und der Anſchluß.“ 18.30 Ahr: Prof. Dr. Alfred Vierkandt-
Macht und Verantwortung 18.55 Uhr: Techniſcher Lehrgang
für Facharbeiter und Werkmeiſter. Reg -Gewerberat Dr. Preller
„Arbeitsſchutz 19.20 Uhr: Wiſſenſchaſtlicher Vortrag für Arte80.30 Uhr Ubertragung von Wien (ſiehe oben). Anſchließend
Ubertragung von Berlin: Sportdienſt.

Leitung: Franz Rößner.
e Dr. rer pol. Hanns Thorman n fürPolitik und Volkswirtſchaft: Franz Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; i. V. PaulKundt für Lokales und Mittel
deutſchland; Otto Georg für Sport und Aus aller Welt
Paul Kehlitz für Anzeigen und Reklameteil- ſämtlich in

Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt e ünverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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„Aber nur die wenigſten von den Erwachſenen be
fänden ſich im Sommer beſtändig hier. Gewiß, die
älteren Männer gingen dem i fang und der See
hundsjagd nach. Die jungen dagegen Ach nein,
denen ſei das Leben hier in der Weltabgeſchieden
heit denn doch gar zu einſam. Einige führen auf
Schiffen in der Welt umher andere verdienten in
den großen Badeorten Geld durch allerlei Arbeiten,
die ſie dort verrichteten, oder auch durch Handel.

„Und nur ganze vier Fiſcherhäuſer beſtehen hier 2“
fragte eindringlich, ungläubig Götz.

Die Frau ſah ihn an und irgendwo mochte ſie
von der Eindringlichkeit der Frage ihres Gaſtes
innerlich an ſein. Jn ihren Augen ſammelte
ſich, ſo ſchien es Götz, aus ihrem Unkerbewußtſein
heraus ein Erinnnern. Langſam, wie zwangsmäßig,
en ſie und es war ſo, als erzähle ſie etwas Un
lebendiges, Vergeſſenes, Märchen oder Sagenhaftes:

„Ach ja, da an der Südküſte, da wohnt noch jemand. Em Fremder iſt's.“

„Ach“, ſagte Götz, aber er horchte mit angeſpann-
tem Gehör auf. „Ein Fremder hier auf der Jnſel?
Was iſt das für einer

Das weiß man nicht ſo genau. Er wohnt jaauch nun ſchon lange hier. geſtor ſoll er geweſen

ſein. Wohl aber nur wenige Jahre. Denn er war
noch jung, als er herkam. So alt wie Sie vielleicht.

„Ach, das iſt aber merkwürdig. Aber wie lebt
dieſer Fremde hier Auch als Fiſcher

„Nein, das nicht. Einfach ſchon, aber ſehr viel
Bücher hat er und dann ſo andere Sachen noch.
Gelehrte, ſagt mein Mann. Und Muſik machen
ſie auch

„Machen ſie auch?
der Fremde

„Nein, allein iſt er nicht. Eine ältere Dame, es
ſoll eine Verwandte ſein, iſt bei ihm Und dann
iſt da noch ein Kind Ach nein, kein Kind
Ein junges Mädchen Die Jngrid

„Wohl des Paſtors Tochter?„Das weiß man nicht. Aber ich glaube, ſie iſt
nicht e Tochter

„Warum ſagten Sie denn zuerſt, ein Kind ſei da,
Frau Struve?“

„Weil ſie als Kind hierherkam Jetzt aber
iſt ſie ſchon ein junges Mächen, wenn man s recht
überlegt

„Wie alt iſt ſie denn
Frau Struve ſann nach.
„So genau weiß mans ja nicht. Wer ſ.

Jſt, er denn nicht allein,

Jnſel“, teilke die Frau ihm auf ſeine Frage mit.

D

vierzehn fünfzehn Jahre mag ſie ſchon ſeinSielerhe aber an eben e e

Götz ſah ganz ſeltſam, faſt verſonnen aus. Jm
Augenblick aber erraffte er ſich wieder. Und dann
blitzte er mit ſeinen dunkelblauen Augen, von denen
es hieß, daß ſie, wenn er wollte, eine ſuggeſtive Kraft
hätten, Frau Struve an.

„Und ſo ganz und gar ohne Gefährtin lebt dieſes
junge Mädchen hier?

„Ja. Es iſt wirklich ſchade um ſie
„Schade? Wieſo?
„Nun, daß ſie hier ſo verkommt
„Verkommt? Nanu, Frau Struve, das iſt ein

hartes Wort
„Ja, ſehen Sie, Herr Götz, ſo etwas Liebes und

Schönes, wie die Jngrid, gibt es nämlich nicht oft
Und dabei lebt ſie hier, nun wie wie ein Manns
kerl, läuft in Jungenskleidern

„Was Sie ſagen Göß richtete ſich unwill
kürlich hoch.

„Ja. Und ſie ſchwimmt und taucht und fiſcht und
Mk als ob ſie damit Geld verdienen müßte

nd wenn ſie zu einem hier auf der Jnſel ſagt, ſie
möchte das und das haben, oder man ſolle ſie zur
Seehundsjagd oder zum Fiſchen mitnehmen, ſagen

ſchnell ja, ſo geſchickt iſt ſie und ſo gern haben ſte

alle
Es gibt ſchon ſeltſame Dinge auf der Welt“, ſagte

Götz. „Aber wie heißt er denn eigentlich, dieſer
Paſtor

„Römer heißt er.“
„Herr Pfarrer Römer?
„Ja, ſo ſagt man hier zu ihm.

„Seltſam, ganz ſeltſam Wie lebt er denn,
dieſer Herr, verkehrt er denn mit einem Menſchen

„Unfreundlich iſt er zu niemand. Aber er lebtdoch ganz für ſich. Man erzählte ja ſo allerlei über
ihn Aber ob s wahr iſt, weiß kein Menſch. Mein
Mann beſorgt ihm die Sachen für die Wirtſchaft.
Alles Amtliche aber geht durch ſeine, des Paſtors
Hände, das wollten die Männer hier ſo, weil er doch
ein Studierter iſt

(Fortſetzung folgt.)

Geſunde Kinder geſtend erhalten
ſchwathliche Keafrigen,
kranken zur Geneſung veehelfen,

heißt die Kinder richtig ernähren!
Größte Fachärzte bevorzugen und empfehlen

Kofele nan Mlch?

Wohnung verlaſſen hatte und das Kind allein im
Bett zurückließ, hatten Ratten das Kind überfallen
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Die Preſſeſchau in Köln
(Sonderbericht unſeres P-Mitarbeiters.)

Köln, Juli 1928.
Einen großen Raum füllen auf der „Preſſa“ die

techniſchen Dinge, namentlich die zahlreichen Druck
und Setzmaſchinen, die von den beſten n

irmen aufgeſtellt wurden. Die Fachleute haben

ke

heiten modernſter nan ewähren. Beſonderswertvoll iſt ein n 9 en

t Darſtellung des

in der Zeitung du me findet. Eine rieſige Welt
boden eingelaſſen. Auf der Karte

wird das Weltnachrichtennet dur
Signale, Funktürme

Fernſpre
i ergpenleitunärn Unterſee-Telegraphenleitungen

durch beſtimmte Farben net,
r

h Bild von der Koſtbarkeit und feinen
chnelligkeit

auch der kleinſten, halbwegs modern eingerichteten

weſens waren,in der nein findet.

lügzeug) und 1928 durch Radio 0,009 Skunden!

uf der e iſt denn deutlich
adiotelegramm dem Kabeltele

ramm vorauseilt, und ein Radiotelegramm aus
erlin z. B. in Amerika bereits weithin verbreitet

iſt, wenn das rergeelelegranm anlangt. Dem
jeſucher wird hier klar, daß jede Tageszeitung, auch

die abſeits vom Hauptverkehr gelegenen, an ein
ſtändig bewegtes e e angeſchloſſen
iſt. as Studium des reichen Materials, das die
einzelnen Nachrichtenbürps ergänzend beigetragen
r muß dieſe Eindrücke noch vertiefen. Für den

undfunk wirbt, in gewaltigen ſchnellen Ent
wicklung entſprechend, eine ele ſant ausgeſtattete
Schau in der Nordhalle. Auch hier iſt ein Welt
modell mit den wichtigſten Funkſtationen en
wie überhaupt das Weſen dieſer großzügigen Aus
n iſt Ausweitung, Uberwindung jeder Enge,

eltwirkung!
Dabei fehlt es nicht an den kleinſten Spezialien

des Preſſeweſens. Die geradezu ungeheuere Je
riftenſ,chau aus allen Gebiekten, von den

„Kantſtudien“ bis zur Zeitſchrift „Der Strohhut“,
von der feinſten Lunſtgewerbezeitſchriſt bis zum Ver
bandsorgan der Borer. Eine erdrückende Fülle, ander man die n des modernen Lebens
ſtudieren kann. Daß die Verbindung Gleichgeſinnter
oder intereſſterter durch das gedruckte Wort als
n empfunden wird, daß damit die azum A und O des modernen Lebens zu rechnen iſt,
kann nicht eindringlicher durch Tatſachen demonſtriert

einen repräſentativen
Sammel und Leſeraum werden die Einzelaus-ſtellungen der Verlage zuſammengefäßt. Erſt durchdieſe Maſſendarbieteng wird einem klar, welchen
Wirtſchafts und Kulturfaktor die Fa preſſe darſtellt
und welchen Einfluß ſie ausübt. Jhren indirekten

o litiſchen Einfluß ſtudieren, würde manchen
ufſchluß über die Entwicklung unſeres politiſchen

Lebens bringen, namentlich über die mehr und mehr
rein wirtſchaftliche Einſtellung ganzer Berufsſtände.

Nicht minder wichtig in der Wirkung ſind dieSon der abteilungen. Die Bedeutung der Papier
Fahre für die Geſamtwirtſchaft iſt in ſchlagender
Weiſe e Von der Herſtellung handjgeſchöpften Büttenpapiers in einer alten Zanders-

Vom Zode zur
Schickſale eines Deutſchen auf der Teufelsinſel,

Von Walter Herrmann.

Der Gärtner wohnte nicht in der Villa ſelbſt,
ſondern in einem kleinen Papillon hinten im Park
a fragte, warum man mich nicht ſofort benach
richtigt hätte. Die Antwort war, man hätte meine
Adreſſe nicht gewußt. Es war aber offenbar meine
Benachrichtigung verhindert worden, denn der Gärt
ner hat mir ſofort, als es ihm ermöglicht wurde,
an die richtige Adreſſe geſchrieben. Das Haus war
vollkommen ausgehrannk. Ein Nachbar ſagte aus,
a er um die kritiſche Zeit eine laute Dekongativn

3)

gehört hätte. Man fand auf dem Brandort ſicher
einige leere Benzinbehälter. Das Feuer war alſo
zweifellos gelegt worden. Wo das Feuer ausge
brochen war, konnte nicht ermittelt werden.

Meinen Vorſtellungen gelang es ſchließlich den
Gärtner, für deſſen Unſchuld ich mich verbürgte,
freizubekommen. Auch das Grundſtück wurde frei
gegeben, doch wurde mir bedeutet, daß ich mich noch
einige Tage zur Verfügung des Unterſuchungsrichters
halten ſollte.

Jch gab nun auch Auskunft über den Brand
ſchaden: das Haus war bei einer franzöſiſchen Ge
ſellſchaft für insgeſamt 54000 Frank verſichert. Die
Einrichtung allein hatte faſt den dreifachen Wert,
und wie wenig an eine ſolche e er
gedacht war, ging u. a. daraus hervor, daß im Keller
allein für 5000 Frank Wein lagen.

Eines Tages wurde ich wieder auf das „Parquet“
berufen, wo mir der Staatsanwalt zu meiner höchſten
überraſchung mitteilte, daß ich verhaftet ſein. Jch

der Spionage dringend verdächtig, eine beſtimmte

nzeige läge vor. O tJch wußte, woher dieſe Denunziation kam: vonetnen Munde jenſeits der deutſchen Grenze
Trotzdem nahm ich mit voller Ruhe dieſe Mitteilung
auf, auf die ich jg eigentlich immer gefaßt ſein mußte.
Jch nahm damals noch an, daß man auch Menſchen
nur wegen Verbrechen beſtraft, die man ihnen be
weiſen kann, und ich bildete mir ein daß es dem An
kläger nicht leicht ſein würde, mir etwas zu beweiſen.

Neun volle Monate dauerte dieſes Suchen nach
unguffindbaren Beweiſen, während ich im Unter
ſuchungsgefängnis ſaß. Hier erſt, wo ich ſehr viel
Zeit zum Nachdenken hatte wurde mir auch der Zu
ſammenhang klar der zwiſchen dem Brand meiner
Villa und der Spionagebeſchuldigung beſtand, und
auch eine ſeltſame Beobachtung, die ich bei der Be
ſichtigung der Brandſtätte gemacht hatte, fand ihre
Erklärung. Daß die eiſerne Kaſſe, die in der Villa
zurückgeblieben war, gewaltſam aufgeſprengt war,

Bewegung In der diſchen Preſ en hländs

Reichsver

ſchen Papiermühle bis zur rieſigen Rolle Zeitungs
druckpapier ſind alle für das Druckgewerbe wichtigen
Tatſachen der Papierinduſtrie dargeſtellt. 516 000
Tonnen Zeitungsdruckpapier braucht jährlich die
deutſche Preſſe. Der betreffende Papierſtreifen iſt
bei einer Breite von 0,68 Meter 16 380 000 000
Meter lang. Ein Flieger brauchte bei einer Stunden
eſchwindigkeit von 100 Kilometer, um den Papierſücſſen aufzuwickeln, 187 Jahrel Für dieſe Papier

maſſe aber werden 2 167 000 gummeter Holz
benbtigt!

Eine volle r könnte man mit dem Studium
der Sonderausſtellung des Auslandes hinbringen,
Das architektoniſch reizvolle Staatenhaus gibt
einen guten Gegenakzent gegen das große Haupt

bäude, das ein gewaltiges Viereck bildet. Das
taatenhaus iſt dagegen in ſchwungvoller, feiner

Kurve angelegt. Die Wappen der verſchiedenſten
e Sie und die Einzeldarbietungen ſind die
beſte S rung in das irtſchaftslehen eines
Volkes Unmöglich, auch nur auszugsweiſe hier zu
berichten; intereſſant wird für jeden Beſucher ein,
daß die Einführung in das Weſen der ſchwediſchen
oder ſpaniſchen Preſſe zugleich die beſte Ein
führung in Wirt St Volkstum, er rie des
betreffenden Landes iſt. Eben ein Zeichen der Ver
ſie des Zeitungsweſens mit allen Gebieten!n eine Fülle in ſich geſchloſſener Abteilungen

wäre zu erwähnen. So die Ausſtellung „Frau und
Preſſe“, ein gutes Bild von den Kräften der
Frauenbewegung. Die Sonderhäuſer großer
Verlage, das großzügig eingerichtete Haus der Ar
beiterpreſſe, das ganz ausgezeichnet beſchickt und aus
r iſt, und noch vieles. Wir müſſen uns hier
n mit der Erwähnung der drei relig iöſen

Sonderſchauen; wohl zum erſtenmal iſt das
Thema en ereee und Preſſe in dieſerWeiſe behandelt worden. Dieſe Sonderausſtellungen
ſind beſonders intereſſant, weil ſie zeigen, daß kein
Gebiet des Volkslebens unberührt bleib pom Preſſe
weſen. Die katholiſche Ausſtellung iſt in einer alten
Kirche untergebracht und ganz aus der Stimmung
der alten Benediktinerkirche entwickelt. Die evan
e ein daß Kultus und Kirchen raum
geſtaltung bei den Proteſtanten neue rennt
e Die evangeliſche Kirche der Ausſtellung iſt
architektoniſch auf das einfachſte und doch ganz über
zeugend aus Glas und Metall geformt, zeigt ein
ſchlichtes, doch fein e r aumbild. eirchlein verheißt uns, daß die Kirchenbaukunſt die
Sprache der Zeit fand, und daß wir nicht mehr
Kirchen aus dem kunſtgeſchichtlichen Atlas ſondern
aus dem Zeitempfinden geſtalten werden. Die eban
geliſche Sonderſchau zeigt zudem, wie belebende Kräfte
von der Preſſe ausgehen. Sie wird getragen vom
Evangeliſchſoztalen Preßverband. Dieſer Verband
iſt eine Folgeerſcheinung des Anwachſens und der
Unabhängigkeit der Preſſe Er mußte viel
ſchärfer Und entſchiedener auf die Gegenwartsbedürf
niſſe einſtellen als ſonſtige kirchliche rganiſationen;
und dieſe Einſtellung hat wieder auf das kirchliche
Leben zuxückgewirkt. Der ganze Stil der evan-

r n zeugt davon.er jüdiſchen Sonderſchau a die ſakrale Stim
müng, die über den beiden anderen liegt; ſie bringt
manches Jntereſſante, ſo eine Statiſtik der zioniſtiſchen

nimmt wie ein Vergleich der ausſtelkenden Verkags
produkte zeigt, das Familien blatt die erſte Stelle
ein, der Eigenart des jüdiſchen Volkstums ent
ſprechend

Noch einige Mexſeburger Kurioſitäten:
Bis 1750 ſind in Merſeburg s periodiſche Druck-
chriften erſchienen ur Herzogszeit er kennt
ieſe Zeitſchriften chließlich iſt auch Merſeburg

unter den Autoren vertreten. Die Sonderſchau zur
Staatsbürgerkunde, die der e der e
regierung angegliedert iſt, enthält auch die Reichs
verfaſſungsſchriften und die farbigen Lichtbilder zur

aſſung von Dr. Berger, Merſeburg.

konnte noch damit erklärt werden, daß die Brand
ſtifter nach Geld oder Koſtbarkeiten geſucht hatten.
Daß aber unker anderem auch die Rahmen der
Bilder, deren Uberreſte ich fand, aufgeſchnitten
waren, ſetzte ein Raffinement des Suchens nach Ge
heimniſſen voraus, über das gewöhnliche Einbrecher
nicht zu verfügen pflegen.

Für mich ſteht es jedenfalls feſt, daß Organe der
franzöſiſchen Gegenſpionage meine Abweſenheit be
nutzt hatken, um in meine Wohnung einzudringen
und dort nach Beweiſen für die Behauptungen der
ihnen zugekommenen Denunzigtionen zu ſuchen. Sie
fanden nichts und ſie waren es, meiner feſten Uber
zeugung nach, die das Haus anſteckten, um die
Spuren ihres Einbruches zu verwiſchen. Jch war
inzwiſchen auch in meinem Vertrauen auf den
Gärtner wankend geworden, der ſich doch möglicher
weiſe als Werkzeug hatte gebrauchen laſſen.

Dem Unterſuchungsrichter gelang es nicht, in dendrei Vierteljahren, die er i feſthielt, irgendeinen
Beweis 8 finden, um eine Anklage darauf aufzu
bauen. dährend dieſer Unterſuchung war von dem
Brande der Villa kaum je die Rede, ich ſelbſt dachte
nur mehr ſelten daran und erwartete mit Ungeduld
das Ende der Unterſuchung, das nicht zweifelhaft ſein
konnte. Der einzige Erfolg dieſer langen Unter
ſuchung war, daß meine amerikaniſche Stagts-
bürgerſchaft ins Wanken geraten war, der Verdacht,daß ich mich einer alen ſchuldig gemacht
hatte. Darauf ſtand jedoch nur allenfalls eine ſehr
geringe Strafe

Eines Tages ließ mich der Unterſuchungsrichter
kommen und keilte mir mit, daß das Verfahren wegen
Spionage eingeſtellt, daß „non en erteilt ſei

„Sie ſind frei!“
Nur wer in ähnlicher Lage dieſes Wort gehört

hat, kann exrmeſſen, was ich empfand. Aber die
Freude, die ſtürmiſch wiedererwachte Hoffnung, ſollte
nicht lange dauern.

Jch war ſo ſchwach und des Gebrauchs meiner
Glieder beraubt, daß ein Wagen gehölt werden
mußte, um mich aus dem Gefängnis zu bringen.
Man trug mich die Treppen hinunter, bettete mich
ſorgſam in den Wagen, dann zogen die Pferde an
und das traurige Gefährt rollte durch das große Tor
des Gefängniſſes. In die Freiheit!

So glaubte ich. Da hielt der Wagen nur wenige
Schritte hinter dem Tore Zwei Gendarmen
traten vor.

„Mein Herr, Sie ſind verhaftet. tbefehlwegen Verbrechens der biſt Haſtweleh
Und der Wagen machte kehrt und brachte mich in

das Unterſuchungsgefangnits zurück, in dem mir eine

„Sie ſind frei

Ein Weaſg taucht zuletzt auf. Die Rieſenſäle,
voll von Maſchinen Modellen, ſtatiſtiſchen Tabellen
und geſchi ichen Dokumenten, imponieren den Laiene Aber die eigenartige Verflechtung von Tech
niſchem und Geiſtigem in der Produktion des Jour
naliſten, und damit das intereſſanteſte Problem der
Preſſe, u verſucht worden, darzuſtellen. Nur
bei inzelausſtellungen der Zeitungen ſind An
ſätze dazu vorhanden. Die beiden Thrannen, die
über e e en ſtehen, heißen: Termin und
RPaum. Auf die Minute iſt hege bis zu welcher
iſt die Arbeiten der einzelnen Abteilungen fertig
ein müſſen. Bis 1240 Uhr z. B. muß ſpäteſtens
das letzte Blatt eines Artikels in der Setzerei ſein.
Auch der Raum dafür iſt dem haſtig ſchreibenden,
in ſeiner Produktion dauernd unterbrochenen Jour
waliſten vorgeſchrieben. Dabei ſoll er intereſſant, ſtil
e r leicht verſtändlich ſchreiben. Was das
eißt, läßt ſich auch im Rahmen dieſer material

reichen Ausſtellung nicht zeigen. Voll Neugier be
trachtet das Publikum die auf der Ausſtellung ge
zeigten, eleganten (ach, viel zu eleganten!) Redak-

Das 10. Deutſche Sängerfeſt in Wien,
das am u die mit dergerſten Hauptaufführung
beginkt, hat Widerhall in der ganzen Welt gefunden.

Jm amerikaniſchen Tempo löſen der Feſtausſchuß,die Gemeinde Wien, Tauſende um das t Be
mühte die letzten Arbeiten ein. Am au enfälligſten
iſt die Veränderung des Stadtbildes auf der Ring
traße; ein doppelter konzentriſcher Holzwall ſäumt
je innere Fahrbahn vom äußeren Burgtor bis zur

Aſpernbrücke ein. Es ſind die endloſen Tribüneéen,
die gegen 830000 Menſchen Raum bieten werden
glücklicherweiſe liegen die meiſten im tiefen Schatten
der Ringſtraßenbäume, denn das iſt heute ſchon eine
Sorge aller, denen das leibliche Wohl der
vertraut iſt: wie wird die Sängerſchaft den gegen
acht Stunden dauernden Zug ertragen,
wenn die herrſchende Hitze bis zum Sonntag an
dauern ſollte Selbſt für dieſen Fall werden ganz
beſondere Vorkehrungen getroffen Jede Stunde
bringt neue Nachrichten über Veranſtaltungen, die
in Verbindung mit dem Feſte abgehalten werden
ſollen. Es iſt unmöglich, auch nur annähernd eine
Überſicht der Feſte zu geben, in die ſich das große
Feſt teilt; aber des wieneriſchſten und u
Mit ſei gedacht, es ſei allen unſeren äſten,
ie Schubert für eine Stunde in hoher, reiner

e wirklich nahe ſein wollen, wärmſtens
empfohlen Jm Hofe von Schuberts Ge-
burtshaus auf der Nußdorſer Straße werden
in den Abendſtunden Konzerte abgehalten, die
erfüllt ſind vom tiefſten Zauber ſchubertewieneriſcher
Genialität.

Seltſam iſt, wie das große Ereignis des Sänger
feſtes ſchier unantaſtbare Einrichtungen, die in ihrer

Architekt Rupprecht,
der Erbauer der monumentalen der Präſident

Sängerhalle.

V.
Wegen „Brandſtiſtung“ verurteilt

Jn dem Augenblick, als ich verhaftet wurde, war
es mir klar, daß ich wegen eines Verbrechens ver
urteilt werden ſollte, an dem ich zweifellos unſchuldig
war, um wegen einer Tat beſtraft zu werden, deren
man mich nicht hatte überführen können.

Jch bildete mir anfangs ein, daß die Fülle von
Beweiſen, die ich für meine Unſchuld an dem Brande
ins Feld führen konnte, es meinen Richtern unmög-
lich machen würde, mich zu verurteilen. Noch nie
hatte wohl ein Angeklagter ein ſo überzeugendes
Alibi nachweiſen können. Kein ingiger Zeuge konnte
ausfindig gemacht werden der mich vor, in oder nach
der Brandnacht in Nanch geſehen hätte Einfach
darum, weil ich damals längſt in Deutſchland war
Zweiundvierzig Zeugen, die von mir namhaft gemacht
waren, ſollten dies bekunden. Sie wurden nicht ein
mal geladen

Das mir unterſchobene Motiv der Tat, die Er
langung der Verſicherungsſumme von 51 000 Frank,
war einfach lächerlich angeſichts des dreifach höheren
Wertes der Villeneinrichtung allein. Und wie ſollte
ich denn die Tat von Karlsruhe aus begangen haben

Meine Ankläger machten ſich die Sache ſehr leicht.
Sie erhoben es zum Grundſatz daß, wenn mir das
Anzünden des Hauſes perſönlich nicht n
wäre, ich eben irgendeine Höllenmaſchine hergeſtellt

müſſe, die das Haus nach meiner Abreiſe in
rand ſtecken ſollte. Aber ſchuldig mußte ich ſein,

auch wenn ich noch zehnmal unſchuldiger geweſen
wäre.

Schon im Unterſuchungsſtadium hatte dieſe Art
von politiſcher Zweckjuſtiz gegen einen nicht faßbaren
Spion Formen angenommen, die nicht nur mich das
Vergebliche aller Bemühungen erkennen ließen. Zwei
meiner Verteidiger, darunter der ſpätere Batonnier,
der Stabträger der Anwaltſchaft von Nanch, und
dann der Sohn jenes Nachfolgers legten die Ver
teidigung nieder, weil ſie in ihrer Tätigkeit bis zur
vollkommenen Wirkungsloſigkeit behindert wurden
und die zahlloſen ſchweren Rechtsbrüche ſchon im
Ermittlungsverfahren nicht mitmachen wollten

Ein Pariſer Anwalt, der an ihre Stelle trat,
ſagte mir ganz offen: „Machen Sie ſich darauf ge
faßt, es wird alles vergeblich ſein. Man will Sie
um jeden Preis unſchädlich machen, und man wird
es um jeden Preis tun.“

Woßzu dann erſt die Qualen einer ſolchen furcht
baren Juſtizkomödie ertragen Dieſer Gedanke fraß
ich immer tiefer in mein Hirn ein. Mein körper-
icher Zuſtand, der immer ſchlechter geworden war,
die ſtändigen Erregungen eines vergeblichen
Kampfes, die klare Exrkenntnis, einem Unentrinn-
baren Schickſal verfallen zu ſein, hatten meinen
Lebensmut erſchöpft. Es gelang mir, einige TageSe e re zuvor ein Richter lächelnd geſagt hatte.

tionszimmer, aber von der eigentlichen Produktiondes Journaliſten kann es nichts erfahren. Die wird

wohl auch der jungen, ſammelfreudigen „Zeitungs
wiſſenſchaft“ verborgen bleiben. So iſt es ja auf
allen Lebensgebieten. Darſtellen läßt ſich nur das
Außere. Und was da die „Preſſa“ an Rechen
maſchinen, Nachrichtennetzen eitungsmaſſen und
S chriftenreihen zeigt iſt imponierend. Die

elbſtdarſtellung einer Weltmacht, die, „bewundert
viel und viel geſcholten“, von jedem Staatsbürger
noch ernſter genommen wird, der die Ausſtellungdurchwandert da

Das Wahrzeichen der „Preſſa“ iſt der Turm.
Ein gutes Symbol für den, der „Zeitung bringen“,men halten, ſicheren Uberblich wahren, der den

Rhythmus der Zeit mit hellem Stundenſchlag an
geben r Wenn die Offentlichkeit für dieſe Auf
gben des Jovurnaliſten durch die Ausſtellung mehr
erſtändnis erhält, z wird auch die Höherentwick-

lung des Zeitungsweſens möglich und der Zweck der
„Preſſa“ erfüllt ſein.

äſte an

Friedrich Li

Sängerbundes.

Has Deutſche Sängerfeſt in Wien
angeblichen Unlösbarkeit, Undurchführbarkeit gerade
zu verſteinerte Wiener Lokalangelegenheiten waren,
über Nacht hinweggefegt oder bereinigt hatl So
wurde innerhalb zehn Tagen

die herrliche Hauptallee des Praters, die bis
her bei Nacht in undurchdringlicher Finſter
erſ mit blendender elektriſcher Belenchtung
verſehen.

Den Höhepunkt wird das Feſt am 22. Juli mit
n Teſtzug erreichen, an dem über 100 000eutſche Sanger mit 5000 Fahnen und Bannern und
190 künſtleriſchen Feſtwagen keilnehmen. Es wird
eine Heerſſchau über die allumfaſſende Macht des
deutſchen Liedes bieten, wie ſie an Wucht und Größe
die Welt noch nicht erlebt hat. Er ſetzt ſich aus
ſteben Gruppen in Zwölferreihen zuſammen.

Unter den uralten mächtigen Praterbäumen im
Gebiete der Sängerhalle wogt bereits Tag um Tag
eine dichte n Einſtweilen ſind es nur die
überneugierigen Wiener, die ſchon jeht den Wunder
bau der Halle bewundern wollen, a es aber auch
die ſtrengen, vorſorglichen Prüfer der dort aus dem
Boden gewachſenen Quellen der öſterreichiſchen Bier
hrauereten. ie Bauten rings um die Sängerhalle
n längſt vollendet; manche von ihnen ſind bon er
eſenem er laden geradezu verführexiſch zu

feuchtfröhlichem Verweilen ein. Es ruht die ieſe,
eigenartige Stimmung der DonauAulandſchaft über
dem Feſtplaß. Wien erwartet ſeine Gäſte
aus dem Reiche und freut ſich herzlich ihres
Kommens.

ſt Berlin, Prof. Wohlgemut, Leipzig,es deutſchen ſtder Feſtdirigent.

getan hatte, wurde mein verzweifelter Verſuch, aus
dem Leben zu ſcheiden, entdeckt und verhindert

Der Prozeß vor dem Schwurgericht von Naney
war von vornherein entſchieden. Zwei Tage lang
dauerte das Frage und Antwortſplel des Gerichts
mit Angeklagken und Zeugen, das nie eine ſo leere
Form war angeſichts eines Mannes, der verurteilt
war, bevor man ihn auch nur gehört hatte.

„Was wollen Sie?“ ſagte am zweiten Tag der
Präſident, „das glauben wir Jhnen ja, daß Sie in
Deutſchland waren. Sie wollen, daß deutſche Zeugen
darüber vernommen werden. Was ſollen uns ſolche
Zeugen nützen Die meiſten ſind deutſche Offiziere
Die ſchwören doch für einen deutſchen
Spion jeden Eid.“

Ich fuhr heftig auf, ungeheurer Lärm entſtand.
Sie reden ſich um Jhren Kopfl' ſchrie mir mein
Verteidiger in dem raſenden Tumult zu und mußte
mich mit Gewalt am Weiterſprechen hindern

„Die Sitzung iſt unterbrochen!“ donnerte der
Gerichtspräſident. Die Gendarmen, die mich um
gaben, trugen mich faſt hingus. Jch wußte, daß nun
mein Schickſal endgültig beſtegelt war. Und doch
atmete ich freier, als wenn ich eine Zentnerlaſt von
mir geſchleudert hätte.

Es war für lange das letzte Aufflammen meiner
Kräfte. Jn der Verhandlung war ich wiederholt
von Ohnmacht befallen worden. Jmmer wieder
hatten mich Koffeln-Injektionen in den halben
ſo eranſtans verſetzt, in dem ich der Verhandlung
vlgte.

Staatsanwalt und Verteidiger hatten geſprochen.
Siegesſicher und hohnvoll der eine, leidenſchaftlich,
aber mit dem Gefühl, das ſeine Worte ins Leere
fielen, der andere. Die Dämmerung des Spätherbſt-
abends lag über dem Saale, der nur durch wenige
Lichter, die auf dem Richtertiſche ſtanden, kümmerlich
erhellt war. Von irgendwo hörte ich eine Glocke
17 Uhr ſchlagen. Jm Hintergrund öffnete ſich laut
los eine Tür und der Gerichtshof erhob ſich, die
Geſchworenen folgten. Lautlos ſchloß ſich die Tür
wieder und ein leiſes Murmeln lief durch den Sag

Das Bild dieſes Saales mit der darauf laſtenden
Schickſalsſtimmung wird niemals aus meiner Er
innerung ausgelöſcht ſein. Jch fühlte den Nebel-
dunſt der Leidenſchaft, des erbarmungsloſen Haſſes,
der mich umgab und in dem jeder Fuünke der Hoff-
nung erlöſchen wollte, wie die trüben und ängſtlich
flackernden Kerzenflammen am Richtertiſch. Und
doch, noch ein winziges Licht der Hoffnung, ich kann
es geſtehen, der Hofſfhung, die ſich mit allen Kräften
an das bedrohte Leben klammert, flackerte auch noch
in dieſen Minuten in mir.

Die Tür im Hintergrund flog lautlos wieder auf.
Richter und Geſchworene erſchienen Mühſelig er

vor der Verhandlung, mir fünf Gramm Veronal zuverſchaffen. Aber ſeper das Gift ſeine Wirkung hob ich mich.
(Fortſetzung folgt.)
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Neue Auslandbeteiligungen der J. G.
Die Aufgaben der Schweizer Holdinggeſellſchaft.
Zu der von uns mitgeteilten ſchweizeriſchen Grün

dung der J. G. Farbeninduſtrie, an der auch die
Züricher Elektrobank beteiligt iſt, meldet der „New York
Herald“ daß auch die amerikaniſche Jnduſtrie, wahr
ſcheinlich alſo die Standard Oil, an den Projekten der
neuen Geſellſchaft mitwirken werde. Auch die franzöſiſche
chemiſche Induſtrie habe urſprünglich an den Verhand
lungen teilgenommen, jedoch ſei es hier zu keinem Ab
ſchluß gekommen. Man nimmt an, daß die neue Geſell
ſchaft in abſehbarer Zeit verſchiedene Firmen in Frank
reich, der Schweiz und Italien aufkaufen werde. Die
Intereſſengemeinſchaft der Basler Farbenfabriken er
klärt allerdings, daß ſie an der Neugründung der J. G.
Farbeninduſtrie nicht beteiligt ſei. Der Ausbau der inter
nationalen Beziehungen der Schweizer Farbeninduſtrie
werde ſich zu gegebener Zeit nicht in einer ſo einſeitig
paſſiven Form, wie es die radikale Aufnahme durch eine
Untergeſellſchaft des deutſchen Farbentruſts darſtellen
würde, vollziehen.

Salpeterkonvention vollſtändig.
Die chemiſchen Fabriken Billwärder, vormals Hell

Sthamer (A.G.) in Hamburg (MichaelKonzern) teilen
mit, daß der Verkauf des nach wie vor in der Fabrik
hergeſtellten Kaliſalpeters ſowie des doppeltraffinierten
Natronſalpeters von jetzt ab in Berlin von der B.
Farbeninduſtrie, Abteilung N, vorgenommen wird. Die
noch laufenden Abſchlüſſe mit der Geſellſchaft werden
von der J. G. Farben übernommen Damit iſt die
letzte freie Salpeterfabrik in Deutſchland der Salpeter
konvention beigetreten

Die erſten Freigabezahlungen.
Zu den widerſprechenden ausländiſchen und in

ländiſchen Meldungen über die erſten Freigabe
zahlungen an zwei ſüddeutſche Farbenfabriken hört
man vön zuſtändiger Seite folgendes:

Die Verwaltung der G. Siegele Co., G. m.
b. H., und der Kaſt Ehinger G. m. b. H. in

Stuttgart, deren Geſchäftsanteile von den gleichen
Perſönlichkeiten beherrſcht werden, hat in dieſen
Tagen die Beſtätigung erhalten, daß an die Ver

trauensleute beider Geſellſchaften die erſten Zah
lungen auf Grund des Freigabegeſetes durch Scheck
erfolgt ſeien. Die Baarzahlung wird demnächſt in
Stuttgart erwartet. Zur Zeit der amerikaniſchen
Mitteilung hatten die Stuttgarter Firmen noch
keinerlei Beſtätigung, wodurch ſich das ſeinerzeitige

e e G b tie Kaſt inger G. m. b. H. hat zunächſt
362 182 Dollar, die Siegele Co. 361 000 Dollar
erhalten. Dieſe 723 182 Dollar ſind jedoch nicht die
geſetzlich zuerkannten 80 Prozent aus der Freigabe-
zahlung, ſondern ſtellen lediglich einen Gegenwert
von 65 Prozent dar. Was mit den reſtlichen 15 Pro
zent geſchehen iſt, iſt in Stuttgart noch unbekannt,
doch nimmt man an, daß dieſe 15 Prozent eine einſt
weilige Rückſtellung amerikaniſcherſeits für die noch
abzugiehenden Steuern ſowie für die Zinsverrech
nung uſw. darſtellen. Der Reſt aus dieſer Rück
ſtellung wird nach Feſtſehung der endgültigen Höhe
dieſer Poſten noch erwartet.

Aus dieſen erſten Freigabezahlungen kann man
ungefähr einen Rückſchluß auf die vorläufigen Aus
zahlungen auch an die übrigen Geſellſchaften, die
Freigabezahlungen erwarten, machen.

Aufſchwung der Girozentralen.
An Hand der Zwiſchenbilanzziffern vom 30. April

und 31. Mai d. J. für die Giroßentralen in Deutſch
land unternimmt die Sparkaſſenkorreſpondenz einen
Vergleich mit den lehten drei bzw. zwei Jahren. Die
Bilanzſumme für 20 (14) Girozentralen wuchs vom
30. April 1925 bis 31. Mai 1928 von 1122,2 auf
4364,6 Millionen Reichsmark, woran die Deutſche
Girozentrale in Berlin mit 299,6 bzw. 8786 beteiligt
war. Der Anteil des Eigenkapitals, der eine andere
Rolle als bei den Privatbanken ſpielt, ging in dieſer

Zeit von 6,4 auf 5,0 Prozent zurück, während er bei
91 Aktienbanken 9,8 Prozent betrug. Die Kreditoren
von 19 (15) Girozentralen wuchſen unter Ausſchal-
tung der deutſchen Girozentrale Berlin (zwecks
Vermeidung von Doppelzählungen) in zwei Jahren,
vom 30. April 1926 bis 30. April 1928, von 1177,9
auf 11 868,4, die langfriſtigen Mittel insgeſamt von
194,9 auf 186,4, davon eigene Obligationen 12,2 bzw.

505,6, während die Differenz auf den Anteil der aus
wärtigen Girozentralen bei den in Berlin ausge

gebenen deutſchen Kommunalanleihen entfällt. Die
Debitoren für 20 (16) Girozentralen erhöhten ſich in
den zwei Jahren von 721,1 auf 1024 die lang

deutet aber an, daß der Tiefſtand der Kriſe über

friſtigen Ausleihungen von 524,1 auf 1276,0.

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

Bruttoüberſchuß des Geſchäftsjahres 1927/28 ſtellte ſich

Zuſammenſchluß in der Zement-
induſtrie.

Zwiſchen den Verwaltungen der „Adler“ Deutſche
PortlandZementfabrik A.G. in Berlin und der
A.G. Portland-Zementwerke „Sagle“ in Grangau
ferner der Sächſiſch-Thüringiſchen PortlandZement
fabrik Prüſſing Co., Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien, in Göſchwitz haben unker tätiger Mitwirkung
der Oſtwerke A-G. ſowie der Herren Jariſlowſty
K. Co. und J. Dreyfus Co. Beſprechungen ſtatt
gefunden, die nunmehr zu neuen Kombinationen
führen werden. Es ſoll danach der mit 7,5 Millionen
Mark Stammaktienkapital arbeitenden „Adler er
möglicht werden, die bereits durch Aktienerwerb vor
bereitete Fuſion mit der „Saale“ durchzuführen, die
durch den Umtauſch von Saale gegen Adler Aktien
im Verhältnis 34 vrgenommen werden ſoll.
Bereits Ende 1927 hatte Adler 0,7 Millionen Mark
Stammaktien der Saale im Beſihß. Gleichzeitig hat
ein Konſortium unter Führung der Oſtwerke A. G.
und des Bankhauſes Jariſlowſky Co. ein aus
ſchlaggebendes Paket Aktien der „Adler“ erworben
Die Sächſiſch- Thüringiſche Portland Zementfabrik

rüſſing Co. wird im Zuſammenhang mit der
geſchilderten Transaktion eine Erhöhung des

dillivnen Mark betragenden Aktienkapitals um
1,1. Millionen Mark vorſchlagen, welche unter Aus
ſchluß des Bezugsrechts der Kommanditiſten zum
Austauſch gegen andere Zementaktien verwandt
werden.

Durch die Zuwahl neuer Aufſichtsratsmitglieder
bei der „Adler“ und der „Sächſiſch- Thüringiſchen“
ſoll die gewonnene Verbindung ihre Befeſtigung
finden. Für „Adler“ wird der Zutritt der Herren
Generaldirektor Ludwig Katzenellenbogen (Oſtwerke

-G.), Dr. jur. Bernhard Averbeck (Sächſiſch
Thüringiſche Portland-Zementfabrik Prüſſing Co
Alfred Jariſlowſky (Jariſlowſky Co) und Kurt
Landsberg (J. Dreyfus Co. und für die Sächſiſch
Thüringiſche Portland-Zementfäbrik Prüſſing Co.
der Zutritt der Herren Ludwig Katzenellenbogen und
Curt Sobernheim (Commerz- Und Privatbank A.G.
vorgeſchlagen werden.

Leichte Belebung der Erfurter
Schuhinduſtrie.

Weitere Betriebsſtillegungen in Weißenfels.
Jnfolge der Beſſerung des Geſchäftsganges im

Schuheinzelhandel durch geſteigerte der ei den
Saiſonausverkäufen macht ſich auch in der Erfurter
Schuhinduſtrie eine e Belebung in der Beſchäfti
gung bemerkbar. Die Stimulanz iſt nicht ſehr ſtark,

wunden iſt. Auftragseingang und Geldeingang haben
ſich in den letzten Tagen etwas gebeſſert. Geklagt
wird aber wieder über die Schwierigkeiten in der
Preisfrage. Viele Betriebe haben in der ſtillen Zeit
auf Lager gearbeitet und werfen jetzt dieſe Beſtände
zu Ausnahmepreiſen auf den arkt Die Preiſe
ſind die ſteigende Tendenz an den Rohſtoff
märkten und die Jnvaſion ausländiſcher Schuhe ver
ſtärken die Schwierigkeiten deshalb ſehr gedrückt.
Aus dieſem Grunde iſt es fraglich, ob es den Be
trieben möglich ſein wird, ihre vollen Belegſchaften
wieder einzuſtellen. Ungünſtiger liegen die Ver
hältniſſe in Weißenfels. Die Mehrzahl der Betriebe
iſt ſtillgelegt oder arbeitet nur einige Tage in derWoche, Beſereeneme ſind bisher leider m
nicht feſtzuſtellen. im Gegenteil, in Kürze ſieht ſi
wiederum ein Betrieb gezwungen, die Fabrikation
aus Mangel an Aufträgen einzuſtellen

Aus der milteldeutſchen Wirtſchaft
SaaleGetreide A.-G. in Halle. Die Geſellſchaft,

die ihre Generalverſammlung auf den 20. Juli ein
beruft, bleibt wieder dividendenlos.

Polyphonwerke A.G. Vor einer deutſcheng
liſchen Transgktion Wie verlautet, befindet ſich der
Auſſichtsratsvorſitzende Schiff und Generaldirektor
Borchardt tatſächlich zur Zeit in London. Ob und
inwieweit die dortigen Verhandlungen zu einer
Transaktion führen, war von hieſigen Verwaltungs-
kreiſen nicht zu erfahren. Jmmerhin geht man wohl
nicht fehl, wenn man die Auslandreiſe der beiden
Herren mit Transaktionen und evtl. auch mit den
bekannten Kapitalerhöhungen in Zuſammenhang
bringt. Bekanntlich ſtehen die Polyphonwerke ſchon
in Jntereſſengemeinſchaft mit der amerikaniſchen
Brunswick-Gruppe.

Aktien Zuckerfabrik zu Oſterwieck am Harz. Der

Kurs

auf 1,38 (1,24) Mill. Mark. Abſchreibungen 0,02 (0,03),
Rübenkonto 099 (0,89), Handlungsunkoſten 0,36 (0,32)
Mill. Mark. Reingewinn 546 (459) M. In der Bilanz
per 31. März 1928 werden ausgewieſen: Vorräte 1,38
(4,25), Effekten 0,08 (0,06), Bankguthaben 0,05 (0,04),
Debitoren 0,05 (0,04) Mill. Mark. Paſſivſeite: Akzepte
0,07 (0,03), Kreditoren 1,38 (1,27) Mill. Mark.

Aktien Zuckerfabrik Marienſtuhl in Egeln. Brutto
überſchuß im Geſchäftsjahr 1927/28 einſchließlich 3117 M.
Gewinnvortrag 2,66 (2,66) Mill. Mark. Rübenunkoſten
1,84 (1,86), Betriebsunkoſten 0,72 (0,68), Abſchreibungen
0,04 (0,04) Mill. Mark. Reingewinn 53 497 (73 108) M.
Bilanz per 31. März 1928. Effekten und Beteiligungen
0,30 (0,11), Vorräte 004 (0,05), diverſe Debitoren
1,20 (1,05) Mill. Mark. Paſſivſeite: Kreditoren
1,50 (1,19) Mill. Mark.

Vorausſichtlich Vorjahrsdividende auf das erhöhte
Aktienkapital der Klöckner Werke A. G. in Ranuxel in
Weſtf. Wie verlautet, iſt unter dem üblichen Vor
behalt für das mit dem 30. Juni 1928 abgelaufene
Geſchäftsjahr auch auf das inzwiſchen auf T10 Mil
lionen Reichsmark erhöhte Aktienkapital wieder mit
einer Dividende von 7 (wie im Vorjahr) Prozent
zu rechnen.

Börfen, Deviſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr.

19. 7. 18.7 i. 18. 7.
Vuenos 1 Peſo 1.765 1778 Jugoſl, 100 D. 7.356

apan 1 Yen 1.912 1.917 Kopenh. 100 K. 111.92 111.92
Konſt. 1 t. Pfd. 2.135 2.138 Liſſab. 100 Esc 168.58 18.68
Lond. 1 Pfd. St. 20.356 20.352 Oslo 100 Kr. 111.82 111.62
Neuyork 1 Doll. 4.184 4.195 Paris 100 Frk. 16.385 16.38
Rio 1 Milr. 9.501 0.501 Schweiz 100 Frk. 80.580 80. s0
Amſterd. 100 G. 1886.46 168.62 Sofiag 100 Leva 3.017 3.017
Ath. 100 Drchm. 5.415 5.415 Span. 100 Peſ. 58.91 68.89
Briülſſ. 100 Belg. 58.27 8.30 Skockh. 100 Kr. 112.08 112. 05Danz. 100 Guld. 381.38 Budapeſt 100 P. 72.01 72. 93
Helſ. 100 f. M. 10.52 10.553 Wien 100 Schill. 59.89 59.03
Italien 100 Lire 21.935 21.93

Berliner Börſenbericht vom 19. Juli.
Tendenz Uneinheitlich

Außer einem recht feſten Neuyorker Börſenverlauf
lagen für heute keine beſonderen Anregungen vor.
Jm Vormittagsverkehr war die Tendens immerhin
noch als feſt zu bezeichnen, während man plötzlich
vorbörslich ſchwächere Kurſe nannte. Die Spekulation
graulte mit einer evtl. Londoner Diskonterhöhung
und ſchritt zu Glattſtellungen. Jn Wirklichkeit
dürften dieſe aber vorgenommen worden ſein, da die
für heute erwarteten neuen Kundenorders nicht in
dem exrhofften Umfange eingetroffen waren und die
Spekulation ſich geſtern etwas übernommen hatte,
denn obwohl der Diskont der Bank von England
unverändert blieb, zeigten die erſten Notierungen
keine einheitliche Tendenz. Nur für Spezialpapiere
beſtand wieder kleines Kaufintereſſe, und ſo konnten
u. a. Polyphon, Schubert Salzer, Ludwig Löwe,
Wicking Zement, Bemberg, Feldmühle, Sarotti,
Maximilianshütte uſw. 4 bis 7 Prozent gewinnen,
während im allgemeinen die Veränderungen gegen
den geſtrigen Schluß nur gering waren. Das Ge
ſchäft war wieder viel ruhiger, und das Fehlen neuer
Orders machte ſich im Verlauf noch ſtärker fühlbar.
Obwohl die Grundſtimmung nicht unfreundlich wurde,
gingen die Kurſe um 1 bis 2 Prozent zurück. Leb
hafter wurden Commerzbank und Berliner Handels
geſellſchaft, Oberkoks, Schleſiſche B-Gas, Deutſche
Waffen und ſonſtige Spezialwerte gehandelt.

Bemerkenswert feſt auch im Verlaufe Maxi-
milianshütte. Viel beſchäftigt hat ſich die Börſe mit
einem angeblichen Beſchluß einiger Banken, der ſich
gegen die Maklerſchaft richtet. Es handelt ſich um
eine interne börſentechniſche Angelegenheit. Bisher
wurde es ſtillſchweigend geduldet, daß die Makler
ihre Aufgabe, wie es nicht anders einzurichten war,
bis zum nächſten Tage offen hielten. Hierin ſollte
eine Anderung eintreten, doch werden dieſe Gerüchte
von zuſtändiger Seite beſtritten, ſo daß ſich in der
Praxis kaum etwas ändern dürfte.

Anleihen freundlich. Ausländer geſchäftslos,
Mexikaner ſchwächer, Ruſſen weiter gefragt, Pfand
briefmarkt ſtill und eher leicht abgeſchwächt. Deviſen
angeboten. Pfund und Mark international befeſtigt,
Dollar ſchwächer. Geldmarkt wieder etwas leichter
Tagesgeld 624 bis 8 Prozent. Sonſt unverändert.

Leipziger Börſe vom 18. Juli.
Die Tendenz war etwas freundlicher, ohne daß

ſich jedoch das Geſchäft nennenswert belebte.
Größere Kursſteigerungen erfuhren lediglich Poly

gettel

phon, Kammgarnſpinnerei Stöhr und Leipziger
Spitzenfabrik; höher lagen auch einige Montanwerte
und Schiffahrtsaktien, während andererſeits Leipziger
Feuerverſicherungsanſtalt, Köbke und verſchiedene
Banken zu niedrigeren Kurſen umgingen.

Halliſche Börſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank,

Filiale Merſeburg.)

ſis T. is. 72.17.7Bankaktien Halleſche Maſchinen 125. 125.
dea 135.50135. Halleſche Röhrenw. 64. 64.

Halleſcher Bankv. I129. 129. Hildebrand Mühlen] 48. 51.
ew. u. Handelsb. 93. 94.--Moritz Jahr 10. 10.Landkredit Bank 86. 38. Gebr. Jenßſch 62. 62.

Zörbiger Bankv. 76. 78.--Kaiſerb. Schmiedeb. 110. 110.
Bergw. Akt. u. Kuxe. Kyffhäuſerhütte eKali Krügershall 186. 189. Gottfried Lindner 46. 46.
Mansfeld. Bergbau 108.20 106. s50Schraplauer Kalr 69.s0 58.50
Prehl. Braunk. 190. 190. Stadtm. Alsleben 78.-] 78.
Riebeck Montan 151. Veſter, Sped. 58. 58.WerſchenWeißenf. 156. 188. Wegelin S Hübner 100. 100.

Bruckdorf Nietl. 83. 82. e e e
i uckerraff. Halle Sleſen Merumen 3 238.80Cröllwitzer Papier Freiverkehr.

Cönnerner Malz 109. 110.-- Bankverein Artern
Eilenburger Kalt. 62. 62. Bernb. Saalmühl.
Eiſenwerk Brünner 23. 23. Bühring Landsberg 10. 10.
Engelhardt- Brauerei 240.-- 240. Cäſar Loreßz 11. I.

Zimmermann 30. 30.Glauziger Zucker
Halleſche Malszf.

21.60] 21.50Czarnowanzer Glas
107. 107. Mieifa
149. 140. P. gementf. Saale

Berliner Produktenbericht vom 18. Juli.
Vom Auslande konnte der heutige Markt An

regungen nicht erhalten, das Geſchäft entwickelte ſichnur ſchlergend Die Ciſofferten für Brotgetreide

waren, beſonders für Roggen, erneut im Preiſe
rückgängig. Jnlandgetreide alter Ernte wird in den
Forderungen kaum verändert genannt, findet jedoch
nur vereinzelt Käufer. Roggen neuer Ernte ſoll von
der Küſte zur Deckung für Auguſtlieferung gefragtſein, da man die Ware zur e von Export

198. t

abſchlüſſen benötigt. Bemerkenswert iſt, daß bereits
Offerten für neuen Roggen zur Juli ieferung ohne
Nachfriſt aus der Mark vorliegen, die natürlich ein
Aufgeld bedingen. Das Mehlgeſchäft iſt ſehr ſtill,
die Verkäufer zu Preiskonzeſſionen bereit. Hafer
iſt weiter ſchwach, für ſehr gute Qualikäten zeigt ſich
jedoch bei gedrückten Preiſen wieder einiges Inter
e Neue Wintergerſte hat weiter ſchwieriges Ge
ſchäft. Am Lieferungsmarkt für Weizen waren die
vorderen Sichten rückgängig, die ſpäteren dagegen
behauptet. Der Roggenlieferungsmarkt war allge
mein etwas ruhiger die Herbſtſichten gingen um
etwa 1 M. zurück. Die zu heute angedienten dreißig
Tonnen Weizen wurden für kontraktlich erklärt.

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo) 19. 7. (Für 1000 Kilo) 19. 7.
Weizen, märk. 246—248 Futtererbſen 25.00-27.00
Roggen, märk. 256—259 Peluſchken 27.00- 28.00
Sommergerſte Ackerbohnen 24. 00-26. 00U Futterg. 2065-215 Wicken 27.00——80. 00
Neue Winterg. Blaue Lupinen 14.90- 18.50
Hafer, märk. 239- 250 Gelbe Lupinen 16.00- 17.00
Mais, lok. Berl, 250- 253 Serradella, alte S(Für 100 Kilo) 250 253 Serradella SWeizenmehl 30. 25--33.75 Rap-kuchen
Roggenmehl 34.60—36.75 Leinkuchen 7.25
Weizenkleie 15.00 TrockenſchnitzelRoggenkleie 17.00 SofaSchrot 20.90-21.90
Raps, 1000 kg 320 TorfmelaſſeLeinſagat, 1000 kg Kartoffelflocken 25.50-26. 80
Viktoria- Erbſen 45.90 -69.00 J Rüben
Kl. Speiſeerbſenl 35.00 40.00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Juli.
Preiſe: Bullen: 1. Kl. 52——53, 2. 46—51, 3. 40 bis

45; Kühe: 1. Kl. 48 52, 2. 40 47, 8. 80 89, 4. 25
bis 29; Kälber: 1. Kl. 2. 56-70, 3. 58 64, 50
bis 57,5. 43 49; Schafe: 1. Kl. 2. 3. 42- 0,
4. 34-51; Schweine 1. Kl. 60--62, 2. 63-65, 8. 66
bis 67, 65 66, 5. 63 64, 6. 60 63. Auftrieb
484 Rinder (davon 29 Ochſen, 330 Bullen, 102 Kühe,
28 Färſen), 752 Kälber, 388 Schafe, 1225 Schweine
zuſammen 2206 Tiere. Außerdem von den Fleiſchern
ſelbſt zugeführt: 1 Rind 53 Kälber, 111 Schweine zu
ſammen? 165 Tiere. Geſchäftsgang- Rinder ſchlecht,
Schweine langſam. Überſtand: 137 Rinder (davon
15 Ochſen, 82 Bullen, 40 Kühe), 11 Kälber, 156 Schafe,
50 Schweine

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 18. 7 16. 7.
Elektrolytkupfer (180 ke) 139.75 140.00Hriginalhüttenrohzink (fr. V.)

RemeltedPlattenzink SOrig.-Hüttenalumin., 98-—992 190.90 190.00do. t. Walz- u. Drahtbarr. 997 194.00 184.00
Reinnickel, 98—997 350.00 350.00AntimonRegulus 85.00-90. 00 87.00-92. 0081.00- 82. 50Silb. i. Barr. ca. 900 fein (f. I Rg) l 30.75-82. 25

18. 7. 17.7 I. 17.7 18. 7. 17. 7. e r 77 18. 7. 17. 7. 18. 7. 17.77 4,5 Dresdener Bank 163.50 163. Dtſch. Wolle 50.50 51. Leipzig Riebeck Vier 168.50 186.25 Stöwer Nähmaſch. 47. 47. Freiverkehr,Berlöeger Börſe e eret Hat Bankverein 129. 129. Dürrkopp Werke 56. 656. Loewe, Ludw. 228. 227. L. Tie 251. 243. Adler Kali 86. S.
Mitgeteilt von der Commerz Liqu. Goldpf. 76. 76.25 Leips. Cred.- Anſt. 138.75 136.75 Dyckerh. u. Widöm. Lorens, C. A-G. 156. 155.75 Ver. Glanzſt. Elb. 610.- 604.- Halle Kaligeteilt von de s Dio. Anteilſcheine so 6.50 Mitteld. Creditb. 200. 200. Dynam. Nobel 122. 121. Mannesmann Röhr. 130 128.50 Ver. Thür. Metall 70. 70. Frügershall 196 185.
und Privatbant Merſerurs en e. Reichsvankant. 26760 268 Eilenvurg. Kattun 43 Wansſeld. Berg. tose o Wanderer w. e nen r. l

Hpf. Em. 3 46.75 Sächſ. Bank 185. 166. Elektra Dresden 179. 17 Maſchinenf. Buckau I. a. 75 Wegelin Hübner I. 16 gabel Rheydt 159. 16018. 17. 7. 6 t. Zuckerwert Elektr. Lieferungsg. 168.25 164.75 Mir S Genneſt 122.75 122. WerſchenWeißenf. 159. 155. Hochfrequeng i. l 1anleihe 16.301 16.25 Jnduſtrie-Aktien. Engelhardtbraueret 240. 240. Moktoren Deutz 60. 60. Weſteregeln Alkali 250. 246.50 Rhein Metall o. 108.
Aceumulatoren 162. 161.75 Eſſen Steinkohlen 118.25 119. Nationale Auto 2 73 R. Wolf Ufa eDeutſche Anleihen. Obligationskurſe A. E. G. 1712 Ereelſtor Fahrrad Vorddeutſch. gabel 152 129.80 Wrede Margerei 120. 120r Ammend. Papier 227.-230. Fahlberg Liſt 117. 116. Vorddeutſche Wolle 209.50 207.25 Zeitzer Maſch. 159. 154.50h an Als Wktr. Anhalter Kohlen 97.50 93.50 J. G. Farbenind. 256.50 255. Oberſchleſ. Eiſenb. 101.50 100. Zellſt. Waldhof 297. l 293.50e An e e S 34. 34. Aſchaffenb. Zellſt. 223.-221.50 en e 264. a Sinn e aerrel r e e2 Augsburg Nürnb. röbeln Zucker e So n bis 51.50 51.40 e e e Maſchinen 99.75 100. eng re 183. be 132.75 S Dergben h e Des ger Wörße

o ö l e a Meiner e S G. ſei. Untern. 247.50 243. Phönix Braunk. 83. 33. (Eigener Drahtbericht des „Merſeburger Korreſpondent“.)urd W u h t h SDaſait 75. 74. GHlaus. Zucker 107.-1067. Pinſch A.G. 175. 175.leſen 10.10 17.675 Klöckner Werke r re e e u e el c a ſie r Ic z e e e 82.860 82.80 Sergmann Elektr. 195. 191. Gruſchwitz Terkil 91. g91.50 Pöge, Elektron 99. 160. a e er en e er TActe s 217 17.10 17.05 4,5 20 Riebeck-Mon Berl. Holz Kontor 91-75 91. Hackethal 92.751 91. Polyphon 553. 549.50 Privb en ren e es

h t l e el e eindbri u ierb. 135.75 136.75 154. in. ä Sen 165.55 15.55 R Snenegers n an Harp. Bergbau 148.50 146.- Rhein Sprengſtoff 96.501 94. Sächſ. W rere is2. r re Woue e re Bee erkehrowerte anneen et n 777 Her Sectr l e e e Aen Sie e 260 Paradiesbetten i22 eson 1 4 Lokalbahn u. Braunſchw. Kohlen 216. 218. Se Franke iebe 5 ort S r Peniger Veſchinen S ee icee l i ldebrand Mühl Roſitzer Zucker s68. Chromo Najor i. 111. enig 65.ä 3.50 184.25 Brown Boveri Akt. 162.25 152.25 Hildebran i De ittter Wert h eS latderiele e glatt e e 80162 4150 Hirſch Kupfer 132 132 KRütgerswerke 96. 58.70 Conkord. Spinnerei 125. 125. 360. z.e e a so s Buſch Waggon 57 Doeſch Stahlw. 129.75 127.50 Sachſenwerke 131.75 131.50 Dermatoid- Werke 75. 75. Polvyphon 6561. s52.el 8.35 8.31 Halle veſteet S Guldeng g. Hohenlohe 835.-684. Salßsdetfurth- Kali 428.50 426. Deutſch. e e e Walter i eRoggenpfandbriefe e erna 164.365 163.75 Calmon Aſbeſt 50 50. Holzmann, Ph. 142. 141.50 Sangerh. Maſch. 134.-134. Gautſch Kammg e le e u
e Wild HamburgerHochbahn 78.12 78.12 Charl. Waſſer 128.25 128.25 Humboldt, Mühle 58. 6568. Sarotti Schok. 225.-2256.25 Geraer Jute a rn ögl e Roſiß gucker zkursanleihe r Hamburg Süd Chem. Buckau ſſe Bergbau 232. 232. Scheidemandel Slausiger Zucker 1 120 e l Sachſenwert 131.2 ae 103.25 Hanſa Dampfſch 200. 183. Chem. Heyden 123.501 Jlſe, Genußſcheine 114.26 114.75 Schering chem. 310. 304. Halle Zimmermann Se eameG. Pf. S. 3 103. Nordd. Lloyd 154.25 154.50 Chem. Gelſenkirch. 76.-175. Kahla Porzell. 155.50 155. Schleſ. Terxtil 51.75 50.25 Halle Zucker b u Stern Se

e S u. 6 525 go26 Verein Elbeſchiff. 61.50 61. Chemn. Spinnerei 58.251 58. e n e S dere ler es ter Bergbau le ges rt illi 88. 90. arſta G. uber 8 öhr 86, do. S. 10 85. 65. e. 137.50 135.12 Kirchner S Co. 121.50 122. Schuckert Elek. 195.251 193.- Sachſen Thüringen e 85. e Se 154 e
a ung giau. 76.50 Bankaktien. Exöllw. Papier 158.50 158.50 Slöckner Werke 121.50 129. Schulth. Patzenhofer 351. 242.60 Landkraft Leipzig 92.50 e tenGoldpfd. Ser. 8 78.75 so Varmer Bankv 143.-142.25 Daimler Motoren a. 25 190. Köln-Neueſſen 125.25 124.25 Schulz jun. 72. 172.50 Leipziger e 96. 9 108.50 in n e e e
fr. dto. Anteilſcheine 20.40 20. Berl. Handelsgeſ 278. 275.-50 Dtſch. Atl. Tel. 149.50 145.50 Gebr. Körting 71. 71. Sieg. Solingen 36.501 36.-Leips. Bier-Riebe r 155.25 i auer Meh e 96. Braunſchw Bank 113.25 113.25 Dktſch. Erdöl 133.50 132.- Kyffh. Hütte 80. Siemens Halske 357.- 355. Leipzig. Buchb. Fr. 2. 52. Bahn Laderig r ae 30 Irire e u Priv. B. 166.79 180. Dtſch. Kabel 75.-176. e S Co. er e e et za e n e e 46. 146. Foch g oigee re Darmſt. u Rat. 266. 263. ſche i Laurahütte 70.1 o. Stett. Chammotte eipz zf. e J8 Pre. Bod. Kr. Sene San en e e 379. 373. Leonhard Braunk. 142.50 142.50 Stock Motor a. 64.50 Leips. P. Zimmern 118.25 119. Rieſger Banr 1s0.- s so7 9 e n o za so Dieednto Vant 168.50 158.50 Dtſch. Maſch. 55.251 54. l Leopold Grube 70.62 170.50 l Stöhr, Kammgarn 287. 26884 Leipz Woltämmereil Weida Jute
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Merſeburger Korreſpondent Donnerstag, den 19. Juli 1928.

Ein Wort an
Wir wünſchen allen, die ſich auf das Feſt vorbereitet und gefreut und rn t unter Ent

behrungen ſeit langem dazu eſpart haben, daß ſieihren Plan nun au alicktid durchführen können,
daß ſie von dem Feſte ebenſo tiefe erhebende und
nachhaltige Eindrücke mit nach Hauſe nehmen wie
die alten Getreuen, die ſeit Jahrzehnten die Deut
chrltg Turn feſte beſucht haben und die keinen
ehnlicheren Wunſch haben, als auch in Köln noch
einmal dabei zu ſein.

Damit aber das Kölner Turnfeſt ein Erlebnis
wird, das unſerer Deutſchen Turnerſchaft und
unſerem deutſchen Volkstum Ehre macht, und das
allen Teilnehmern eine Stäreung un Erhebung
r nach Jahren eine leuchtende Erinnerung
iſt, müſſen wir alle, auch wenn wir am Turnen
ſelbſt nicht teilnehmen, uns nicht als bloße Zuſchauer
anſehen, ſondern als voll verantwortliche Mit
arbeiter. Unſere Mitarbeit beginnt nicht erſt
mit dem Eintreffen in Höln, ſondern ſie muß ſchon
begonnen haben oder ſie beginnt allerſpäteſtens heute.

Der Vorſtand hat zu Euch das Vertrauen, daß
Jhr ſelbſt e welche beſonderen Verhaltungsmaß
regeln Jhr bei einer Veranſtaltung von ſolchem
Rieſenausmaß Euren Mitgliedern geben müßt. Er
erinnert nur an Punkte, die diesmal beſondere Auf
merkſamkeit erfordern. Viele werden vor und nach
dem Feſte ſich in beſetzten Gebieten oder gar im
Auslande bewegen. Vermeidet ſorgfältig alles, was
Fremde die die Macht haben, reißen kann Unſer

werden außer uns Turnern vielerlei Ehren
äſte beſuchen, Vertreter von Behörden, anderen Ver
änden und in ungewöhnlicher Zahl Auslanddeutſche

und Ausländer. Tretet jedem Feſtbeſucher ſo gegen
über, als ſei er Ehrengaſt; Jhr t den Gaſtgeber
zu vertreten.

um erſten Male nehmen mit den Turnern
glei e Turnerinnen aus allen Kreiſen in
großer Zahl an einem Deutſchen Turnfeſt teil. Jhr
wißt, daß es Leute gibt, die in ſolchem Zuſammen
kurnen und im Pern ichen Turnen der Frauen über
r Gefahren ſehen. Die Führer und Führerinnen
er Deutſchen Turnerſchaft e ihrer Er

fahrung aus ſechzigjähriger Arbeit die Bedenken zu
rückweiſen zu dürſen. Scharfe Augen werden auf
uns ſchauen. Turner und Turnerinnen, Jhr tkragt
in gleichem Maße die Verantwortung dafür, daß der
Glaube Eurer Leitung gerechtfertigt wird.

Ein Gedanke beherrſche jeden Kölnfahrer vom
Verlaſſen der Heimat ab, in jedem Augenblick des
Feſtes und bei etwa darangeknüpften Fahrten „Auf
dich ſind die Augen der Umwelt gerichtet. Von
deinem Tun und Laſſen hängt das Urteil ab über

e e urnfee lUnd nun auf Wiederſehen in Köln!
Dr. Oskar Berger, Vorſitzender der DT.

Der Ausmarſch
der Merſeburger KölnFahrer

erfolgt am Montag, dem 28. Juli. Er beginnt
in geſchloſſenem Zuge auf dem Roßmarkt um 19.15
Uhr unter Vorantritt des Trommlerkorps bei auf
erollten Fahnen. Dann erfolgt die Abreiſe nachSalte zum Sonderzug Um 21.80 Uhr beginnt die

Fahrt nach Köln. Die Röſſener Turner fahren da
gegen nach Weißenfels.

Es wäre wünſchenswert, wenn unſeren Merſe
burger KölnFahrern auch von ſeiten der Nichtteil
nehmer beim Abmarſch das Geleit zum Bahnhof ge
geben wird.

Die Beteiligungszahl der Merſeburger Turner hat
ſich erhöht. Jm ganzen werden 64 Merſeburger
nach Köln fahren.

Aureigen fWr ch

Sonnabend
vom 21. Juli 1928 des

Merseburger
c

Korrespondent
besonders größere In-
serate, bitten wirim Inter-
es guter Zurichtung und
Placierung mögl. bis rei
tag aufengeben. Korrek-
turen zu laufend Anzeigen
können nur bis Freitag

empfohlen a eDer bekannte Schiedsrichter K. Schlegel (89)

e unter reger Anteilnahme in

die Kölnfahrer
C Fußball

Das FreitagPreſſeFußballſpiel
„Merſeburger Korreſpondent“ gegen

Halliſche Preſſemannſchaft
abends 18.30 Uhr auf dem VfL.-Platz.

Wir haben bereits mehrfach auf den am morgigen
Freitag, abends 18.30 Uhr, auf dem VfL.-Platz
an der Kraut ſtraße ſtattfindenden Fußballkampf
der halliſchen und Merſeburger Preſſeleute hin
gewieſen. Dieſe Preſſeſpiele ſcheinen zur Regel
werden zu wollen, nachdem ſie im Vorjahre in beiden
Städten mit Erfolg durchgeführt wurden.

Bekanntlich endete das erſte Treffen in Merſe
burg unentſchieden 2: 2, da egen gelang den „M.Kl“Leuten in Halle ein 3: e

Nun ſtehen ſich morgen beide Mannſchaften zum
drittenmal gegenüber beide faſt in der gleichen Auf
ſtellung wie in den vorjährigen Kämpfen.

Es war hochintereſſant, im Vorjahre die etwa
500 Zuſchauer beim erſten Spiel in Merſeburg zu
beobachten anfangs beluſtigte man ſich über das
„Können“ der Preſſemänner, amüſierte ſich, wenn
einer der alt- und ſteifgewordenen Spieler über den
Ball trat. Dann kam die Umwandlung: es fielen
Tore, die Leiſtungen wurden plötzlich gang anders be
urteilt. Das Publikum ſah, daß eine Anzahl
Könner im Spiel waren. Da ging das Publikum
mit den Merſeburgern mit. Es ſal einen ſportlich
ernſten Wettkampf und war beſtimmt nicht unzu
frieden mit den gebotenen Leiſtungen, zumal das
Spiel ſtets fair war und bis zum Schluß friſchfröh
lich S u wurde.

So wird es auch im morgigen Kampfe werden.
Merſeburg ſtüht ſich auch in dieſem Jahre auf ſeine
beiden trefflichen Verteidiger Bock und Lewan-
drowſky (beide Preußen), ſeinen Mittelläufer
Ut echt (Preußen) und hat im Sturm ſeine Haupt
waffe im erſtklaſſigen B. Wuttke (99). Halle tritt
mit einem ſtarken linken Flügel, Vorkauf (Favo-
rit) und Gaebelein (98) an, der der Merſeburger
Hintermannſchaft das Leben beſonders heiß machen
wird. Zu beachten iſt ferner der alte unverwüſtliche
irre als Mittelläufer und Hagedorn im

D T.
Beider Chancen ſind die gleichen. Es wird ein

n bei dem der Sieger nicht vorausgeſagt werden
ann.

Da das Treffen Wohltätigkeitsſpiel iſt,
der Exlös fließt dem Juge mdfonds des Saale
gau-Jugendausſchuſſes zu, ſei der Beſuch beſtens

e

wird das Spiel leiten

Die Verbandsjugendtagung
des Verbandes Mitteldentſcher Ballſpielvereine

Leipzig von 251
ereinen aus 22 Gauen mit 807 Stimmen ſtatt. Die

Tagesordnung wurde unter der Leitung des Ver
bandsjugendwarts Pfarrer Linz, Gotha, in ſechs
ſtündiger Sißung erledigt. An ihrer Spitze ſtand
nach den üblichen allgemeinen Formalitäten ein bei
fällig aufgenommenen Vortrag des Verbandsgeſchäfts
führers Hübner, Leipzig, über Werbung Sodannwurde der vom Obmann erſtattete e n ge
nehmigt und dem e e e uß Entlaſtung
erteilt, worauf Wiederwahl der bisher amtierenden
Herren Linz (Obmann), Raue, Dresden, Pauckert
Leipzig, und Scherf, Halle, erfolgte. Der e durch
Rücktritt freigewordene Sitz blieb zunächſt unbeſetzt,
es wurde dem e e e überlaſſen,
dieſen Platz unter möglichſter Berückſichtigung eines
Sportarztes zu beſetzen. Von den eErgebniſſen der Tagung iſt hervorzuheben, daß die
Abſchaffung des Punktſpielſyſtems für Jugend und
Knaben abgelehnt wurde, da die in dieſer Richtung
unternommenen Verſuche der Gaue Oſtthüringen und
Mittelelbe kein befriedigendes Ergebnis hatten. Die
vom Verbandsjugendausſchuß ausgearbeiteten Richt
linien zur Feſtſtellung von Beſtleiſtungen auf dem Gebiete der Jugendarbeit auf Grund der
Beſtimmungen in der Verbandsſatzung konnte die
ungeteilte Zuſtimmung der Tagung nicht finden, man
einigte ſich ſchließlich darauf, den Entwurf in einigen
Gauen (Sagale, Weſtthüringen und Nordſachſen)
probeweiſe durchzuführen und nach den dabei ge
wonnenen Erfahrungen zu verbeſſern. Dem nächſten
Verbandstage (am 25. bis 26. Auguſt in Meißen) ſollen
im Auftrage des Verbandsjugendtages zwei Anträge
vorgelegt werden, die die Wiedereinführung des freien
Eintritts für Jugendliche zu Meiſterſchaftsſpielen und
Se n du für Vereine mit einer über den
Durchſchnitt hinausgehenden Zahl an Jugendliche be
zwecken. Außerdem wurde der Verbandsjugendausſchuß
wiederum ermächtigt, einzelnen Gauen im Bedarfsfalle
zu geſtatten, alle Jugendlichen ohne Rückſicht auf die
ſonſt vorgeſchriebene Dreitetlung nach Altersſtufen in
einer gemeinſamen Verſuchsklaſſe zuſammen

Sport Allerlei
Amerikaniſche Sportdiſziplin.

Der Neuyorker Athletikklub wird, wie bekannt
wird, 5 ſeiner Mitglieder, und zwar Roland Locke,
Baskin, Elkins, Mac Grath und den Ringer Jackſon,
auf eigene Koſten nach Amſterdam entſenden Sollte
eine Teilnahme an den Spielen nicht mehr möglich
ſein, ſo werden die Amerikaner in Europa de
weitig verſuchen, unter Beweis zu ſtellen, daß ſie
beſſer ſind als Mitglieder der offiziellen ameri
kaniſchen Olympigexpedition. Ein kleiner Aufſtand
gegen die amerikaniſche Sportbehörde, die übrigens
ja auch ſchon im Fall „Paddock umgefallen iſt.
Vielleicht alſo hier auch nochl

Der energiſche BDR.
Der Kölner Dauerfahrer Paul Krewer und

deſſen Schrittmacher Chriſtian Jun ggeburth
wurden mit je 500 Mark beſtraft, weil ſie anläßlich

Berücksiehtigung ßnden, der Deutſchen Meiſterſchaften in Köln ihre eigenen
Gewinnausſichten nicht verteidigt haben und ver

fuchten, einen anderen Fahrer um ſeine Gewinn
chance zu bringen. Erſchwerend bei der Beſtrafung
wirkte die vorherige Verwarnung Krewers und
Junggeburths. Desgleichen wurde Schrittmacher
Leon Didier wegen Verletzung der wo men
beſtimmungen, Abſ. 128, 147 und I48, mit 500 Mark
in Geldſtrafe genommen und ihm angedroht, daß nach
nochmaligem Verſtoß gegen die Beſtimmungen Ver
weiſung von allen deutſchen Bahnen erfolgen würde.
Didier, der Schrittmacher Möſters, hat bekanntlich
mit allen möglichen Mitteln verſucht, ſeinem Schütz
ling unerlaubten Windſchutz zukommen zu laſſen und
außerdem auch angreifenden Gegner behindert

Wassersport

Japans Schwimmer in großer Form.
Der Japaner Piruta ſoll bei dem im Bad des

rn Club de France in Paris n altenen
übungsſchwimmen für die am Sonntag im Schwimm-
ſtadion zu Tourelles ſtattfindenden großen inter
nationalen Wettkämpfe im 200-Meter-Bruſt
ſchwimmen den von Erich Rademacher, Magdeburg
mit 248 Minuten gehaltenen Weltrekord mit 2174
Minuten unterboten haben. Bei der gleichen Veran
ſtaltung ſchwamm der japaniſche Freiſtilſchwimmer
Takaiſhi 100 Meter in der glänzenden Zeit von
59,4 Sekunden.

n Kurze

Deutſche r gab es in Leitmeritz in der Tſchecho
ſlowakei. Der Dresdener RV., die RGE. Dresden, der RV.
Lößnitz und der Pirnaer RV. konnten mehrere Siege und gute
Plätze heimfihren

Meiſter der Berufs-Tennisſpieler wurde wieder der Eng
länder Albert Burke der in Deauville den Berliner Roman
Najuch in 5 Sätzen hWeltmeiſter im Halbſchwergewicht blieb Tommy Loughe
ran, der ſeinen Herausforderer, Pete Laßo, n. P. ſchlug.

Leichtathleuk

Mitteldeutſche Olympiakandidaten
der DSWB.

Auf Grund der bei den Deutſchen Leichtathletik
meiſterſchaften erzielten Leiſtungen hat die Deutſche
Sportbehörde ihre vorläuſige Nennungsliſte für die
leichtathletiſchen Wettbewerbe beim e in
Amſterdam einer Nachprüfung unterzogen. Von den

Kraft die
Motorenschmierung bedeutet Motorenschutz. Die

des Verbandes Mittel
vorgeſehenen Wett

aus dem Gebiete
deutſcher Ballſpielvereine
e ſtehen Büſch ner, Magdeburg, und Storz,

alle, nach wie vor für die Teilnahme am 400-Meter

und an der 4 h e feſt, ebenWe 39 n Jena, O Hochſprung. Für das 800-
eterLaufen iſt grnogrocki, Dresden, an

Stelle von Güthing, ASC. Leipzig, vorgeſehen.

Verbindl. Naehr.

Saalegau. r
Verbindliche Mitteilung Nr. 3.1. Betr. ren ar Wir erinnern unſere Vereine

h daß a r n n e t r sdem 22. Juli, au r vorm s erWatet zahlreiche Beteiligung. Vollmachtsprüfung ab 10.30 Uhr.

a Kwhch 12 der Tagesordnung ſind eingegangen
von Tu Rega) daß der Gauvörſtand vor jedem Verbands oder größerer

Tagung die Vereinsvertreter zur Stellungnahme zuſammen
ruft bzw. nach den Tagungen dieſen eingehenden Bericht
erſtattet;

b) daß einheitliche Richtlinien aufgeſtellt werden, wonach dieder Ria für repräſentative Spiele geregelt
wird.
2. Verhandlungen am Montag, dem 23. Juli: 20.00 Uhr

werden geladen Vereinsvertreter von Neumark mit Unterlagen
Und von Boruſſia betr. Rückſpielverpflichtung Boruſſia Reſerve
gegen Neumark II. 20.15 Uhr w geladen: Vereins
vertreter von BlauWeiß und S Halle.3. Betr. rückſtändige Verban r und Strafen. Der
Verbandsvorſtand hat in „M. S. Nr. 28/28 diejenigen Vereine
unſeres Gaues aufgeführt, die mit Verbandsbeiträgen und
Strafen im Rückſtande ſind. Wenn die Beiträge nicht bis zum
2 Juli 1028 auf das Poſtſcheckkonto des VMBV. Leipsig
Nr. 10 893 überwieſen ſind, wird die Disqualifikation der betr.
Vereine am 30. Juli 1928 eintreten.

4. Betr. Anfall- Unterſtützungskaſſe des VMBV. Bis zum
15. en 1928 iſt die erſte Rate der auf dem außerordentlichen
Verbandstag in lle am 3. März 1928 beſchloſſenen Unfall
ſteuer fällig. Dieſe Rate beträgt 10 Pf. pro Mitglied und iſt
auf das Poſtſcheckkonto des VMBV. Leipzig Nr. 10 893 zu über
weiſen. Maßgebend ſind die Mitgliederzahlen, die der Ver
band in der „M. S. Nr. 81/28 am 81. Juli 1928 ver
öffentlichen wird. Wir bitten unſere Vereine, dieſe Veröffent
lichung im Auge zu behalten Die der ſtaatlichen Unfa 3
ſicherung für die re das ſind alle Mitglieder unter
21 e ſind in Abzug zu bringen. Eine Befreiung vonden Beiträgen zur Unfallünkerſtützungskaſſe wegen Beſtehenseiner Verſicherung für einzelne Mitglieder oder Vereine Kann

nicht eintreten Buſch. Groß mann.
(Eereinsnaetriehten

BC. Preußen. Unſeren Mitgliedern zur Kenntnis, daß
am Sonnabend, dem 21. Juli, im Vereinslokal „Hohenzollern“
unſere Jahres Hauptverſammlung ſtattfindet. Das Erſcheinen
eines en Mitgliedes iſt Pflicht.

Vf Merſeburg. Am kommenden Sonntag fahren wir mit
einem für uns reſervierten Omnihus nach Leipzig zum Spiel
Hertha Berlin gegen Wacker München. Wer mitfahren will,
r ſich bis Sonnabend nachmittag im Vereinshaus bein

irt.

der Betriebstoft entwickelt kann sich
reibungslos zur Höchstleistung entwickeln, wenn Sie

Standard Motor Oile verwenden.
Standard Motor Oile preßt sich zu jedem Teil des

Motors und dringt in jedes Lager ein. Jeder Tropfen voll
bringt Titanenarbeit und hält die Kräfte in Schach, die ohne

Schmierung jede Maschine zerstören- Reibung und Hitze
Lassen Sie das verbrauchte OI ab und füllen Sie neues Standard
Motor Oil auf; dann haben Sie die Gewißheit, daß Ihr Motor
richtig geschmiert und geschützt ist. Nehmen Sie zur Ergänzung Ihres
Glbestandes stets Standard Motor Oile, wenn Sie alle Nachteile
und Kosten unrichtiger Schmierung vermeiden wollen.

»Standarcl Motor Oile erhalten Sie in den meisten Betriebstoffstationen in genauer
Menge und etets gleicher Güte und nur in der geeichten Literflasche, niemals lose,

MMOTOBR OIL
e
n

Voron on

zu ve plä ssig



Seite 10. Merſeburger Korreſpondentkt. Donnerstag, den 19. Juli 1928.
Achſſpiel-palaſt Sonne P. Amon Theater

Ab Freitag, den 20. Juli 1928, luſtige Stunden bei J Heute, Donnerstag, den 19. Juli
Pat u. Patachon in Pelikanien große Doppelßrogramn
An mein Volk? OHerberühmteCowboy Darſteller

JPotaget der l. Tom J

Tann

v. Pelikanien,

Ein ſpannender Wildweſtfilm in 5 Akten

Anzeigen
r die Aufnahme der
zeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Gut möbliert Immer

(Bahnnähe), z. verm.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Schlafſtelle e
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

wöhlert. Imme,
m. Küchenbenutz. von
Baumeiſter z. ſof. od.
1. Aug. geg. ſehr gut.
Preis zu mieten geſ.
Angebote unter 78 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.
Junges Ehepaar mit
17 Jahre alt. Mädchen
Eeunahandwerker), ſ.
2 leere Zimmer, ev.
mit Küche oder Neu
bauwohnung, z. 1. 10.
Gefl. Ang. u. 75 and.
Geſch. d. Bl. erbeten.
Junges Ehepaar ſucht

Wohnung
Mk. 1000 Baukoſten
zuſchuß kann gegeben
werden. Angebote u.
5892 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Nachruf.
Am Dienstag, dem 17. Juli, ver-

schied ganz unerwartet unser iieber
Gartenfreund

Baäckermeister

Gustav Weber
Wenn er auch unserm Verein erst
Kurze Zeit angehörte, so lieb doch
sein aufrichtiges Wesen und sein
lauterer Charakter auf ein tüchtiges
unseren Bestrebungen förderndes
Mitglied schlieben.

Wir werden seiner stets in Dhren
gedenken.

Schrebergartenverein
„Gute Hoffnung Kolonie II.

Quai el
Medrigem Preis
ist die beste Einpfehlung
für jede Ware. Die über-
ragende Qualität der
Mifa- Räder ist bekannt.
Moderne Vabrikations-
methoden und der Ver-
Lauf durch 280 Mfa-
Fabrik Verkaufstellen
haben dieniedrigen Preise
der Mifa- Räder ermög-
Iicht. Ein Vergleich wird
auch Sie überzeugen

hin n e Mifa Räder sind billig u. gut!uſtigen Großfilm beſichtig., e2 O 5denn i. meinem WochenratenReich, d. Reich
des Humors,

will ich nur s S enoch lachende S S Nach dem gleichnamigen Roman v. E. Klein
Ein Abenteurer und Detektiv Jilm mit

MWIIe m W ter
voll ſpannender, feſſelnder Situationen,

luſtige Geſichter ſehen. a W
Patachon der I., beinahe König von Pelikanien

Jae Trevor, der ſympatiſche Typ des 135jugendlichen, elaſtiſchen, tollkühnen und 4 e h von M Kassaprels an

ordne hiermit
an

daß all. Freun
de eines guten
Humors, alle
griesgrämigen
Grillenträger,
Trübſalblaſer
Mucker und
ſonſtige Kopf
hänger d. heute

z. Erſtaufführ.

Unsere geliebte Mutter und Grob-
mutter, Frau

Luise Fischer
geb. Schneider, Hauptmanns- Witwe

ist heute früh sanft entschlafen.

Im Namen der Kinder und Enkel
Luise Wohlfahrt geb. Fischer.
Dr. phil. Theodor Wohlfahrt.

Neu-Rössen, 19. Juli 1928.
Die Binäscherung findet im Kre-

matorſum in Halle statt.

Ohſtverpachtung.

Der Obſtanhang der Gemeinde und des

Hriginale laſſen ein ganzes Raketenfeuer von witzigen

Herr e e n etarum Antreten zum Lachen! rAnfang 5.30 und 8 Uht. Sonntag 2 Uhr Jugend I raffinierten Abenteurers.
vorſtellung mit Pat und Patachon. Anfang 6.30 und 8.15 Sonntag 4 Ah

Die Räume ſind angenehm, friſch und luftig.

Wert Der große Premier, Finanz und ſonſtiger
Miniſter aller öffentl. u. nichtöffentl. Angelegenheiten

Wochenraten von 2.50 Mark an

MIFA- FABRIK-VEBRKAVFS TELLS

Die neuen luſtigen Abenteuer dieſer beiden bekannten

Merseburg, Oelgrube
Wohnungstauſch.

Wer tauſcht Wohnung
(Stube, Kammer, Kch.
und Zübehör, Sied
lungshaus), v. Merſe
burg nach Holzweißig
bei Bitterfeld. Zu er
fragen i. Sternbergs
Bad, Leunger Straße
kinfamnlfen- Haus in

l 5 Zimmer, Kch.,AlInad, Bad u. Zubeh.,

Garten, bei günſtigen
Bedingungen z. verk.
Angebote unter L 674
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Gaſtwirtſchaft oder
Bäckerei zu pachten
geſucht. Angebote u.
76 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

enplehe Läufer
Tisch, Divan- u.
Steppdeck. N.
i. 10 Monatsr. Hef.

Agay Gllek,
Frankfurt a. M. 130.
Schreiben Sie sofort

Raiermesse7

Pavier klingen schlefft

D. Müller, Domſtr.1
Gebr. Piano

kreuzſaitig, ſehr billig
zu verkaufen.

Guſt. Slawik, Halle g. S.,

Rittergutes Wegwitz, ſowie der dem Rittergute
Wegwitz gehörenden Plantage in Meuſchauer
Slur, ſoll Montag, den 283. Juli, 6 Uhr
nachm., in der Bergſchenke in Wegwitz ver
pachtet werden. Der Gemeindevorfſteher.

Okfentche Acher-Verpachtung und

Acher-Verhaut in Blösten.

Nontag, 23. Suli 1928, nachmittags 6 Uhr,
findet im Gaſthauſe zu Blöſien bei Merſeburg
die Verpachtung von ea. a. Morg. Acker

Anſchließend ſollen zum Zwecke der Erbaus
einanderſetzung ea. 11 Morgen Acker in

Bertha Zimmermann, Blöſien gehörig u. am
Wege Blöſien Biſchdorf bezw. Heerſtraße
gelegen gegen Höchſtgebot verkauft werden.
Bedingungen im Termin und vorher bei
I f— h beeidigter Auktionator, Merſeburgan Lindenſtraße 11.

„Wieoenvernachang lödhen.,

Schule Löſſen gehörigen

ca. 75 Morgen Wieſe

Lindenſtraße 11,

in Blöſiener Flur Herrn Hugo Kellermann,
Geuſa gehörig und am Körbisdorfer Wege
gelegen öfſentl. meiſtb. auf 6 Jahre ſtatt.

Blöſiener Flur den Erben der verſtorb. Frau

Telephon 635

Nittwoch, 25. Juli 1928 nachmittags 6 Uhr
findet im Gaſthauſe zu Löſſen bei Merſeburg
die Verpachtung der zur Kirche, Pfarre u.

(an Jürſtendamm u. an Burgliebenauer Flur
grenzend) in Parzellen auf 3 Jahre ab 1. Okt. 1928
öffentlich meiſtbietend ſtatt. Beding. im Termin

I f h beeidigter Auktionator, MerſeburgIa Telephon 635.

Am Donnerstag, den 19. Juli und Freitag, den 20. Juli, 22.30 Uhr, im Lichtſpiel Palaſt Sonne

Hacht-Vorstelung: „Bunkle Gewalten“ mit ärztiichem Vortrag
Dieſer Jilm u Hriginal Aufnahmen aus einer modernen Jrrenheil- und Pflegeanſtalt und
aus den Forſ

Ab Freitag

Gse weſen chtswenn Sie unſer Doppel Programm nicht geſehen haben, unſere
Darbietung iſt eine Leiſtung, wie man ſie ſelten zu ſehen bekommt.

(7 Akte) 1. Schlager:

De Tragödse Her Brüder Drboßf)
Zweimal v. d. Zenſ. verboten geweſen. Jetzt endlich wieder freigegeben
Das Sittenbild unſerer Tage, der Jilm, in dem wir den Rhyth

mus unſerer Zeit ſpüren
2. Schlager:

a

Ein Senſationsfilm in 6 Akten
mit Rüächars Talenovge in der Hauptrolle.

Die haarſträubendſten und tollkühnſten Senſationen führt der ewig
lächelnde Talmadge ſpielend aus und löſt bei den Zuſchauern

es der

gsſtätten für pſychiſche Erkrankungen. Szenen, die noch nie gezeigt wurden.

neneſtraße Nr. 1. erweitert und renoviert

Abendkonzerte

Feldſchlößchen
Freitag, den 20. Juli 1928, abends 8 Uhr

Konzertverbunden mit Tänzchen.

Bei kühlem Wetter im Saal.

Funſcen
Freitag abend und Sonntag von 3 Uhr ab

Rosenkavalier- Ball
Sonntag mit Pracht Feuerwerk

Flotte Muſik! Tanz frei!

Täglich erſtklaſſige Nachmittags u.

im Café und ſchattigem Garten.

Leiter: Paul Klapprodt. e

Kauft direkt von der Fabrik
Ihr ſpart ein Vermögen

Auf Teilzahlung Bei Varzahlg. 109 Rabatt

Holzbettftellen von M. 25. an
Auflegematratzen von M. 13. an
Stahlfedermatratzen von M. 12. an
Chaiſelongues von M. 35. an

Kleiderſchränke, zweit. von M. 65. an
10 M. Anzahlung! 5 M. wöchtl. Abzahlung!

Küchen, Schlaf, Speiſe-
und Herrenzimmer

Spottbillig! Spottbillig
Stahlfeder u. Auflegematratzen

jedes Maß.
Dames Möbelfabrikniederlage

E. Gräf, Merſeburg
cWagenplanen, Pferde Hecken

Vindegarne, Strohſäche
Getreideſäche aller Art

empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Hcoegt
Fernruf 696. Merſeburg, Meuſchauer Straße I

2222

nen e PopevehngenAera l en felt Il FONSochuft
Merſeburg und Umgegend zur gefl. grtKenntnis, daß wir am Sreitag, ſowie über den Schutz beſtimmter
dem 20. Juli Noonſtraße 2 Tiere und Pflanzen ſind in Heft

form hergeſtellt und können zum(Eingang Weißenfelſer Straße), ein
Preiſe von 40 Pfennig pro StückHerren und Damen ausſchließlich Porto von der

Advokatenweg 15 a. durch die Tragikomik der ganzen Handlung toſende Lachſtürme
e aus, die jedem Vergleich ſpotten.I Durch 6 Akte kollert, ſtolpert, ſpringt und fliegt unſer berühmterII J Talmadge, das den Zuſchauern hören und ſehen vergeht und ein

in der Lützener Gegend, mit ea. 100 Mrg. jeder gern an dieſe köſtliche Stunde zurückdenkt.
ertragsreicher, ebener Länderei u. allem Heute letzter Tag unſeres GroßſtadtProgramms.
lebenden und toten Jnventar iſt durch mich Sonntag 2 Uhr. Große Kindervorſtellung.
zu verk. u. kann ſof. übernommen werden. GGGGGGGGG e

Hermann Ott, Zeitz, Kalkſtr. 23.

Bekanntmachung.
Das der hieſigen Stadt gehörige Hartobſt

b Pfy. waren
bekommt man bei

Hugo Thomas
Zigarrenfabrik,

b Oelgrube 5*5.

Morgen TJreitag Hruckerei Th. Rößner
Schlachtefeſt

Rich. Tepper,
Obere Breite Str. 18.

c

Freitag

Schlachtefeſt

Gust. Mühler
Oelgrube 3.

Freitag

Schlachtefeſt
Bust. lefne, man

7 Morgen
Freitag

Schlachtefeſt

Franz KRaspe
Neumarkt Nr. 42.

We Morgen
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Bahnhofſtraße 10.

freſhanß

P wisehrerban

Kli

und Clobicauer Wegen, Oberwünſcherwege,
am Großgräfendorfer Kommunikationswege
und hinter Sachs Gärten, ſoll für das laufende
Jahr am Sonnabend, den 28. Juli 1928, vorm.
11 Uhr im hieſigen Rathauſe öffentlich ver
geben werden.

Schafſtädt, den 16. Juli 1928.
Der Magiſtrat.

Beſt. Radikalmittel geg.
Verkauf nur Friſeur Wenzel,

e Obere Burgſtraße 6.

e

iſt entſtellt durch Pickeln, Miteſſer und Sommerſproſſen Dieſe
Hautunreinigkeiten beſeitigt ſchnell Obermeyger s Herba Seife

Und man erzielt durch dieſelbe eine zarte, roſige Haut, was
zahlreiche ärztl. u. private Gutachten beweiſen St. M. 65.
500 ſo verſtärkt M. Sur Vachbeh. iſt HerbaCreme
beſond. zu empfehl. Ju haden in all. Apoth. Drog. u Park

Achtung AchtungFreitag bis Mittag treffe ich mit dem Auto

m Von Mittag ab in Derhnem in der Nähe des
Gaſthauſes Saglekrug Verkauf zu kon
kurrenzloſen Preiſen. Sonnabend findet
nochmals der Verkauf wegen Mehrbeſtellung in

h Gaſthof „Goldner Stern“Merſe urg, Neumarkt Nr. 27 ſtatt.
Montag u. Dienstag i. d. Ortſchaften von
Merſeburg bis Mücheln. Bekanntmachung durch
Glockenausläuten.

Firma Franz Palzer, Spezialgeſchäft.

an der Querfurter Chauſſee, Niederwünſcher

100 Mark zahlt Herſteller, wenn Verkaufsstellen
„Nieſolda“ nicht ſofort bei in alen größeren

Menſch und Tier Kopf, JFilz, Kleider Orten

die prelserringenden un
hestvewährfen agchiven!

Anschaffung bei et a hinte
dingungen (Inzahlung 10 M. und Wochen-
raten 250 MK.) für jedermann möglich.

frune Zabel n
Jlöhe (Brut) vertilgt. Waren unseres Bezirks!

et er van Daumen in5 ein. Erſichtlich durch AutoDürrenberg Für e.

e

Nutzen Sie die günſtige Kaufgelegenheit!“

Carl Gttörzebecher
Strumpfwaren, Herrenartikel, Wäſche, Strickwaren

Rerſebearg Beoergſtr. 24.

Weibenfelver Str. 16

FriſeurGeſchüſt
eröffnen. Es wird unſer eifriges
Beſtreben ſein, unſere Kundſchaft ſtets
ſauber und reell zu bedienen. Mit
der Bitte, uns in unſerm Unternehmen
unterſtützen wollen, zeichnen wir

hochachtungsvoll

Inhaber: Johann Winnin
Htto Wedermann

e

bäder, echt aus Moorerde
bereitet, keine Moorextrakt

e bäder, ausgezeichnete Heil
kraft bei Rheuma, Gicht,

en Sschias u. beſ. Frauenleiden
Johannishad Mergehurg

Johannisſtraße 10 (1 Minute vom Markt

J Uwoote Vertretung für Hlersehurg-

Ruf 576 Illuſtr. Druckſchrift Nr. 1 gratis

mit vorhandenem Jnkaſſo iſt per ſofort uen
zu beſetzen und erbitten wir Bewerbungen von
geeigneken Herren an die

Deutſcher Lloyd, Verſ. Akt.Geſ.
Magdeburg, Olvenſtedterſtr. 71.

Eine perfekte

S r eerneut Schwielen M erzen
e und Schmerzlos

c

5

illionenfeeh ben och 85
Bestimmt erhbältlich: Adler-Drogerie, Markt 17.

F e S
Stenotypiſtin

zum ſofortigen Antritt geſucht. Ge
ſuche mit Lebenslauf und Zeugnis
abſchriften u. 5896 an die Geſch. d. Bl.

in Merſeburg bezogen werden

Für Regenwetter: Oekhaut, ind Taſche zu trag
D. R. G. M. v. Mk. 9,75 an. Mäntel u. Pele
rinen f. Damen u. Herren. Federl., unverw.
waſſerdicht, lief Oelhaut a. z. Selbſtanf. Stoffm.
u. Proſp. gratis! Als Notbeh.: Weſtentaſchen
Pelerinen St. Mk. 2,50. Spezialh. f. waſſerd.
Bekl. L. K. Michel, Dresden, Mathildenſtr. 56.

Umzugshalb Gebr.hin lnnlere tigt Se DIilmaschine
eiche geſtrich., wie neu,
I gr Vadewanne, Zink
blech, 1 Gasherd, zwei
flamm. m. Vorwärmer,
30 m Maſchendraht,

1,50 hoch. Ha uſck,
Blumenthalſtraße

(ehem. Offiz. Kaſino).
ein ünöeh 983

Leung Nr. 3

Geübte

M
geſucht.

Obſtbude

torarb., ſucht Stellung
a. aushilfsw. o. ſtunden
weiſe. Schriftl. Arbeit

werd a. i. Hauſe angef.
Eig. Schreibm. Ang. u.
77 a. d. Geſch. d Bl
Aelterer Witwer ohne
Anhang i. gut. Arbeits

ſtellung ſucht Lebens
geſährtin zw. Heirat.
Angebote unter 79 a.
die Geſchäſtsſt. d. Bl.

zu verkaufen.
Trebnitz Nr. 18.
fräl. en. Mädchen
z. Milchaustragen geſ-
Müller, Annenſtraße 33.

Junges, zuverläſſiges

Hagchen
in gute Stellung nach
auswärts zum I. Aug.
geſucht. Zu erfr. i. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Mädchen
ſof. geſucht. Dr. Seyb,
ReuRöſſen, Haberſtr.34

Fleißiges, ehrliches

n Mädchen
ſofort geſucht.

Weißenfelſer Str. 40,

Alle inſtehende, gebild.,

ältere Frau
würde ſich gegen Ab
gabe eines Zimmers
gern im Haushalt od.
Geſchäft ohne Vergüt.
betätigen. Angeb. u.
D.S. 62 poſtl. Halle a. S.,

Poſtamt 2, Thielenſtr
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